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Gerd Kaminski

Gedenken an den
Altpräsidenten der OGCF
Minister a.D. Otto Rösch

Bei der Verabschiedung in der Feuerhalle Simmenng
sang ein ChorderVerstorbene häbeein Sohn des Volkes

sein wollen. Und dies ist er wahrlich gewesen Otto

Rösch wxreinMensch aus einem Guß, ohne Allüren. ein

Mensch, des sen Ruf als ,,großer Schweiger" bloß Unein-

geweihte zum Trugschluß der Unnahbarkeit verleiten

konnte. Das erste Zusammentreffen des Mini-

sters mit dem Verfasser war übrigens typisch
für Otto Rösch, der fast nic Dienstwagen, son-

dern meistens Tramway fuhr vor der Halte_

stelle des Ringwagens beim Museum für ange
wandte Kunst. Beide kamen wir aus einer chi-
nesischen Photoausstellung iln Museum ftir
angewandte Künst. Otto Rösch sprach mich an
und meinte, die Photos hätten ihm interessante
Einblicke in das chinesische Leben eröllhet
und China sei ein faszinierendes Land. Ich
bejahte und wies daraufhin, daß die OGCF seit
loTJ Poli t  ikerJelegalronen nach Chinr org"rni-
siere und schlolS die Frage an, ob der Mnrster
einmal selbst die Delegationsleitung übemeh-
nen wolle. Die Antwoft lalltete damals, solan-

re  e r  I nnenmin i5 le r  se i .  l önne  e r  s i ch  zu  l e  i nen
Au\land.rei.en enl.chl iel jcn, Jenn er mü.ie
zugegen sein, wenn man ihn brauche. - Eine
ebenso slrellge wie achtenswerte Auslegung
seiner Pflichten. Einige Jahre später, sein Freund
Christian Brodahatle ihm begeistert von China
eüählt, entschloß sich der danalige Vefteidi
gLrngsminister Otto Rösch 1978 doch dazu, an
del Spitze einer OccF-Delegation nach China
zu fahren. Disziplinieft unterwarler sich allen
Anstrengungen inklusive des Steigens endloser
Stulen am Lushan, der Auguslhitze und der
Heraustbrderungen, welche die cl'fnesische
Küche ftü seinen ürösteüeichischen Magen
darstellte. ,,Was muß i heut wieder schlicken?"
frägte er mich gelegentlich leicht verzweifelt
vor den obligaten Banketten. BeiTisch liell er
sich nicht das geringste anmerken, fand die
rechten Wofte bei denTischreden bzw. bei den

Spitzengesprächen mit Deng Xiaoping und anderen
chinesischen Führungspersönlichteiten und wüzte sei-
ne Ausführungen oft auch mit dem Humor, von wel-
chemjenewußten, die ihn wirklichkannten Ein Humor,
der ihn im Laden auf der Tauplitz jn veftretung des
Besitzers Berghüte an deutsche Touristen verkaufen
ließ. Als er erkannt und befragt wurde, versichefie er
ihnen ernsthaft, er müsse sich halt in den Ferien etwas
dazuverdienen. Ein andennal s agte er ebenfalls bundes
deutschen Urlaubem, es seiein besondererTag, an dem
sie ihre Ansichtskarten nicht ftankieren mül]ten und
zahlte dem verzweifelten Posfamt heimlich saimtliche
Pofii nach. Das war neben der jeweiligen immensen
politischen Erfahrung eine gute Gesprächsbasis mit dem
Präsidenten der chjnesischen Freundschattsgesellschalt

&ätsFA

Minßter a.D. Ottn Rösch mit den Püs lekte d.r C hinesischen G e se ll v:huli

zur Fi)rderuns der Fretudscha|i nit dem AutLdnd Ministet ZhangWeiiin bel

clet Ltui,ffnüng det Ausstelluns ,,Chinesis.he Kinlernalerci ' in lt4ai 1986 in
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Wang Birgnan, dem ebenfalls der Schalk im Nacken
saß. Als Wang Bingnan 1979 zum Cegenbesuch nach
Ostereich kam, kümmerte sich Otto Rösch persö ich
um die Logistik des Programmes und sorgte dafür, daß
dieser erste offiziöse Besuch eines hohen chinesischen
Staatsmannes in Osteüeich zu einemvollen Erfolg wur-
de. Nach dem Ableben des ersten Präsidenten derOGCF
Vizekanzler a.D. DDr. Bruno Pittermann übernahm
Otto Rösch die Leitung der OGCF und versagre ihr nie
seine tatkräftige Hilfe. Mit seiner einmaligen Gattir-r
Elfriede an der Seite bewifiete er in seiner kleinen Hütte
auf der Tauplitz die gesamte nordische Schimannschaft
der VR China mit ihren österreichischen Trainem war in
seiner mit ihr gemeinsam bei chinesischen Anlässen
zugegen, welche andere Politiker als nicht so bedeutsam
aus ihrem Terminkalender gesffichenhatten und warnle
müde, um das gegenseitige Verst?indnis beider Länder
und Völkerzuwerben. Für die zahheichen Anliegen der
OCCF halle er immer ein olfene. Ohr und .elb.r al.; er
ihm schon schwerfiel, im Namen der OGCF als Gastge-
ber chinesischer Delegationen aufzutreten, war er stets
- und immer lange vor deren Eintreflen - zur Stelle.

Auch nachdem er 1994 die Leitung der Gesellschaft in
die Hände des stv. Präsidenten des Bundesrates Walter
Stjutzenberger gelegt hatte, blieb er China verbunden,
selbst bei der Behandlung seiner Klantheit, bei der ein
öster.eichisch-chinesischerMedizinerbeteiligt war. Zwei
Wochen vor seinem viel zu frühen Hinscheiden nahm er
noch die Strapazen aufsich, an der Taufe meines Sohnes
teilzunehmen. Erwarein Mensch, ein schlichter MeDsch,
dessen Schlichtheit Größe hatte. Und so mag es passen,
von Otto Rösch mit einem alten chinesischen Sprich,
wort Abschied zu nehmen: ,,Einen besonderen Men
schen zu kennen, ist mehr als eine Wagenladung Bü-
cher", Otto Rösch gekannt zu haben, ist mehr als die
Lektüre zahlreicher Werke über die Zweite Republik.
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Oskar Weggell

Das Umweltschutzrecht
und seine Bedeutung
für Technolosietransfer
und Exporte in die VR China

1. Vorüberlegungen
Das Umweltschutzrechl isteinKinddes seit 1978 einge-
leiteten Reformzeitalters.
Schon vorhel- hatte es allerdings einige Ansütze gege
ben, die jedoch nicht von einer spezlfischen Umu'e1t-
schutzgesinnunS getragen wefden.

Ein Erlalj derWestlichen Zhou-Dynastie aus de1n Jahre
1150 v. Chr. dekr elierte beispielsweise. dalj,.man keine
Häuser zerstöleIi. keine Brunnei veßtople[, keiüe Bäu
me fällen und die sechs Haustiefe nicht störcn darf. Wcr
diescr Anordnung zuwiderhandelt, wird zum Tode ver--
uftei l t ." Das ,,BodcnscsctT" der-Qi0 Dynastie aus dem
dritten vorchristlichen Jahrhundefi stellte auf den SchrLlz
von Bergwälden ab :"Zu Beginn cles Fr'ühjahrs ist es
verboten, Bäune zu flillen untl von den Bcrgwäldcrn
Holz abzuschlagen. Vor den Sommermonaten ist es
verboten. Gr-as zu verbrenncn. Sprossen auszugraben.
julge Rehe zu jagen ocler Vogelnester auszlrnehmen.
Diese Verbote enden emt im Juli ." Auch in den Codices
nachtilgencler Dynastien tauchcn vcrglcichbare Rege-
lungcn auf, die allerdings stets nur ökonomisch, üichl

.iedoch ökologisch motiviefi qewesen sei11dürlteü. Was
unter .,Umwelt" im engeren Sinne des Industriczeital
ters zu ventehen ist. eführer die Chinesen erstmals bei
der Um\\'eltschutTkont-er-enz von Srocklolm i.J. 1972,
die unter deln Motto ,.Raumschiff Erde" urld ,,Only one
Eafih" slaltfand. Die beidicscr Konferenz in]merwieder
her-vor1r eten.le Zentralaussagc der Pessinisteli. dall näm
lich dic odeme lndustriegese]lschill über die Zerstö
rung der Umwelt ihren eigenen Untergang produziere.
hat die clinesische Führung offensichtlich nachdenk-
lich gernacht. zumal man im eigenen Lande mit ökolo-
gischen Bclangcn bis dahin auch nicht gerade schonerld
umSesengcn warund bereits die ersten schweren Schü
dcn rcgistrieren muljte. ,,Stockholm" fiel zeitlich aller
dings noch in die Jahr'e der Kulturrevolution und konnte
dahcr wcnig zur- Bewußtseinsbildung beitragen, da vor
ä l l c  n , l i e  V : ro i . ren  , / u  d ie .e r  Ze i l  r o .h  !ene i ! t  uu |e r ' .
al les und jedes zu poli t isieren und auch Umwelt-

schädigungen als Folge des ..kapitalistischen Systems"
zu interyretiereli. Auch wäre in China damals niemand
aufdie Idee gekommeli. zuguDsten einel heilen Um\\'elt
auf schnelles Wachstum zu vezichten. Ersl die mit den
Refombeschlüssen aufkommende Idee der ,,Vier Mo
demisierungen" legle auch den Gedanken nahe, die
ökologischen Folgen des ökonomischen Supel-
wachstums stär'kerins Auge zu fassen. Vor allem galt es
jetzt - im Zeichen des ,.Türöflnung' - auch auf die
Auljenwelt und vor allem aut die Meinung der hochin-
dustrial isierten Welt Rücksicht zu nehmen, mit denen
China in dcn kommcnden Jahren voraussichtl ich immer
enger zusammenarbeiten müßte und deren Empfind-
lichkeiten deshalb einzukalkulieren waüen.

2. Das Umweltschutzgesetz von 1970
Bereits am 13.11.1973 wares zwar - unterdeln Einflul]
,,Stockholms" zu einem ,.Veßuchsentwurf mit dem
Titel .,Einige Bestinmungei für den Schutz und die
Ver'besserul1g derUmwelt" gekommen (abgedruckt in:"
Huanjing baohu yanjiu wcnxian xuanbian", ,,Ausge-
$'ählte Dokumente zum Studium des Un'iwehschutzes
der VR China". herausgegeben von derWuhan-Univer-
sirär 1983, S .12 (HJBH), in denen von Schurzmaßnahl
men sowie von Begrünung. Gcwässcrschutz und ver'-
besserten Kontrollarbeiten die Rede \\'ar, doch kam der
cigcntliche gesetzgebedsche Durchbruch erst ll1it dem
lJmwe l t schu tzgese tz  (huan j i ng  baohu  Ia )  vom
13.09.I979. das zrvar-. wie es hiel3. nul. , .ve$uchsweise"
crqinq, dessen Fomulierungen alrer an eine schon weil
gehend abgeschlossene Entwicklung denken ließen (ab
gedruckt in: ZHRMGHG falii huibian, Gesetzessamm-
lLügen der VR China 1979 198,1", Beij ing 19E,1, S.
172 180. tbrtan FLHB).

Dieses erste Un'iweltschulzgesetz in cler Geschichte
Chinasberuht. wie es in S I heißt, auf A11. I I der'(darnals
noch gelten.lcn) Verfassung von 1978, wonach.der
Staat dic Umwelt und die natürlichen Rohstoife schützt
unddaiür sorgt, dalj Umweltve! schmutzllng und andere
Urn\veltschäden verhütct bz$'. beseitigt rverdeü."
Der UmwcltschutT wir-d als selbsländige Rechtsmaterie
und nicht etwa nur als Anhängsel cles Wiftschaftsrechts
behandelt. Das Gesetz umfaßt 33 Paragraphen. die in
sieben Abschnitte (AllSemcincs; Schutz dernatürlichen
Umweh: Verschmutzun gs verhinderung; Schutzorgane:
Forschung; Popularisierung und Erziehurg; Beloh
nungen und Strafen: Anhang) geglledert sind. Aulgabe
des Un'iwellschulzes ist es nach $ 2. dle Natur auf
rationale Weise in den Dienst der .,Modcrnisierung" zu

121 1l  l /1cro5



stellen, Umweltverschmutzungen und Schäden zu ver
hindem und die Volksgesundheit zu schüoe11. Diese
Dreiheit hat einen ökologischen, einen polilischen und
einen sozialökono1nischen Aspekt.

Der im Gesetz fixierle Begriff ,.Umwelt" umfaßt gem.

$ 3 Atrosphäre, Wasser, Boden, Bodenschätze, Wäl-
der, Weidegebiete, wilde Pflanzen und Tiere, das Leben
im Wasser, historische Sehenswürdigkeiten, landschaft
liche Schönleiten, heiße Quellen, Kurcfte, Natußchutz
gebiete und Wohnschutzgebiete.

Der Umweltschutz ist gern. $ 4 durch allumfasscnde
Planung, durch vielfältige Nutzung, durch Umwand-
1Llng von Schädlichem jn Unschädliches, durcl'r Mitar
beit der ,,Massen" und durch Appell an die Veralitwolt-
lichenjedes einzelnen zu bewerkstelligen. Ein Kemsatz
isl hiebei, das ,.hua hai wei li" (,,Schädliches in Nützli-
ches verwandeln").Beim Bau neuer Fabriken sei von
vomherein auf Unweltverträglichkeit zu achten. An
bereits bestehenden Anlagen seien Ursachen und Fol-
gen von Umweltschädcn zu beseitigen. Wer eine Ver-
schmutzung herbeigefühft hat. muß sie auch wieder
bescitigen ($ 8) - es gilt also das Verursacheryrinzip. Bei
der Renovielung alter und bein Bau leuer Städte sind
unter Umweltschutzgesichtspunkten von vornherein
Industdezonen und Wohnareale voneinander zu tren-
ner.(s7).

Als Umweltstörungen werden Abgase. Abwässer', Mü11
und Abfälle, Staub, radioakfive und iüdere schüdliche
Matedalien sowie Länn, ENchütterungen und Gestank
angeführt($ l6). Besonderes Augenmerk seidem Kampf
gegen die Verschmutzung von Flüssen und Seen (920)
sowie von Trinkwässerbeständen zu schenken. 

"s 
25

ordnet Vo$ichtsmaßnahrnen gegen die Verschnutzung
von Naltrungsmitteln an.

In Wohnvieneln und Wasserschutzgebieten an histori-
schen Oten und in Landschaftscl'rutzgebietent an hei
ßen Quellen, in Kuroften urd Naturschutzgebjeten dür-
len keine umweltfeindlichen Betriebe errichtet werden.
Sollten solche Betriebe bereits bestehen so mül3ten sie
bis zu einem bestimmten Termin alle Velschmutzulgs
quellen beseiti gt haben, widrigenlälls werden sie verlegt
oder st i l lgelegt ($17).

Hauptquellen der Umweltverschmutzung sind, wie der
Gesetzgeber unterstellt, die Intlustriebetriebe, die im
Gesetz deshalb auch besonders ausführlich behandelt

werden. Das Geselz sieht zahkeiche Maljnahmen zur
Verhütung oder zul Beseitigung von Verschmutzungen
vor, darunter die Einführung ncuer Technologien und
neuerMate al ien,diekeineoder-nur-solcheVerschmut-
zungen verursachen! die ein behör'dlich festgesetzte
Obergrenze nicht überschreiten ($ 1 8). Die Wieder und
Weiterverwendung von Abf'allstoften ist zu fördern,
terner sind neue Anlagen zur Filtelung von Rauch, zur
Entstaubung und Lärmdämplung sowie Vorrichtungen
gegen Erschütterungen einzuführen- Zu erschließen sind
darüberhinaus neue Energieträger, wie Gas, Sonnenen-
ergie oder Erdwäne (519). Nichl erwähnt wurde hier
allerdings die Kemenergie, aufdie China schon damals
ein Auge geworfenhatte. Femerheißtes im Gesetz, daß
Müll uncl Ablallstolfe nicht in Gewässer einget'ührt
werden dürfen. Darübcr hinaus seien umweltvefirägli-
che Schädlingsbekämpt'ungsnittel zu entwickeln. Der
Gehalt an Gasen und Staub in der Luff dürfe anArbeils-
plätzen die von Staat festgelegte No1m nicht überschrei-
ten.

Gemäß $ 26 soll der Staatsrat ein tür den Umweltschutz
zust:indiges Organ einrjchten, das dafür zu sorgen hat,
daß die einschlägigen Rechtsvorschriften in die Praxis
umgesetzt, daß neue Regelungen entworf'en, langfristi-
ge Umweltschutzpläne ausformuliert, einschlägige For-
schungen betrieben und die Arbeit der einzelnen staat-
lichen Abteilungen miteinander koordiert werden. Fer-
ner solle dieses Organ auch 1ür die Prcpagierung des
Umweltschutzgcdankens sowie 1ür intemaf.ionale Zu-
sammenarbeit bein Umweltschutz Sorge {rage]1. Auch
die Volksregierungen aul den einzelnen Ebenen sollen
Umweltschutzbüros enichten ($27). denen eine ähnli-
che Aufgabe zukommt wie dem Zentralotgan.

In $$ 29 30 werden das Chinesische Insfitut fü Um-
weltwissenschaft sowic andere Wissenschaftsinstitule
zu systematischer Umweltforschung autgerufen. Kul-
tur- und Propagandaabteilungen so11en dazu beitlagen,
daß die ,.breiten Massen" für Umweltfragen sensibili-
siert werden. Auch sei eigenes Umweltschutzpersonal
auszu bilden.Inden Schulen seien spezielle Unterrichts
einheiten für die Verbreitung des Umweltschutz-
gedankens zu erarbeiten und in Textbücher der Primlir-
urrd Sekundürschulen cinzuarbeiten. Gen.gg 3l - 32 hat
der Staat diejenigen Einheiten und Einzelpeßonen aus,
zuzeichnen, die auf dem Gebiet des Umweltschutzes
Hervoragendes leisten. Umgekehrt sollenUmwelf störcr
geladelt oder mit Geldstrafen belcgt werden. In schwe-
rcn F:illen müssen Bet ebe bis zur Beseitigung ihrer
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Venchnutzungsunachen die Produktion ganz eillstei-
lcn.Im Dezembcl I 982 trat die neue bis heute geltende
Ver-fassung. deren Ar-tikel 26 tblgenden Wofilauthat:"

Dcr Staat schtitzt und verbesse die U gebung des
Lebens und dic ökologischc []mwclI. vcrhütel und be-
seit igt Umweltvef schmutzungcn und andele ö1}entl iche
Gcfahrcnquellen. Er- or-galrisiel t und 1ördert die Au1lb1-
stung und schüt7t Wälder uncl Bäull]e." in Krilli.

Fcrncr hat dcr Slaat gem. Arlikel 22 die AulEabe. Se-
henswür-cli-q keiten und Alteftiimer so\\,ie wcnvollc Kul
tulgüler zu schützen.

Darüberhinaus wul de im sechstenFünljahresplan (198l-
1985) der Lmweltschutz zu einer del zehn Hauptaufga
bel] Iiir die gesellschäftliche und rvirtschaftliche Ent
\!icklung erklä1t. Dabei istes auch in den nachfolgenden
Plänen geblieben. Immer-schneller tblgten nun urnrvclt
schulzbezogene Einzeh-egelungen. sei es nun zuf Rein-
haltung der Lutl.  dcs Bodcns und der Cewässel (u.a.
auch clcf Küstcnecwüsser). sei es zur Festlegung von
Nomen t'tir die Wasser- Lrnd Luliqualität oder sei es füf
die Annendun-g von Insekliziden und Pestiziden in der
Lanaiwirlschali .  Daneben wurden Enrissions und
Immissionsgrenzen festgcleet, llmweltschutzeruppen
in vielcn Fabrikcn gebildet, Mel3stationen einge chtet
und zahlreiche neue Konfi ollolganisationen geschaf
ten.

Meist handelt es sichhierjedoch um innerbürokratische
Leillinien. die am Wertebe$ ußtscin dcr breiten Be\'öl-
kerung wenig ändenr.

3. Prinzipien des Umweltschutzrechts
Zwar tehlt es einstwcilcn noch an einer ..S cltä1funq des
Wefiebewußtseins"- doch ist zumindest die chinesische
Gesetzgebung reich an .,Prinzipien". r'on denen hier nur
einigc Beispiele genarnt seien:
- Das Prinzip der Einheit von Planung. Wirtschalisent-

wicklungund Umrvcltschutz. wie es voral lenr ir l  den
Paragraphen 5 uncl 6 des Urnrveltgesetzcs zum Aus-
druck konmt. Die Umwelt wird hier a1s intcgricrcn-
der Bestandteil der Volks\\,ift schaft betrachtet und ist
als solche bereits im Stadiunr der Planung mit zu
berücksichtigcn. und zrvarmitdemZiel. das..Gleich
gervichf" zrvischcn Ökonomie uncl Ökologie sowie
inncrhalb der Okologie zu wahLell.
Priorität der Vorbeugung, die weitaus billiger sei als
Heilung ($6)
Das Prinzip der umfassenden Nutzung von Rohstof

fen sorvie dcl Vcrwandlung von Schädliche in
Nützl iches. Ganz im Sinne des der chinesischen
Denkweise gleichsam eintütowieltcn dialektischen
Prinzips heillr es auch in der- Umweltcliskussion, daß
es keinen absolLrlen ..Abfall" gebe. Wo Abtall. c1a sei
logischer$eise auch bereits Nutzbares man diffe
tenzletel
Das Prinzip deI holistischen Planung. Zun Schutz
der Umwelt gehij f ten u.r. einc Kontrol lc dcf Stadt
enlwickluig (,,Großstidte nicht weitel wachsen las
se, Kleinstädle ausbauefi l").  fener eine bessere
Standor-tverteilune der- Industrie. eine energischefe
Ccburlenkontr-olle und eine elTizientere Wieder
verwertungspolilik.
Das Prinzip derVerursachcfhaftrrrrg: Vor al lemCroß-
unternchmcn wic clas Baotou Stahlwerk, die Olralli-
ncric von Shanghai, die petrcchemischen Anlagen
von Daqing und die Chemische lndusl egesellschall
LanThou waren in diesem Zusarnn]el1hang dieAclrcs
saten besorders energischer Ermahnungen-
Das Prinzip del Masscnlinie. Ganz in diesem Sjnne
hat jedel Bü1ger gem. l8 des Unweltschutzgesetzes
das Recht aufLbelwachung und Klage undkann eine
Einheit oder ein Indi! iduum wcgcn Um\\.clt
schädigung vof Gcricht brineen. In einigen Stddten
haben zu dicsem Zweck Nachbar'schallskomitees
Ubcrwachungsgruppen 1ür den Un1weltschutz gebil
det und damit ein Uberwachungsnetz geknüpft, das
parallel 7u den behördlichen Kontrollorgancn be
stcht.
Wo immer nöglich. soll t'erner cin ..Um$'eltschutz-
Verantwortlich keitssvstcm" (zerenzhi) erichtet \!er-
den und zwar durch verlr'agliche Festlegung ko11kfe-
ter sachlichel, vedählenstechnischer und iift lichef
..Verant\\'ortungsbereiche" zwischen Stadl und Fa
brik sowie zwischen Fabrik Lllld Belegschaft. Be
zcichnend auch die Spri lche der Umweltschutz
gesetzgebung. Eill Schlüsselausdruck ist das Wofi
wuran (..VcrschmutTung"). das später' bezerchnen
derweisc auch auf die ,.geist ige Verschmutzung'
angewandt wurde. Im Zuge dcr Popularisierung ha-
ben sich auch Schlagwortc wie,,D1ei Abläl le' (san
lii) otler'..Drei Zuglcich" (san tongzhi) durchsetzen
können. Dic ,.Drei Abfälle". nänlich ,A.bwässer,
Abgase und Schlacken walen bereits scit dcn frühen
sicbziger Jahren immer wieder als Obickt der Wie-
defr'elwefiung angespr-ochen worden. Mit den ..Drci
Zugleich" (HJBHaaO S. 130:.) rvar die For-der-ung
gemcint, UmweltschutznalSlahmen gleichzcitig mit
den Hauptbautcn zu plane , zu bauen und in Betrieb
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zu nehmen. Ganz besonders häufig aber ist von
. .1  r )g le i chees  i ch re I |  r bu  b i l i r  im  Ö lo j ) . l em d ie
Rede, wobei zu bedenken ist, daß der Begrifl,.Gleich-
gewicht" eine Grundkategorie des chinesischen Den
kens ist. Negative Erscheinungen werden als Störun
gen der Proporfionen definierl, ob es sich nun um
,,Disproportionen" zwischen Schwer und Leichtin-
dustrie, Landwiftschaft und Industric oder aber zwi-
schen Wifischaft und Umwelt handelt. Boden-
erosionen gelten z.B. als Folgen mangelnden Gleich
gewichts zwischen bewaldeten und nicht bewaldeten
Teilen.

4. Schutzorgane und
Schutzmaßnahmen
Am 8. Mai 1984 wurde das ,,Komitee l'ür Umweltschutz
beim Slaatsrat" gegründet. dessen Aufgabe in der Elfot
schung und Festsetzung Maßnahmen zumUmwehschutz,
in tler Aufstellung von diesbezüglichen Plänen und in
der Organisation und Koordinierung des nationalen
Umweltschutzes besteht. Fast alle winschaftsb zogenen
Ressorts sind in diesem Gremium vertreten, angelangen
vom Finanz-, Bergwerks und Sicherheitsministerium
bis lin zum Leichtindust e-, Chemie-, Landwifischafts
, Städtebau- und Gesundheitsministerium.

Im Dezember 1984 wurde das Staatliche Büro für Um-
wellschutz ins Leben gerufen, undzwaraufderBasis der
bisherigen Hauptabteilung für Umweltschutz im Mini
sLerium für Dorf und Städtebau. 1980 wurde der März
alsMonatdesUmweitschutzesausgerufen.ImMärzdes
gleichen Jahres etablierte sich in Beijing eine,,Gesell-
schatt zur Efbrschung von Umweltschutzprcblemen".
ln den achtziger Jahren noch begann die Volksrepublik
zahlreicheli intemationalen Schutzorganisationen bei
zutreten, sei es nun dem World Wildlife Fund oder der
,,lntemational Union for Consenation ot' Nature al1d
Natural Resources".

Am 12. März 1980 wurde auch der erste Nationale
Aufforstungstag begangen. Im Januar 1984 erschien die
erste überregionale Zeitschrift für ,,Umweltschutz" und
nicht zuletzt wurdenjetzt einige SchwelpunJitstädte für
die Förde1'ung des Umweltschutzes festgelegt.

5. Weitere einschlägige
Gesetzesmaterien
Am 19.1 1. 1982 erging ein,,Lebensmittolhygienegeselz"
(abgedrucktinFLHBaaO S. 356 368) und am20.09.1984

ein Arzneimittelgesetz (ebenda S.580 - 592). Im glei-
chenKontextkam ein Bündel von Sicherheitsvorschriflen
für Ken*raftwerke heraus. Das ,,Zentrale Amt für Nu-
kleare Sicherheit" wurde am 30. Oktober 1984 gegrün
det und am 07.07. 1986 ergingen Bestimmungen über
Reaktorsicherheit (Amtsblatt (gongao) des Staatsrates
(GB, 1986 S. 608)). Weitaus umweltspezilischer sind
Rechtsverordnungen und Gesetze, die sich mit den vier
klassischen Umweltproblemen Luft-, Wasser- und
Bodenvenchmutzungen sowie Lärmentwicklung be
tässen und die sich gegen das rasche Voranschreiten der
Wüsten, gegen die Degradierung weiträumiger- Boden-
flächen und gegen die übe.mäl3ige Abholzung von
Wäldern ichten.

Vor allem die Wasservenchnutzung hatte bereits zu
Beginn der achtziger Jahre beängstigende Ausm.rße
angenommen. 850 Flüsse gaite[ damals als verseucht,
davon 230 in besorgnise egender Weise (RMRB,
r0 .11 .1980) .

Am 11.05.198,1 erging ein ,,Gesetz über die Verhinde-
rung von Wassen eßchmutzung" (GB, 1984 S. 307-
3 I 3), das Wässerqual itäts nomen, Antivenchmutzüngs,
maßnahmen, Regelungen von Trinkwasserversorgung
und vor allem z.rm Schutz gegen schädliche Emjssionen
vorsieht.

Auch die Luftverschmutzultg und det Lärm waren da
mals l?ingst zum Argernis vor allem der städtischen
Bevölkerung geworden. Da Kohle immer noch und
zwar ztt'|j7o - als Hauptenergieträger Verwendung
findet, ist die Luftsäule über den meisten chinesischen
Großstädten rußgeschwänget oder aber von ,,Gelb
drachen", d.h. von Schwefei durchzogen. Die Regie
rung suchte das Ubel nicht nur durch gesetzliche Rege
lungen, sondem mehr noch durch Propagierung von
nachahmenswerten Modellen zu bekämpfen. Zum neu-
en Paradetall und Modell für gelungenenUmweltschulz
wurde die alte Kaiserstadt Luoyang (Provinz Henan),
die wegen ihrer ,,Drachentor"-Grotten aus der Tang-
Zeit auch für den Toudsmus Bedeutung besitzt. Die von
650.000 Menschen bewohnte Stadt war bereits Mitte der
echtziger Jahrc zu 33qo mit Bäumen bepflanzt und ihr
industaieller Bestand mit Filteranlagen versehen wor
den. Gleichzeitig gehörte Luoyang zu den ersten Städten
Chinas, in denen das Hupen verboten wurde (BRu, 1987
Nr. 2 S.25f.).
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Auch die Städteplanung wurde nunverschituft, sei es daJJ
der Umweltschutz von vornherein in die Planung mit-
einbezogen, sej es dall die Industrien schlillerüberwacht
odcr daß mit Hilfc systematischer Pf'lanzkampagnen
grüne Lungen geschaffen wurdcn. Am 05.01 .I98,1 cr
gingen ..Bestimmungen zur Städtcplanung" (GB 198,1,
S.21 27). in denen auch erstmals systenatische Bestim-
mungen über Altstadtsanierungen sowie über die Erhal-
tung gewachsener Strukturen (Kultufdenkmäler, Stadt
charakter. Landschaftsbilder) erlassen wurden.

Der- Klimaverbesserung solltc vor allcm das Forstgesetz
vom 01.01.1985 (FLHBaaO S.569 - 579), das Boden-
verwaltungsgcsctzvo 0l.0l.1987unddasWeideland-
gesetz dienen. Im Folstgesetz wurden die vierHauptpro
blemc dcr Wasser-speicherung, de1 Klimaverbessetung,
de1 Unweltscl'ionung Lnd des wiltschaftlichen Nutzens
miteinander verbunden. Das Gesetz war femer eine
emeute Beslltkung der seit 1978 laufenden Kämpagnc
zum Bau ei[er ,.Großen Gr-ünen Mauer", dic darauf
abzielt. einen 7.000 Kilomctcr lan-qcn Waldschutzsffeiten
vorn nordwcstlichen Xinjiang bis zun] nordöstlicheü
Heilongiang anzulegen. Vor allenl galt es in diesen
Zusammenhang, die Löljhochebeüe am Ober undMittel
lauf des Gelben Flusses, die mit insgcsamt 400.000

Quadratkilometem das gftißte defaftigc Plateau der Erde
bildet, v or weiteren B odcn cros ionen zu schützen. In $ 14
ales Forstgesetzes ist vorscsehen, daß China seinei
Waldanreil von gegen\värtig 127. auf 30% steigem
solle.

Forderungen dieserArt sind umsovordringlicher, als die
von Venschen hcrbeigelührte,,Verwüstul ig' schllel l
zunimmt etwa um L000 Quadratkiloneter- pro Jahr
dies würe dic Flächc dcr Bundesländer Hanburg und
Bremen zusammengcno men: Schon heute nehmen
Wüsten und wüstcnaihnliche Cebiete in China 1.3 Mil
lionen Quadralkilometer ein etwa I 3.3./. des gesamten
Teritoriuns. Sie liegen zunrcist irn Westen und Nord-
westen des Landes, beginnen sich aber nach Ostcn hin
vorzttiessen. $'obei die sorglose Abholzung in den
frühen Jahen der Volksrepublik krüttig Vorschub ge-
leistet hat.

Auch die Anlegung von Natursch[tzgebieten soll der
\\'eiteren Dcgradierung deI Unwelt Einhalt gebieten.
Arn 21.06. 19|:j5 ergingen einscl'ilägige .,Methoden des
Aulbaus vonNaturschutzgcbieten" (ziran baohuqu) (GB,
r 986 S. 60r - 606).

Zu einem Umweltthena wurde in der Zwischenzeit
auch del Denkmalschutz erhoben. Am 19.11.1982 er-
ging das ,,Gesetz über den Sch[tz von Kulturdenkmä-
lem" (wen$'u baohu fa) (FLHB, S. 345-355), das alte
Bau$'erke, Höhlen, Tempel, Steininschrifien. hislori-
sche Binnerugsstätten und alte Claber schützen soll,
sei es nun gegen pdvate Ausgnbungen oder gegen die
Sammelwut von Souvenirjägem.

6. Ein umfassendes Konzept
Gerade in China. wo Sifte und Moral slels Vor{ahfl
gegenübeI Recht gehabt haben, kalin die Umweltftage,
die in den dichtlresiedelten Küstengebiete[ von Jahr zu
Jahr an Dramatik zunimmt, nicht allein mit rechtlichen
Mitteln geli ist werdcn. Viclmchrgil t  es auch hier, einen
urnfassenden Bewußtseinsbildungsprozcß cinzulcitcn.
Schon 1987 het der Leiter-des Staati ichen f lnwelF
schutzamtes Qu Geping, aul die Hauptursachen 1ür die
Vcrnachlässigung des Umweltschutzes l]ingewiesen und
vier Cründe genannt. nämlich mangelndes Umwelt
schutzbewuljtsein, lnangelhafte Umweltschutzver
waltung, bewußte lnkaufnahmc von Unlweltschädi-
gungen durch Betriebe und nichl zllletzt den N4angel an
Geld irtcln (BRu. 1987 Nr.2 S.23). Diese Analyse läßr
deutlich weden, dalj die chinesische Umweltsschutz
polilik in zumin.lest vierfache Richtun,e tätig werden
muß.

Als besonders schädlich aber erweist sich eine Haltung.
dic inl Zuge derraschen Modenisierun!! uncl des atem
losen Wachstums imneL schneller um sich zu greifen
drolit, nämlich die \\,eitverbrcitctc Vorstellung. daß zu-
nächst einmal die Wiftschaft zu wachsen habe und dalj
der Umwcltschutz erst spärer einmalan die Reihe korn
mcn solle. Solange sicheine solche Gesinnung ungchin
derl ausleben kann, sind die Schutzgesetze wenig weft]

xoskal Weggel, Referent am Institut tü1 Asientunde in
Hamburg.
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Zhu Tiezhen*

Adherins to the
Sustainable Development
Strategy and Promoting
the Deepgoing Development
of Biological Environment
Building in China

Respected Ladies and Gentlemen.
My Distinguished Austrian Friends,

I feel ver-y honoured to be invited to attendthe Austrian-
Chinese Symposium on Protcction ol Biological Envi-
romnent. and so delighted to visit Vienna, the beautilul
capital of Austria. I $'ould ljke, on behalf of re Chinese
Society of Urban Development and all members of the
Delegalion ofChinese Cities, to extend our most sincere
thanlis to the Austdan Govemment, Austria China
Frienclship Association and all organisers of this Syn-
posium. I wish the Symposium a complete success.

Bringing what kind of earlh into the 21th century. and
h ' , \ . . odc - l  $e l ' \ ' i l h l he re l i . i on5be t$een(n r i l un rnenL
and devclop ent, this is an issue wl]ich has alhacted the
u  " r l d  u  i dc  a t ten r ron  a l l h i , . l cge . , i n (e  i r  ha .  ün  imp t rnan r
bcaring on the luture and destiny of mankind. China,
considedng its rapid economic growth, can bc counled
as a big economic country. at the same ti e, it also is a
big country in the environmental sense. The eliviron-
nental problems in China will exeft immediate infl uence.
fiot only to the environment of this country and the
region in wlich it is located, but also to the world as a
whole.

In rcspect ofthe issue ofcnvironmenl and development,
China is indispensable to the world, and world is
indispensable to Chilla. Therelore. everyone who is
concemed over the global biological environment will
cefiainlypay close attention to thc cnvironlnent building
i r  C l r i n : r .  P le r .e  d l l u \ r  mc  l n  l . r ke  l l r i .  op lo f l un i t )  t u
make some commcnts on the situation of ecological
envifonmcnt building in Cl] ina, part iculariy. the
countermeasures which have treen adopted to plotect
alid lemedy the ecological environmcnt in the urban
areas of Chiüa.

1, Adhering to the Sustainable
Development Strategy.
Thanhs to the UN Conference of Eivironnent and
Developnenl il1 1992, in which various countr'ies ar'ound
the world reached a common understanding on
sustainable development, the cufent world has been
coming into an erafeaturing the sustainablc dcvclopment
Sustainable Developn'ient is a wise strategic choice.

Its flndamentalideas are to coordinate theeconomic and
social dcvelopment with the rcsources andenvironnent
so as to realize the ratiollal efTective, sustained and
ever-lasting utilization of LesouLces.

Since üe intr'oduction of reform and opening up, the
Chinese govemment has been, on one hand, devoting
much attention to spceding up the econon-iic development,
meanwhile. attaching great impofiance to the building
up and protection ofecological environment onthe olher
l l dnd .  I n  i he  e tu  l )  o l  l qö05 . l op fo re r t rn r : r . ' rmcnr  r r . r .
fixed as one of the basic policics ol the nation, and a
nunber of environmental policies werc fonnulated,
such as..putt ing prevention f irst and combining
prevcntion with remedy", ,,making rectification in a
comprehensive way". .,intensifying thc supervision and
adninisftalioü". as well as ,.who pollutcs it, who curcs
it '  iüd ,,who exploits i t ,  who protects i t ' .  In the recent
yea1s, we have promulgated a serics of laws and
regulations aiming at promoting thc environment and
economy to develop in a coordinated way: meanwhile.
we have stfcngthened the publicity and education o11
environmental protection in order to heighten the envi
ronmental awareness in lhe public; besides that. whilc
deepening lhe cornprehensive remedv of cnvironment
and the prevention and curbing of industrial pollution,
wc have canied oul üe rciovation of national land,
control of big rivers and constluction of biological
sheltef forcsts oD a large scale. So far, 766 natural
feserves have been established in China with a total
acreage of 66.18 mil l ion hectares and morc. which
nakes up 6.8 ./. ofthc total ar-ea ofthe national land. As
a result, lafgc numbers of wild mle animals ancl plants
havc bcncfitted liom the protection.

Alter the Conference ofEnvircnmcnt and Development.
tfe Chine.e locrnmcrr frnmpl ) dreu up len n'arjor
couriLetnleasur-es on the issue of environment and
developrnent, and formulated,,The China's Agenda for
Ihc 2lth Century" ( i .e. , ,The China's White Paper on
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Population. Bnvironment and Development for the 2lth
Century"), wlich is the tlrst natiollal-le\,el document in
the worLcl specially concentrating on the strategy of
susrainable developmenl. It called lor gladually sellirlg
up üeüational systen1ofpolicies andlaws on sustaiüable
developnenL, as weli as tl'ie complehensive decision-
making mechanism and mechanisms of coordination
and admjnistration, which ale able to improvc thc
. r r5 . J in1b ,e  de t< lo l . 1 ' ] en . .  A l  l l e  - J r re  t  r nc .  i r  r r r -
ernphasised in tl'ie Agenda 10 increase lhe econonlic
bcnellts b"v r-elying on the enhancemenl of science and
tcchnology. continuouslv to raise the quallty of labour
tbrccs and level of development. as well as to plonote
the sett ing-up of social system for sustainable
d(\ elopn rcnr xnLl lhe bu i ldi r!-up ol .U5.aini rs fe.oLf. e:
and environmellal basis. ,.The China's Agencla for the
21th Century" willnot only exe prolo un.l influence to
the coordinated development between economy, socictv.
resouLces, elvironment. population and education in
China, but also wilLsupport thc rcal ization ofsustainable
development in the world as a rvholc.

Al present. China, as a counlly iü a stage of Iapid
economic growlh, on the one hand hils to acconrplish its
historical tasks on incrcasing social capacity of
pfoduction. improvlng its ovelall national strenglh, and
raising the living standard ofpeople: on the other han.l,
it js lacing a number ofrjgorous problerns such as very
I arge basic nunbel ofpopuliltiol1, shofiage olresources.
pollution of env onment and ecological destüction.
Chinais one of the veryfew coun|l.ies which sufferfrom
natural calamities quite frequently, with annual loss tbr
more lhan $11 bi l l ion due to t lood, draught. plague of
insects. eafthquake. tvphoon and stol , etc.. In contnsl
with this. thc rcsources in tems ofpel capilain Clinaare
rciatively scant. for instancc, its per capitrl lesouLces of
lieshwater. arable land, forcst and grassland anountlbr
<tnl1' 28 a/t.32o/o,1.1% and32%of the world average
levels rcspectively.

Dcvelopment is the premise ofsustainable development.
poverty nakes il in'ipossible lo achieve thc targets of
sustainable development, and above all cn\,lronment is
the basis foreconomic and social development. Withor.{
asound ecolog ical env iron ent and perpetu ally s u stained
resour-ces. thc hunlan civilization would lose its base in
material respecl. and lhe socio-economic development
would bccome difUcult to be sustained. Therefofe. to
solve the problems concerning environrtenl ard
development is a long term end erduous task lbr China.

The promulgation oi..The China's Agencla for the 2lth
Ce l ,u f ) ' came$ i rh theh i , t o r i c i l  f equ i  e rnen . . . p r r t t . I p
forwar-d the str-ategic objective and action programrne
Ior Chiia's developnenl lron] l]ow to lhe next celitllry
and eveü beyo[d. I t  incorporates the shorl- leni
development iüto the long 1e1m developlllent. places the
obiective on coofdinated development, and fequires to
realize thc cornpfchcnsivc uti l ization of resourccs and
continuous improvenlenl of environnlent qualitl' under'
the prereqLrisite of naintaining fast economic glowth.
This exactlj is the way we \!ill persist in the process oI
realizing the sustainable developmenl.

2. Protecting and Remedying
the Urban Ecological Environment
in a Comprehensive Way
The cit)' is the national or rcgional ceitre in tenns oI
economy, politics. cuhurc. science, technology alld
infonnationi neanwhile- urbanization is an incxorrble
trend oI the development of human society. and thc
incvitable stage in the way towards modenizalion.
Since thc 1980s. urbanization l'ias eltercd a pe od of
rapid growth. characte zed bv lar-ge increases of the
quanlity ofcities and the nurnbcr of urban population. ln
1980, the numhcI of c i t ies in China was 223. to the end
of I994, i t  increased by 2.57 t imes, amounting to 621.In
respect of urban population, it rose from 191.40 million
in 1980 to 429.32 mil l ion i l1 1993. rvith an increase ol
about l0 million annually. At the moment. the urban
populatlon shares 36.22 7. of the total population in
China. The area oI urban land amounts to 1.,1,1 trlillion
square kilonetfes. accounting for 14.6 7o of üe total
land area of the country. At present. in China, 60 7. of
GNP, 70 7., of the total value of inclustdal output, 80 %
ofthe state t'inancial revenue and morc than 95 ,/. ofthe
capacity of highcr lcarning and scierltific resealch are
cfcatcd and suppofied by cities. The cit)'. on thc one
hand, is theplace withthe most dcveloped economy and
dense population. on the other hand it most intensely
suffc|s from pollution. Cu entl), the ufban ecological
cnvironnrent in Cl'fna is coifrontecl with thc following
relatively glarilg problems: First. the scalcity ot' \\'ater
resources and contamination ofwatel.In Cltina lhere are
nore than 300 citics pcr?lexed by waler sho age, and
fr'esh water resources ar-e polluted in a considerable
numher of cilies, mainly because of the clrain of foui
\!ater-withouttrealment, Alplesenl. the treatmentrate of
industrial sewage in thc country is onlv 687r, and that oI
domestic sewagelessthan 107.. Second, the atnosphere
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pollution. In China's energy sffucturc, coal takes a
dominantpart, but the efliciency ofcoal's combustion is
relatjvely low. According to the results of tests, the
averagc con si stency of sulphur diox ide in the air-exceeds
the set limits for 30 6/, in the cities of northem China and
19 o/o in southern cities. Meanwhile, some areas in the
southwest and south ofChinaremain the severeproblem
ofacid rain which is caused by lhe high-degree sulphur
content of the buming coal. Third. the solid waste
pollution.Itis mainly because ofthe low disposal rate of
garbage. The average disposal mte of solid waste and
domestic garbage in Chinese cities stands at only 30 7o.
Fourth, the noise pollution. According to the tests, the
avenge noise degree of cilies in China is 12 decibels
higher than that in westem countries, within big cities
rllldindustial areas the problembeing more serious and
about 40 o/.) ofthe residents living there harassed by the
excessive noise. In view ofthe above mcntioned lacts,
Chinahas beenputt ingthe stress on cit ies al l  along jn i ts
work on national cnvironmental protection and rcmedy.

The urban envjronmental problems in China arise in the
process oldevelopment and will. in turn, be dealt with in
the way ofdevelopment. Cu1aently. the govemments at
diflerent levels in China are considedng to dmw up the
9th Five-Year Plan for National Economic and Social
Development and the 15 Year Programme for 1995-
2010. The governments at dilTerent levels have placed
the issue ofenvironmental protection on a key posilion
in their work agenda for the 15 years between 1995 to
2010 which spans the turn of the centu es. Theirmain
measures arer 1 Bettering the outlook of ürban
environment with improving the conshuction of urban
infiastlucture: 2. Reducing the industrial pollution by
relying on the plogress of science and technology; 3.
Healing the pollution in the key areas of cities in an
intensive nal]ler; 4. All enterplises take joint and
concenffative actions to curb pollution, with the large
enterprisos playjng a key role: 5. Making full use ofthe
purification function ot' üe nature and the capacity of
envfolunenl.

In order to lur ther strengthen theprotection ofecological
envionmellf in urban areas of China, the state has
lbmulated the relevant strategic policies. under which
the construction ofeconomy, the construction of uaban
and rural areas, and tho building-up ofenvironment will
be planned, conductcd and deveioped iD a synchronous
way, the socio-economic bencfits and ecological
environmenL benefits will be pursued equally and

simuhaneously. Meanwhile, the statelaw stipulates that
the city govemment has responsibi l i ty for the
environment quality of its own city. Up till now, more
than,100 cities in Chinahave launchedthemovements of
remedying urban environment in a comprehersive way.
In these cities, the administrative mechanism tbr
conftolling and curing the urban environment has beel]
preliminadly seL up. in light ofwhich the work is under
the unified leadership of the mayor cities divided up
among rclevant departments with assigning individual
responsibilities tothem, andpanicipated inbythepublic.
At present. many cities have drawn up the ecological
construction plans aiming at coordinating the deve
lopment of economy with that of env jronment. Changsha
is one ofthe bestcities in China inrespect ofecological
consmrcdon planning, lhey link the economy with
ecology, andacity with countryside in an all-roünd way
so as to arange and tackle them synthetically. In a
number ofcities, lhe inftaslructure and installations for
preventing and curbing pollution havc been improved in
recenl yean, and through readjusting the structures of
industry, production andenergy, the increasing margins
ofpolluting emissions have been brought under control
to a certain extent. The worsening ofpollution has beep
ea-ed  i n  .ome c i r i c :  $  l r i l e  t  he  qua  l r t l  o l  en \  r ronmen l  i n
some other cities are relatively improved. However, i1'l
general terns, at curent stage, the level ofurbanization
jn Chinais stillnot satisfactory, the urban infrastructurc
and the work of preventing and culbing pollution are
laggingbehind the economic developnert andpopulation
growth. we are still facing igorous environmental
challenges in the process of developing the industriali-
zatiol and urbanization.

3. Developing the Environmental
Technology and Improving the
International Cooperation in this
Field
The developmentof science andtechnologyhas ptofound
significancc to the urban ecology. Many ecological
environmental problems couldbe undel-stood amd solved
only if the scientific level of the rnethods reached a
cefiain high degree. Therefore, grcat attention has been
attached fo the environmental technology in China. By
the environmental technology we mean fhe technology
which is beneficialto envi.onment and sustainableinthe
economic sense. All the advanced and high-efficienL
technologies, whethel widely applied ln the tield of
production or directly used in environmental protection,
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üe lhe crystallizalion of mankind's wisdom. We have
rJke.] nol:.e cl l le l l i , lof lci l l  lci \on! on enliromnenl
whichthcwcstcrn coLrntr iesencounler-edintheirprocess
of industrialization, as well as the significant progless
lhel' have gained in the field ofimproving the envilon-
nental quality in their respective countrics by applying
advanced technologies-

Both historical and pr-esent tacts prove that relying on
obsolescent and low etTicient tcchnology to gain lhe
industrializiltion will certainly lead to the dete oratiou
ofenvironment. Hence. China has placed high attention
on the key role of lhe advancecl technology in realizing
the sustainable development of environmcnl. Atpresent,
on the \ray of striding towards industrialization. it is
stressed iü China lo relv on thc progress of science and
technology. by aclopting advanced and high-efTicienr
lechnologies to promote the steady, fasl aüd healthy
developnent of national cconomy. and spur on the
gradual improvemcnt of envircnmenlal quality.

Il1 r'espect of the environmental technology, we highly
value and attach great hnpor-tance to developing the
wide r-anging intelnational coopelation. Above all, rve
re r r fd  l hc  ad \anced  rnd  h .ou ra l r l c  l , '  e1 \ i ro lmen l
tcchnologies as the common treasure oi mankind. We
think it is necessary to hansfer this kind ot'technologies
tionl their possessors to their dcmanders on prelerably
and non-commercial tenns, and this kind of tlanslers
should be legarded as a contr'ibution to the conmon
undcrtakiog ofregions and even ofall thc mankind. We
have üoticed wilh satisfaction, in recent years, the
cooperation between China and Austria in the field of
environmeütal technology has aclieved great progress.
The Austrian entrepreneur-s, scientists and technicians
have successfully set up a sewage trealtnent plant and
c,ITied oLrl .om( othrr pr, reL r..  ()4cem ino et \ :r.  r.1tne l
tal protection indüstry in China, nleanwhile Austlia has
tr-anslerrcd technologies and plovided capital loans on
preterential tenns to China irl th is field.I believe lhrough
this Symposium and othcrexchanges belween the cities
of ouL lwo countrics, the cooperation of thc two sides
will cerlainly bc able to fufiher expancl in the futule.

At tlis stage, energy and sustainable developmcnt can
be .e t  r '  unc  u f  t l r e  p l c l c r cn t i . r l  r . e .d .  i n  uu  i nopc r r . i on .
So [ar, most of thc Asian-Pacific countries still rely on
folsil luels. According to the forecast. by 2010, the
consunption volume of fbssil firels in Asian Pacific
rcgion $'ill increase by over 50./. as compaled with that

of I990. So ifnot to effectively improve the intla- atd
interregional coopeaation andtechnologytlansfer, if not
to use thc cner-gv-cleaning lechniques and raise the
energy efficiency offossil luels. the environment woulcl
be pollutedby thc conteminated air morc severely.In the
Envircnment and Dcvclopment Conference in Brazil, it
was detcrmined. till 2000. to näintain the emission
volume ofcarbon dioxide on the levelofthat of 1990. As
a participating country ol lhe conference. China will
honour ils commitments and tuhll its liabilities rluouSh
continuing to raise the heat cfficiencv of bumiDg coal by
improving technologies. so as to neet the needs oI
development.

4. Adopting the
Policy Methods and Legal Methods
in Environzent Protection
The focal points on the protecrion of ecological
environment lie in strengtheniüg the tnacro-r-egulation
and control, intensifying the building up of legal
institution, supervision and administratior, as well es
energctically enploying the lcgal and economic merhods
to prolect environment. In this rcspect, wehave resofied
to the lbllowing practicesl
Firstly, taking the ecological cnvironment protection
i t r t , '  : t ccoun l  u  hen  mrk in l ' f n  i .  e '  o_  rn ru ru  c i "n , ' ' n i .
regulation and control. The r-equirements of ecological
envrron ent prolection should be enbodied in thc
'ndk 'ng  n l  i . nponün l  I ru l t c i c .  concemi | ] !  c . , \ r . r t r i ,
deve lopmen t  so  as  to  sc t  up  a  comprehens ive
policyn'taking mechanism concerning biological
environnent and dcvelopment. Mean$'hile, to make use
ofthe malket mechanism to give a lull pla,v of the role of
economic mcthods in the environmeltt protection. As
early as the bcginning of the 1980s. China, by drawing
ontheexpe encc ofthe melhod of,.paidb_v tltepolluter",
which is applied il1 some markeFeconomy counhjes.
st ipulated the reguiations of,.chalging tees to the
dischargerof pollutants". Up to now. these regulations
have been continuously implcmented for more than 10
veaLs, and exefied posit ivc eflects on el iminating
pollution and promoting cconomic development.
However, considcring the environmcntalproblens to be
diflerentfrom one another in the d iffel ent provinces and
-ee  i o r r ,  i n  Ch  rn r .  i n  t he  ;pp r ' ua r ' on  o .  r . u iou -  c r ,  ' numi .
n]ethods, eitherAo1n the perspcctive of time arrangcrnents
oL concrete oper-atiot1s, we must dist inguish thc
ditlefences of thei. conditions, guidc their-works after
classitying them and splead the methods step by slep,
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rather than in a harsh and oversimplified manner.
Cunen t l l .  t he  cco l , ' s i . i i l  en r i ronmen t  comoen .a l i on
tees ar-e collectcd on trial in more dün l0 provinces and
regions in China, besides, fie expedments of charging
fcos tbrthedischarge ofsulphurdioxide, andthe trials on
trading the rights of discharging pollutants are also
under way in some provinces, autonomous regions and
municipaljties. At the same tiine, the researches on
environmental tax al ld envitonmental lesoutces
accounting arc undergoing, airned at bringing the value
of resoulces into the accounting system of national
economy and bringing the cost ofecological enviLonmenl
into the p cing systcm so that the market prices can
exactly reflect the environmcntal costs caused by the
aclivilies of producil'lg ploducts.

It has been proved by practice that the adoption oI
economic methods can impel the producers and
consumers to take the rcquirements of environmental
protcction into thcir account while making clecisions.
spul on the development and application of ncw
lechnologies, irnd help us to realize the envtonnental
I a rge r \  u l  mor (  \ p (<d )  f ' l i e  bu r  $  i l h  m in in rum .o .1 .

Secondly, establishing and optimizing thc systcm of
laws and regulations on envircnmental paotection as
quickly as possible, and accelerating the pace ol
legislation work aimed at filling in the gaps in thjs field.
In 1991, l'7 laws and rcgulations concemrng envir-on
menlal protection were anended or examjred and
approved by the state, andin the next 2 to 3 years, China
is going to revise 8laws conceming environnental
protection. and drarv up a number of laws, legal
regulations and standards in this t'icld.

Moreover, China is placing emphasis on thc str ict
enfbrcement of env onmental laws and intensil-ving the
environmental adnlinistration ofthe governments at all
levels. The Pcople's Congresses at dif lercnt lcvcls havc
been stengthening the supelvision, inspection, as well
as exposing and conecling the varisus unlawful practices.
In 199,1. 4000-odd illegal cases, wlich were relatively
grave. were investigated and handled in manifold terms,
such as imposing afine, ordering the units or individuals
\ '  l l n  J f c  - c .po15 io  c  rn r  t  nc  l o  u l ron  o f  t hc  cn \  r "onmcn l
to accomplish the healing wo.ks within alimited period,
and closing, stopping. or merging the enterpl ises
concerned, orconvefi ing theirorientation of production.
and imposing punishments on them accordin8 to law.

Though this kind ofeflbrts, relativcly satisfactory results
have becn achieved.

5. Strengthening the Environmental
Education
Thc environmental protection is, in the linal analysis, an
urlde aking lbr safeguar-ding the welfare of the public
and piüticula y the health ofthe coming gencrations.It
is evident that the basis ofprotccting cnvironmentlies in
strengthening the environmental education and
inlbnnation work, as wc11 as heightening the environ-
mental awareness of the public. In the curcnt world. the
public aw areness on ecological environment is regarded
as an inpofiirnt citerion to measuril1g ]e degrees of
social progress and nalional civilization ofa country or
region, it is also a great motive force to promote the
ecological environment and economy to develop in a
coordinated wa"v. Thercforc, thccducation on ecological
environnent is a task with great significance.

So fär, ii China. the speciality of envircnnenrai protection
has bccn sct up in 79 universit ies. 180 odd technical
secondary schools a d vocatjonal seniorm iddle schools.
lhe coul.ses on basic environmentalknowledge are otIercd
il1 all p niuy and middle schools. I 15 institutions have
been granted withtheauthorizations to conlerlhe degrces
ofmaster or doctor in environmental sciences. 2/3 of the
p rov inces  ( i i c l ud ing  au tonomous  reg ions ) ,  and
municipalities have set up cenlres of environmental
education. The environmental summercampsforpIimary
and middle school students are organized every year on
state and local levels. For n]any years the rclevant
depa nents of govemmenls. academic societies and
industrial associations have been continuously
disseminating the envilonmental knowledge and
technological information to the public. In result.  the
public environmental awareness and parlicipatlng sensc
have increased a distinctly. However, until no\\'. the
environmentaleducation in China is stillless widespread
and deepgoing, ithasqpet tobe furthef improved yet. We
arc awarc that it is offundamental significance to makc
a goodjob on the environmental education in the public
and among the students ofprimary and middle schools,
and it is mosl ilnpoltant to render environmenlal
inlormation timely and accurately lo the policy makers
at differcnt levels. Meanwhile. we are atlacling great
importance to set up a par-ticipaling rnechanism of lhe
public. \ \ 'hich is aimcd at faci l i tat ing thc pooling ol
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public wisdom, and to avoid the faults of decision
maldng on environment and development.

Lastly, we are cherishing high hopes to strengthen the
cooperution and exchange with Austria in various aspects
of ecological environment protection, to leam and draw
on your advanced expedence in this field.

Thank you.

*Zhu Tiezhen: Vice Chairman of the Council &
Secretary-General of the Chinese Society of Urban
DeveloDment ofthe Chinese Academv ofSocial Sciences.
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Gerda Wielander

Die Chinesen Malavsiens -
Loyale Staatsbürger oder
chinesische Nationalisten?

,,When I touched at the Straits Settlements.. I realized
that British Malayawas destinedbypeaceful penetration.
to become a new Chinese province."
A.J. Toynbee. A Journey to China or Things Which Are
Seen (London 1931)

Wer Blitish Malaya in den Dreißiger.lahren besuchte,
fand ein Land vor, in dem die chinesische Bevölkerung
die malavische crstmals zahlenmäßig überholt hatte. Die
Malayen, die traditioneller$'eise von der Agral-wirt-
schaft lebten, hatten außerdem kaum vom Aufbau der
Industriezweige prolltiefi, denn dieser so\vie der Handel
waren praktisch zur Gänze von Chinescn dominic(.
Darüberhiiaus waren auch die Chinesen die ersten, die
von den durch dic britische Kolonialregiemng zur Ver-
lügung gestellten Bildungsmöglichkeiten Gebrauch ge-
macht hatten, wodurch eine kleine, aber selbstbewußte
Gnrppe chinesischer Professionals entstanden war, die
aufgrund ihrer Ausbildung als gleichwedig mit den
ErJropäem und als legitime Führer des Landes betrachtet
werden wolltell. Kein Wunder also, daß es dem außen
stehenden Beträchter erschien, als cntwickelte sich
Malaya zu einer weiteren chinesischen Provrnz.

Die Zuwanderung und Niederlassung von Chinesen im
Raun des heutigen West-Malaysien hatte autgrund der
entspannten Verhähnisse zwischen SO Asien und Chi
na eine lange Geschichte u11d nahezu Tradition- Die
Ausdehnung der chinesischen Bevölkerung nach Süden
wird in der Literatur als ein so ,,natü1licher" Prozeß
verstandcn wie die Ausdehnung der Amerikaner nach
Westen odei die der Russen nach Osten. Seit dem
lünften Jahrhundert nach Christus haben die Chinesen
mehr oder mincler kontinuierlich SO-Asien bercist. Be-
schränkt man die Betrachtung aber auf den geographi
schcn Raum des heutigen West-Malaysiens, so wird
erstmals 1349 eine chinesische Kolonie in Tumasik,
dem heutigen Singapore. erwähnt. Die bekanntcsten
frühen Kontakle mil Malaya wurden in der Ming Dyna-
stie vonl chinesischen Admiral Zheng He geknüpft, der
Malacca in der elsten Hälfte des 15. Jirhrhunde s meh

rcre Male besuchf e. Zu diesem Zeitpunkt bestandbere jts

eine pemanente chinesische Siedlung in Malacca-

I1n Falle des heutigen Malaysiefis werden üblicherwejse
drei Phasen der chinesischen Niederlassung unterschie-
den. In dererstenPhasevonAnfängdes 15. Jahrhundefis
bis zur G ndung der Straits Settlements durch die
Briten 1826 entstand die Gruppe der sog. Baba (oder
heute peranakan) Cl]ineseli. Sie sind Nachkonn'ien der
ersten Siedler, in erstel Linie Hokkien aus Fujian, die
schon um I,100 nach Malacca gekommen waren, um
Handcl zu lreiben. Ihre chinesische Kultur wurde sehr
stark von malaysischen und westljchen Elementen über-
lagert. Vor 1826 sprachen die meisten der Baba
Malayisch, mit dem Aulileten der britischen Koloniai-
henr lemten sie allerdings zunehrnend Englisch. Sie
wareli die e$ten chinesischen Untemehtner in derRegi
on, urrd viele von ihnen fungierten als Kompradoren
zwischen den britischen lmport Bxport Firmen und den
chinesischen Einzelhändlem.

Im 19. Jahrhundert setzte die große Auswandemngs-
we11e der sog. ,,Krlis" aus China ein, die ihre Ursachen
in der schlechten wi.tschaftlichen Situation Chinas ej-
neßeits und dem dringenden Bedarf des Westens an
ungelenten Arbeitskfäften andcrcrseits hatte. Allein
zwischen 18,18 und 1888 sind mehr als zwei Millionen
Chinesen cmlgriert. Im Falle Malayas benötigte die
Rcgicrung Arbeitskräfte zuI Elschließung der Rohstoff-
vorkommen und zur Arbeit auf den Kantschukplanta-
gen. Die Folge dieser Einwanderungswelle wa1, daß
1901 der chinesische Bevölkerungsantei l  in vier
malayischen Staatei bereits höhef war als der mala-
yische!'  Die Immigrantcn djeser Phase brachten
Gemeinschaftsstrukturen aus China miL, und es entstand
eine in sich geschlosscnc China-odenfiefie Gemein-
schaft, die in der Literatur üblicherweise als ,,Laoke"
(älte Güste)-Gruppe bezeichnet wird. Laoke Chinesen
warer etabliefle chiiesische Immigranten oder auch in
Malaya geborene Chinesen, die im Gegensatz zu den
Babas in einem gänzlich chinesischen Milieu aufge
wachsen sind.

Die dritte Phase ist durch eine Politisierung der Imni
granton gekennzeichnet. In den letzten Jahren der Qing
Regierung sowie in den ersten Jahrzehnten dieses Jahr
hundefis kamen Intellektuelle und politische Flüchtljn-
ge von China nach SO-Asien, insbesonderc aber nach
Singapore und Malaya. In dieser Phase entstanden die
meisten chinesischen Schulen und Zeitulgen, beides
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lnstitutionen, in denen politischc Flüchtlinge aus China
einerseits SchutzundAnstellung, arderelseits abcrauch
Möglichkeiten zur- politischen Agitarion fandcn. Auch
die G ndung dcr ersten chinesischei politischen Par
teien. närlich des .cgionalen Zweigs del Kuomintang
und der MCP, def \4alayan Communist Party, fallen in
diesen Zcitraunr.

In Zahlen läßt sicll die Geschichte der chinesischeli
Zuwanderung in Malayakulz so irusdrücken: Die Volks-
zähluüg 1931 efgab. daß die Malal'en alrlder Halbinscl
tlt1t 44.'7c/. der Bevölkerung ber-eits eine Minderheit
gegentiber 53,2./. Chincscn und lnden darstellten. In
den malayischen Staatcn en de1 Westküsle del Halbinscl
war das Verhailtnis gar 3,1,77a Nlalaven verglichen 1nit
63,7% Chinescn und Tndetrt.r Ein Jahrhundert trühe1
hatte cler chinesische Bevölkerungsantcil noch nur 77.
betragen I Durch die Aliens Ordirance 193J wur-de diese
Entwicklung gestoppt und 1957, clem Unabhdngigkeirs
jahr N4alaysiens. beftug der chincsische Be\'ölkeruigs
antcil arf der Halbinsel 37,27; und ist seitdern weitef
rückläulig. r 1990 waren 3 1.-5 7r der Bevölkerung chine-
sischer Abstammung. und Zuku isprojektioncn neh-
men einen wcitcren Rückgang bis zum Jahre 2100 aLrf
23;7 5 a/a tn.

Dennoch becleuten diese Zahlen, claß in N4alaysienheule
der prozentucll höchste chinesische Bc\'ölkelungsanleil
auJ]erhalb Chinas, Hongkongs und Taiwans beheinlalet
ist. Der bei \\,eitc gröl]te Teil dieser chinesischen
Minderheit ist in West-Malavsien angesiedelt und dofi
wiederum in den gloljen SLäclten dcf westliclten Küsten
rel ion. wo sich cler 'Bevölkcrungsantei l  grob gesagt
zwischen 60 und 70./. be\\,egt. Das \\'iflschatlliche Le-
bcn dieser Chinesen gchör-t zu den ausgefciltcsten in
8änz Asien, ihr gesellschaftliches und kulturellcs Leben
ist wahrscheinlich clas komplcxeste. das Chinescn je-
mals ilgendwo gekannt haben, und da|überhinaus ist ihr
politisches Lcbcn ausgesprochen of'fen uncl zur Schau
ges le l l r . r

In einem Staat 1nit einem derartig hohen chinesischcn
Bevölkcmngsanteil wurde die Frage nach dem Selbst-
vcrständnis der chinesischen Minder'heit nichf nu1 vor
Sciten derChinesen sclbst, sonden besonders auch vor
Seiten der Malayen, die seit der G ndung Malaysiens
als unabhängigcr Staat die N4ehrhcit der Regielung
halten. \ermehrl vorgebracht. In dicscm Zusammen
han,q mr J mar sich cinige Charakteristika der-chinesi
schcn \4inderheit in Malavslen vor ALlgen hallen. Die

PrJ \ i ,  de r  b r i L i . Lhen  Ko lo r i . - r l r eg 'e ru rg .  d ' c  t ' J r  j ede
Volksgruppe eine unterschiedliche Politik vel.folgt hat
le, hatte zur Folgc. daß Malaysiennach derUnabhängi8
keit eine sog. p1u|alistische Gesellschaft darstellte, in
der zwei velschiedenc Wiltschattssyslene existietten,
u.z. ei11,.nloalemes". [ 'cst l iches kapital ist ischen und
daruüter in indigcnen Strukturen mit ihren wirtschaftli
chen Teilbereichen, und in der jede Politik euf ethni
schen Unlerschieden aufbaute. lülerliaib eiDer derafti
gen Ceselischall existieren sta.kc konmunale Interes
sen der einzelnen Volksgruppen. die nlan auclt als
Ethnoszcntrismus beschreiben kiinntc. Dle Chinesen in
N,lalaysien stellen daher eine sog. kommunale Minder-
hcit da1. die sich durch tblgendc Merkmale charakteri
sie . Eine kommunalc Minderheit ist clann in einem
Landlorhanden, wenn ihrBevölkerungsanteil sehrhoch
ist (über 57.), wenn diese Minderheit rvciters nicht
assill1ilielt werden möchte, und wenn dic demographi-
sche Situation es \,elhinder't. dieser Minderheit Autofio-
mie zu gcwAhlen.In diesem Fall ist Konilikt endenisch.
Wenn diese Minderheit weirers Souvellinität beansprucht.
wird Konmunalismus tester Bestandreil dcr Politik.
Typisch für die konmunale Situation. insbesondel-e ill
Malal,sien, sind Spannungen. die durch kulturell unter
schiedliche, geographisch abef vcnnischte Gesellschaf
tcn entstehen und durch rvirtschaftlichen Wettbewerb
sowie chuch religiösc odel kulturelle Antipathien noch
verslätl werdcn. Die Spannungen werdcn \\'eite$ durch
dennodemen politischenProzeß e röht, in dernsichder
ei nzelne nicht al s Untertan sonden ais Bürgerfühlt. der
sich seiier politischen Rechte be\\'ußt ist und sie im
Wahlprczeß dLlrchzusetzen versucht. Hinzu ko1nn]t noch.
daß die kon-inunale N{inderheit von jener Bevölkc-
rungsgluppe, die die Mehrheit stellt, ills Außenseitel
betnchtet wird, weil sie aus einem andercn Land sLam-
mcnd auf unwillkommene Weise in das neue Land
eingcdrunqeli  ist.6 Für die Situatior der chinesischeli
Mindelheit in N,lalaysien ist diescr letzte Punkt von
entscheidcndel Bedeutung. Er macht iltr besonderes
Charakteristikurn ver-glichen niit anderen wie auch im-
meI gea eten Minderheiten aus. Denn,

L ihr .,Mutterland" ist nahe SO Asien gelegen. gr.oß.
bevölkerungs und einflul]reich und schdtzt die Men
schen und KLlltur-en SO-Asiens traditionellerweise gc-

ng. Und
2. ihr..Mutle ancl" hat eine kommunistische Regiel ung-

Der spezielle Slatus der chinesischen Minderheit in SO-
Asien. allen voiai aber in NTalaysien, wird also von
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aulSen, nämlich durch die Geschichte Chinas bestimmt.
I Dle Einstellung der Chinesei zu China bzw. die Frage
der politischen ldentifikation stand daher immer im
Zentrum der Beziehungen zwischen Malayen und Chi-
nesen bzrv. zwischen der' vomehmlich nalayischen
Regierung und der vomehnlich chinesischen Oppositi-
on.
DieChinesen selbsthatten traditionellerweisekein Kon
zept der Identität und auch kei[en Ausdruck dalüri sie
karmten nur das Konzept des Chineseotums oder Nicht-
Chinesentums. Insofern hatte auch Chinaals Mutterland
oder,üs Identiflkationsobjekt in erstcr Linic kulturelle
bzw. histofische Funktion. Chinese zu scin bedcutetc in
erster Lide Teil des gr-oJjen chinesischen Tladition zu
sein ul1d hatte ill der Mehrheit der Fälle keine politische
Konnotation. Hi,rnd in Hand mit der Frage deI Identjtäl
geht aberin Malaysien irnn1eldieFrage derLoyalität der
Chinese[. Wo liegeü ihre eigentlicl]en Illteressen - in
China o.ler in Malaysierl?

Spdcht miü diese Fragen an. so dalf - wie bei den
meisten anderen Punkten auch nicht aus den Augen
verloren werden- daß es sich bei den Chinesen in
Malaysien nicht um eine homogcnc Gruppe handclt,
sondem um eine Cemeinschatt, die in sich gespalten ist
und deren kleinster gemeinsamer Nenner wah$chein-
lich einzig ihre elhnische Abstammuüg isl. Ihre ul]ter-
schiedliche Herkunft innerhalb Chinas und die dalaus
resultiereldel sprachlichen Unterscl]iede, das de facto
Monopol gewisserDialektgruppen in beslimmten BeruIs-
spaften und die konzentdefie Ansiedlung bestinnnter
D 'd lek lü rLppen  in  be . t i r nmten  CegerJen  ua rc r r  e ine r
Einheit unterden Chinescn immerhindcrl ich. Die unter
schiedliche Geschichte ihler Zuwanderung und ihr un-
terschiedlichel geistiger und nateriellel Hintergrund
sind trennende Faktolen \\'ie in jeder ander-en Gesell-
schatl auch. Ihrc untcrschicdl ichcn poli t ischen Posit io-
nen manif-estielen sich nicht nur in den zahheicheü
politischen Pafieien. die sie gründeten. sondem auch in
rh re r  f i r r . t e l l ung  zu  Ch i r r r .  r n  L l c r . r c  nu r  i n  e rn igen
wenigen Situationen in der Geschichte einig waren.

Bei der Behandlung dieser Fragc wird immer ein theo-
rctischcs Modellvon Wang Cungwu her-angezogen. das
die Chinesen in drei groJje Gluppen teilt. die als grober
Rahmen bei deI EIlässung dieses Themas dieien sollen.

Gruppe A :
In dieser e6ten Gruppe sind Chinesen zu finden, die
zuneist in China geboren sind und deren politisches

Interesse ganz und gar aul China gedchtet ist. Sie
belassen sich in erster Linie mitchinesischerPolilikund
deren inteflationalen Auswirkungen. sie sind quasi po-
l i l isch und kultufel l  Chinesen.

Gruppe B:
Diese Gruppe interessiefi sich in elster-Linie f'ür die
gesellschaftlichen uüd polilischen Angelegenheiten der
Gemeinde (community) in ihrer.jeweiligen regionale[
Fonn. Das Hauptaugenmerk liegt auf dem Wohler'gehen
derchinesischcn Gemeinde im jeweiligen Gastland, und
nur wenn politische Aktionen über diese Grenzen hinaus
notwendig odcrdieser nützl ich sind, werden sie gesetzt.
Siebctrcibcn Kom unalpoli t ik, legen aber großen Wert
auf den Fofibestand einer spezitisch chinesischen Ku1
tu, die für sie in ersterLinie an die chinesischc Sprache
ul1d Erziehung gebunden isl.

Gruppe C:
Die dljtte Gruppe stelltjene zu eist englisch erzogcnen
C l ine 'en  (BabJ )  d r r r ' .  d :e  . . l on  \o r  Cere ra r i onen  xu '
China ausgewandeft sind. Auf politischelEbene sucheli
sie die Niihe der nichrchinesischen Eliren.

Die Gr'el]zen zwischen den einzelnerl Gruppen sind
fließend wie auch die Grtiße cler einzelnen Gr-uppen
abhängig von historischcn Entwicklungcn ist. N

Im 19. Jahrhundefi, also noch unter der Qing Regierung,
die nach anftuglicherVerdarnmung der Überseechinesen
doch einsah, dall die wiflschallliche Machl derselben
auch ihr-zum Vortei l  gereichen kann, war unter den
Chinesen in Malaya Gruppc B am größten, also jcne
Chinesen, die in erster Linie an ihrem eigenell Wol]ler-
gehen inter-essier-t war-en. Durch ihrell wil_tschaftlichen
Erfolg konntcn sic sich Titel von den Qing und sorrit
Respekt erkauten, andererseits hiehen sie abel auch
Verbirdungzu clen integrieften Chinesen.die gute Kon
takte zur Lokalre!ierung mit sich brechten. China konn
lc  P fc . l  pc  ode r  Schu t /  b ie .en  u  d  $  L fde  uxn l  i | | r r n ( r
möglich besucht. das Hauplinteresse lag aberin Malaya.
h jedem Fall aber waLen sich die Chinesen ihres
Chinese[tums sehr bewußt, ihfe Loya]ität galt abef in
emter Linie ihrer eigenen Gruppc aus Chinesen dcrscl
bcn Sprachgruppe innelhalb Malayas. Die stalke kultll-
relle, sprachliche undhistorische ldentilikation nit China
br-achte aber keinen chinesischen Nationalismus heNor.
Erst mitdem El schcincn dcrRetbnnerundRevolutiona
r-e aus China. an vonlerster Stellc Kang Youwci, Liang

Qichao uncl Sun Yatsen wurclen in den Chinesen
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Siügapores und Mala-vas nationale Gefühle ge$'cckt.
Tatsächlich waren dic eus China kommenden Intellek
tuellen anlhngs nicht sehl crfblgrcich. da die meisten
Chinesen nichl politisch aktiv wer-den \!ollten- Außer
dem waren dic Chinesen in Nanyang (ein altel-und ofl
verwcndctcrchinesischerAusdruckfür'SO Asien) schon
aufglund ihr-es wirtschafilichen Erfblgcs keine potenti
ellen Revolutionä1e.

Das Argunent. das schlieLllich cfolgrcich war, wardas
von cincm starkcn China. das auch ihnen zum Vor' lei l
und Schutz gereichen würde. Die schrvache Qing Regie-
rung wurde als potentielle Schutzmacht irnmer fragwür-
digcrund so bcgannen sich die Chinesen der Region für
dle ldeen der Re or-ncr r 'nd Rcr olrrt ior ürc /u ,nlcrc!\re
ren. Anfangs hatte die Retbrmbewegung mehr Synlpa
tisantel a]s dieRevolutionaire. doch als die Qing Regie-
rung selbst begann. sich zu refbmieren, vellorcn die
Relbmer in Naryang an Einflulj. Von seiteri deI Uber-
seechinesen war hiel Liurchaus ein gewisser Pragmalis-
mus am Werk. Einleiches ulldmächtiges Chinawollten
sowohl die N4andschus als auch dic Rcformcr als auch
die Revolutionäre. Wer immef dic bcsten Mittel zur
Erlangung dieses Ziels zur Vertügung stellte, gewann
dieUnlerstützung derChineseli. Durch das Gelingen des
Wuchang Aufstands wurden die nationalistischen Ge
fühle derChinesen geweckt. siefühlten sich als Mitgl ie
dcr cincr großcn crwachcndcn Nation. Dcnnoch kann
men nicht von cincr Einhcit untcr dcn Chinescn sprc-
chen. Echte chinesische Nationalisten konnten eigent
lich nur dic Führcr dcr Gruppc A gcnannt n'erden.
Gruppc B war nach $'ie vor in erster Linie an der
Wohllahfi ihrer Ceneinde in Malaya intercssiefi und
innerhalb dieserAuf-qabe ebenso bereit n1it den chirlesi.
schen Nationalisten wie auch mitGr-uppe C zusammen
zuarbeiten. Del clinesische Nationalismus erhöhte ihr
Bewuljtsein des Chinesen ms. Sie warcn stolz, Chine-
selr zu sein und die Aulmerksamkeit der chinesischen
Regierung zu gcnicßcn, aber sie rvaren vorsichtig njcht
allzu involvierl zu werden, um vis-a-vis den lokalen
Mächtennichtin eine 1älschePosition zu geraten. Grup
pe C reagier'te nicht auf die Aufrufe deI chinesischcn
Regierung.

Iü den Gescl chtsbüchern wir-d immer die Rollc dcr
Uberseechinesen dieses Raums an def Rcvolution von
I91 I hervorgchobcn, abcr wie groß war diese Unterstüt-
zung wirklich? lnsgesemt gabes erwa 3000 Tongmenghui
Mitglieder in SO Asien. davon 630 mit zusätzlich 600
Unterstützem in Singapore und Malaya zwischen 1906

und 1911. Nlan schätzt eine Summe vor 2000-3500
Revolulioniten und deren Anhälgem inl selben Zeif
raum, was ei iem Prozenlsatz von 0,3-0,57r der chinesi-
schen Bevölkerung über 15 Jahre enlsprach. Nach Er
Iolg der Relolulion stieg dieser Prozentsatz aul etwa
,1,4-5.87.. q Zum Ausdruck kam die Unterstützung in
ersterLinie in Form von finanziellen Zuweisungen: die
Spenden aus Singapore unclMalayakamenin ihr'erHöhe
gleich nach jenen aus Hongkong. Insgesamt brachten
die Chinesen Malayas 25,867. aller Unterstützungsgel
der lüf die revolutionär-en Auf.stände in China auf. "'

Dcr Enthusiasmus für dic ncue chincsische Republik
flaute aber sehrrasch ab, und man kehrte zur Tagcsord
nung  / r  rück .  E r ' r  v l i  e  de r  20e r  Jxh re  kJ rn  e ,  / r  ( i ne rn
neuerlichen Aufllammen des Nationalismus, aber erst
mil demAusbruchdes sino japanischen Kriegs entstal1d
ullter'den Chinesen in Nal1yal1g erstmals eine echte
Einheit.  cleren Basis die massive anti japanische Hal
tung al ler dreiGruppen untcr den Chincsen war. China
hatte seine stal-ke Position eingebüjjt und lief Gefahr,
von den Japanem zerstö zu werden. Neben den übli-
chen Spendenaufrufen und dem Boykolt japaniscl'ieJ
'Waren 

kam es auch zu Arbeitsniedcrlcgungen durch
chinesische Arbeiter in japanjschen Betrieben und zu
Rekrutierullg von Albeitskälien, die bereil waren,
wr l l i n  f t i f  Ch 'na  von  Bu lmJ  in .  Tn länd  , , J  r ran .po  r i ( -
lel]. Malaya stellte etwa ein Drittel der ca. 3000 Fahler
und Mechaniker. Obwohl die meisten von ihnen in
Malaya geborcn waren, waren der Patriotismus und der
von den chiresischen Zeitungen geweckte Natiolalis
mus so hoch, daß sie beleit warcn, das fr iedl iche Malaya
gcgcn dcn Kriegsschauplatz in China einzutauschen.

Zwei Faktoren haben die Einheit der Chinesen nn slno-

.iapanischen K.ieg sicherlich begünstigl. Züln einen gab
es auch in China eine Einheitsfront gegen die Japaner,
wie also konnte da Nayang gcspalten bleiben? Zum
andcren war auch Croßbritannien. das die Loyalität der
Baba Chineserl viel eher für'sich in Anspruch nehmen
konnte als China. Gegner derJapaner im zwcitcn wclt
krieg- Für China rva| diesc Einhcit lebenswichtig: die
Überrveisungcn der Überseech jnesen retteten die chine-
sischc Regierung ab 1939 \'or dem B an-krott. Die Chine-
sen in Malaya brachten ,13 7. del Gelder auf. die in ganz
SO-Asien fü China gesammelt wurden, und de| Boy
kott japanjscher Waren war so efolgreich, daß der
lmpolt japanische. Waren nach Malaya von 71,3 Mio.
Yen im Jahrc 1937 auf 22,9 Mio Yen 1938 t iel.  rr
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Nach Beginn derjapanischen Besatzung in Malaya ging
die MCP, die i11 erster Linie aus chinesischen Mitglie
der.1r beslehende kommunistische Pa1-tei. in den Unter--
grund, und die Sympathie der Chincsen allgcmcin lag
bei den Widerstandskämpfem. Die MCP, dcrcn politi
sches Interesse einzig und al lein in Malaya 1a8, leistete
einen erheblichen Beitlag zrr Verlreibung der Japaner.
und nach deren Abzug war sie für kuze Zeit die domi-
nierende poli t ische Kraft in Mrhya. Für die Malayen
wardie Angstder Vorkriegszeit, daß clie zahlenmäßig so
starken Chinesen nicht nul die wifischaftliche, sondem
auch die politische Macht in Mirlaya übemehmen könn-
te, plötzlich Wirklichkeit geworden, und die Folge wa-
rcn über das garre Land verbreitete gewalLlälige ethni-
sche Unruhen. Schließlich wurden auch die Brilen des
Problems gewahl, und mit der Ausrufung des Ausnah
mezustandes 1949 begann der l2jährige Karnpf der
Regicrung gcgen die kommunistische Bewegung in
Malaya, dcr als ,.Emergency" in die Geschichtsbücher
eingegangen ist. ln Zugcdes Emcrgcncy n'urdcn insgc
samt500.000 Chinesen. in er-ster Linie i l legale Squattel
in den Landgebieten. in sog. New Villages umgesiedelt,
die umzäuite Ansiedlurgen darstellten. in denennächl-
liche Ausgangssperre sowie extrem hafte Regeln wie
Inhaftierungen ohne Gerichtsverhandlung oder kollek-
tive Bestralung 1ür ganze DöIfer herschten.

Auch in den ersten Jahren des Emergency untersttitzte
eine große Zahl der Chinesen die Untergrundkämpfer,
unddieAusrufung derVR China irn Jahr' 1949 beflügel
te die meisten Chinesen, weil China nach Jahren der
Kriegswirren wiedereinheitlich und stark war. Letztefes
war ihr vorderster Wunsch: wer der Garanl 1ür diese
St.ite war. ob Qing, ob Republik, ob Kuonintang oder
aber ob die Kommunisten, das schien letztlich nicht im
Vordergrund zu sleheli. Nachden aber die ersteEupho
rie über ein neues, slaltes Clina abgellaut war, began-
nen die Chineserl ihre Position in Malava zu überden
ken, Binc kommunistische Regierung machte die Rück-
kehr nach China für sie kaum noch möglich, andercrseits
wuchs durch den Kampfder in erster Linie chinesischen
MCP gegen die Regierung des Mißtrauen dcs Malaycn
und Briten dcn Chinesen gcgentiber. Die Verhandlun-
gen um die Unabhängigkeit des Landes hatten begonnen
, und nach einer Phase des Desinleresses erwachten die
Chinesen zu den neuen Gegebenheiten und erkannten,
daJl sie akdv werden mußten. um sich ein Position im
neu entsteherde[ Staatzu sichem. DieFrage der-Staats
bürgerschalt stand dabei im Vordergrund. Erstnachdem
dic Chance aufein sehr liber-ales Gesetz vefian war und

nach vehementen Aufrufen der Gruppe C, also der
integricrtcn Chinesen, erkannte die Mehrheit der Chine-
sen in Malaya, daß die Frage ihrcs Status ln emen'I
unabh:ingigen Slaat von entscheidender Bedeutung war.
Schließlich gelang es, bis August 1958 (1957 wurde
Malaysien unabhängig), fast alle Chinesen zu Staatsbür-
gcrn Malaysiens zu machen.

Die seit I948 bestehende UMNO (United Malays Natio
nal Organisation), jene Pafiei. die es sich zur Aufgabe
gemacht hatte, angesichls der drohenden chinesiscl'ien
Dominunz die Inter'essen der Malayen zu sichem, ünd
die bis zum heutigen Tag die Regierulg in Malaysien
' l u r r r r i e f l .  h . r l l e ' l r e .e r  En t r . i i k l un ;  nJ r  / u ! ( . r imr r l .
nachdem Bahasa Malaysia a1s einzige off iziel le Sprache
hn neuen Staaffestgelcgt wurdc und nachdem bcsonde
re Rechte derMala)'en als indigenes Volk in der Konsti-
tution lestgeschrieben wulden. (China unterstützte djc
se Entwicklung insofem, als es schon sehr liüh das
Konzept del Doppels taatsbürgerschaft ablehnte und die
Chinesen ennuntefle, sichin dieneu entstehenden Staa-
ten zu integrieren.) In del Praxis bcdeutct das, daß die
Chinesen wcitcrhin ungchindcn ihren wirtschaftlichen
urd industdellen Tätigkeiten nachgehen konnten, vo[-
ausgeselzl, dalj sie die besonderen Rechle der Malayen
nicht in Frage stellten und dercn politische Dominanz
nicht herausfordeften. Es liegt auf dcr Hand, daß diese
Abmachung von keiner der Volksgruppen einhell ig ak
zeptiert wurde, und das mühsem gehaltenen Gleichge
wiclrt in einer politischen Atmosphäre, in dcr allc der
Beteiligten bemüht waren, einander nicht aufdie Zehen
zu ffeten. wurde durch das heflolaageliden Abscl]neiden
der chinesischen Oppositionsparteien in den Wahlen
von 1969, in clenen die Chinesen erstmals dic poli t ische
Macht dcr Malayen heraustbr-derten. völlig zultichte-
gemacht. lm Anschluß an dic Sicgesf'eiem der-chinesi-
schen Parteien am 13.5.1969 karr cs zu den blutigsten
Unruhcn jn der Ceschichte des Landes. Die Folge war
die Ausrufung des Ausnahmezustandes und die Aufhe
bung des Parlaments für zwei Jahre. Als cs l97l sejnc
Tätigkejt wieder aut'nahm, geschah dies nach einigen
entschejdenden kofistitutionellen Veräiderungen. die
eine ganz deutliche Bevorzugung der malayischen Volks
gruppe gegenüber der chinesischen (und indischen) mit
sich brachte. Dic I972 implementielte New Economic
Policy hat zum Ziel, eine malayische Mittelklasse ent-
stehen zu lassen. sodalj sie innerhalb einer Generation
zumindcst 307. aller wiltschaftlichen Untemehmungen
des Lantles innehättcn bz$'. icitcten. Um diese Ziel zu
er:reichen. wurden nicht nur restriktive Meßnahmcn
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gcgcnübcrchinesischen Unternehmern angewandt. son
dem auch Quoten 1ür Lizenzen und Algestellte einge-
Iüh und einiges andere nehr. Darüberhinaus edolgte
im Zuge derNew EducationalPolicy die Umstellung des
gesamten Schulsystems auf BahasaMalaysiaals al leini-
ge Unterichtssplache (bisher gab es die Möglichkeit,
chinesische bzw. tamilische Kinderin ihrer Mutterspra-
che zu untenichten) und die Einführung strclger nach
ethnischen Cesichtspunkten or-ientier-ter Quoten 7ur-
Regelung des Zugangs zur Hochschulbi ldung.

Wenngleich der Umstand ihrer regen politischen Akti-
vität ihl Inleresse an und in MaliLysia deutlich demon-
st efi, wird bis helrle von del Regielung die Loyalität
der-Chinesen in Frage gestel l t .  Es seidaher-noch einmal
üachher aui clie Einstellung zu China analog der tiüher
vorgestel l ten Gruppen innelhalb dcr Chinesen einge-
gangen. LautWangGungwu wercn auch in den sechziger
Jahren diese drei Gruppcn noch anTutrctfel, und zwal
cluer durch alle politischen Parteien. Gruppe A alleF
dings ist schon in dieser Dekade auf marginale GröIJe
geschrumpfl. Mitglieder dieser Gruppe träumen von
einerZukurrlt in eiier chinesi schel Einflußsphäre, sind
aber eher chinesisch chauvinist isch als konmunistisch,
im Sinne von pro VR China. Obwohl sie von seln
geringer Zahl sind, bleiben sie ein wichtiger politischer
F&ktor insofem als sie von nicht-chinesischer Seite
irnmer wieder henngezogell werden, um die Loyalit:it
aller Chinesen in Frage zu srellen. Gtuppe B mit ihrem
Interesse innerhalb der clinesischen Gemeinde ist wie
der am stätsten. wäl]rend Gnrppe C aus der chinesi
schen Gen'ieinde henlrsdräügt, durch ihr chincsisches
Auileres dabei aber auf Probleme stiißt. '

Nach der Volkszählung von 1980 betrug der Anleil der
il China geborenen Chinesen nur 6,57a aller Cltinesen
auf der Halbinsel Malaysien. währcnd 98% aller Cliine-
sen über 12 Jahre StaatsbüIger Malaysiens sind. rr Es
mag einige wenige in China geborene Chinescn gcben,
deren Loyalität eher China als Malaysicn gilt. abel ihre
Anzahl ist vcrnachläßigbar. Das gleiche gilt für die
Kommunistcn. Doch auch als malayische Staatsbürger
haltcn die Chinesen an iln er kulturellen bzw. ethnischen
Identität fest. Die Frage der chinesischen Sprachc und
Elziehung isr bis zurn heutigen Tag von politischel
Brisanz, und es gibt keine Anzeichen für ein Abllauen
des Interesses an chinesischsprachiger Erziehung. Iln
Gegenleil: Inl ZuSe cler New Economic Policy, die den
Malayen und dermalavischen Sprache einc Sondelstel-
lung inner-halb des Landes einräunlt. suchen die Chinc

sen zunehmend nach Sylnbolen, die il1re ethnische lden-
tität untemauem. Für die Gegenwafi ist es daher nicht
mehr die unterschiedliche Olienfierung nach China, die
die drei Gruppen der Chinescn analog dcs N4odells
Llnterscheidet. Alle Chinesen Malaysiens akzeptieren
heute die Notwendigkeit,  sich in die malayische Gcsell
schali zu inleg eren. nur bezüglich des Grads del kultu-
rellen Anpassung vefireten sie unterschiedliche Auflas-
sungen. Diese reichen von der Forderung der Akzeptanz
von Chinesisch als zwe ite offizielle Sprache des Landes
bis zur Bereitschaft derAkzeptanz von Bahasa Malaysia
f ür alle Lebeisbereiche.

Von Seiten der Regierung weden die nachhaltigen
Bemühungen del chiüesischei Volksgruppe um Aier
keüiung bzw. Erhaltung ihrer Sprache Lüd Kultu im
allgemeinen als Disloyali tät gegenübel Mala,vsien als
Staat ausgelegt. Nach Melnung cler chinesischen Seite
marifestiert sich Loyalität aber in andcrcn Aspcktcn I in
dcr Bcreitschaft. den Staat in einem Notf4ll zu verteidi-
gcn, im Beitßg zu seinem Wachstum. im Festhalten an
der Konstitution. China spielt nur insofem eine politi
sche Rolle, als es clie re!:ionale Großrnacht ist, deren
Entrvicklungen einen direkten Einfluß auf Mala.vsien als
Staat habcn können. Aufeiner andercn Ebene hat China
für di e ältere Generation der chinesisch sprachigenChi
nesen Malaysiens einer ,,sentilnentalen" bzw. nostalgi
schen We . iisofeln als c1oft die Wicgc ihrcr Kultur
liegt, an deler Fo bestan.l in Malaysien ihr gelegen ist.
Was aber von der mala)sischen Regie|ung als Dis
loyalilä1 iülelletiefi wird, siehtdie chincsischc Seite als
nichts anderes a1s den notuendigen Kampt' um il,]Ie
konstitut ioncl len Rechte.
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Cerd Kaminski

Zurückblicken
auf die Pfirsichblüten:
ein chinesisch-österreichisches
Frauenschicksal

Es muß vor zilka 350 Jahren gewesen scin. In Südchina
vefteidigt der vom Kremser Jesuitenpatcr Kofilet ge-
r : ru  r (  l e . / re  K ronp f i n /  Je t  \ 4 ' r r  . e tn  f -he  peecn  d ie
iibcrmächtigenMandschusrr, vof Wien liceendie Schwe-
den. und deüJuden wird dcr Br and del Holbulg Leopolcl
I in die Schuhe geschobenr'. Da macht sich ein Ahnher-r
der'XU Sippe aus dcm verschlalenen Kulshan auf. unr
sich ir,t einer noch entlcgcneren Gegend ederzulassen.
Warei es die Wirren des Dynastiewechsels oder die
neuen Herfscher, welche den chiüesischen Untertanen
als Zcichen der Unter$erfung den Zopiaufzwangen, die
jenen Zweig der Xus veranlaßt haben. ihre illte Heimat
zu verlassen? Wir rvissen es nicht. Vielleicht war es
jenes Streben nach Sichl] lheit.  welcl]e die Famil ic Jahr-
hunderle später 7u einer abermaiigen Übersiedelung -
Lliesmal nach Shangl'iai - bewogen hat. Zehn Generatio
ncn lang bebauendanndie Xus in Suqiao. Kreis \anhui,
am Ostuler des Huangpu Flrsses. den Boden. Sie sind
Bauem, welche auch selbst dic Hacke il1 die Hand
nehmen und den Pllug fiihfen. Fleiß und Sparsamkeit
bringen sie zu imrner größcrem Wol]lstand. Günstig
mag sich auch auseewirkt haben. dalj die beidcn Söhne
des Ahlherm, der nach Suqiao kam. untef ihren Nach-
kornmen bis zur neunten Genefation nur jeweils einen
Sohn zu vcrzeichnen haben. Unter dcn vier bis lünf
Familiel im Weilel sind die Xus die leichstc und ange-
sehensle. Sie bewohnen ein geräumiges Doppclgehöft.
welches direkt an den Dorfplatz anschlielSt. Die insge
samt dr-ei Höfe sind an der Vor-del- und Hinte$eitc fllit
Mauemgeschützt. An dcr Liürgsseite verhindcrn schwe-
re Fensterläden das Eindringen ungcbetener Besucher.
Vom Haupttor lühIt der Weg durch eine Vorhalle uncl
eincn Hof zu der von der Sippe gemeinsam benütztcn
Mittelhalle. Dieser Raum ist für die großen Familienan-
gelegenheiten wie HochTeiten rurd Leichcnf'eieni be-
stimmt. Links vom Vorr-aum befindet sich die Wohnung
des Ver-walters sowie Qualliele und Eßzimmel tül.männ
liche Gäste. Im anschließenden. links gclegenen Hof
st.eckt ein Guihua Baum (Cassia) seine Zwcige aus.
dessen kleine gelbe B1üten im Herbst einen betäubcnden

Duft velbreiten. Mit Begeisterung kle[em dann die
Buben aut' den Baum, um die Bliitcn auf den Boden zu
schütteln. Sie wissen, daß sic gemischt mit den süljen
rotcn Bohnen eine ausgezeichnete Kuchentülle abge-
bcn. Sie brauchen sie nur-in clie Ktiche zu bringen,
wclche sich in den anschließenden Räumen belindel.
Dofi tl]1ont Zaou,angyc. der Kücheligott, in seinem
kleinen Pavillon iiher de gemauefien Herd. Wird ihln
die süße Paste eine Woche vor dcm Mondneujahr vot'
dem Verbrennen seines Holzschnittes aut' den Ntund
geschmiert. so wirderüberdie Famil ie im daoist ischen
Himrnel beim Jadekaisel .stilj" berichten.rj Ncbcn dcr
Küche ist das Magazin fü1 die landwiftschaftlichen
Produkte und Ceräte sowie del Raum für das Spinnen
Llnd Weben. Entlang von zicrlichen hölzenen Säulen
kommtrnan dann durch eincn Wandelgang zum Schlaf
zimmer der Großmuttcr, einem weileren Magazin. den
Schlafzimmern der wciblichen Dienerschaft und dcn
Gästezimmer-n für weibliche Besuche. Im anschlicßen
den Hofentt'aitet ejne Glyzinie im F|ühiahr ihre üppige
duftende Blütenpracht. Dazu kommcn viele Topfpflan-
zen, \\,elche den Hof heimelig macl'ien und die Bewoh
ner fast vergessen lassen daß sich in der'hinteren Halle
dieses Hofes dic Särge dernoch nicht besraftden Ahneir
befinden. Es kann ein Jä.hr uncl länger dauen'i. bis die
vom Geomanten erechnete g1ückverheil3ende Zeit des
Begräbnisses hemngerückt ist. Die Halle ist gewijhnlich
velspe1ft. Die Türc wird bloJj vofi einem altcn Diener
geöfInel, der Opfergabcn blingt. Neben dieser düstcren
Halle - so eng liegen Tod und Leben beisammcn -
belindel sich das Hochzeitszirnmer'. Es schließcn an clie
Zimmer für dic Kinderund Almen. Arßen an der Mauer
gibt es noch Zubauren für'die männliche Dienerschaft
und einen Raum Iür den Mörserund andere Gerätschat'
tcn, jn deln die Kinder gerre Verstecken spiclcn. Ein
Dicner schlifl in einem Wächterhduschen außerhalb der
Maucr, einem hölzemen Pfahlbau.

Das Floricren derFarnilie erlaubt es dem Gr'olSvater der
Ve|fasserin dieses Buches. Hern Xu Majun. sich von
der körlelliohcn Feldarbeit zurückzuziehen. Er will der
Hauptlinie der Xus nacheiferr, die sich rühmen kann,
daß einshnals dlei Brüderjeweils die höcl]ste Staatsprü
fung an vordenter Stelle bestenden ltaben. Tats:ichlich
gclingt es ihm, die erste StaatsplüIung zu bestchen. In
seinem Familienleben hat er vorerst weniger Glück.
Seine FraLr gebicrt ihnt zwar einige Kinder, aber alle
stcrben. Um seile Ptlichten den Ahnen gegcnüber- zu
efüllcn, begibt er sich nach Suzhou. wo nach chincsi
scher Ansicht die schöisten Frauen zu finden sind. Er
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nimmt ein Bauernmädchen zur Konkubine. Diesejunge
Frau schenkt ihm zwei Töchter und einen Sohn. Dieser
Sohn ist der Vater von Xu Zhixiu. später Prcf. Vivien
Pick. Langekann sich Xu Maiun änderGenugtuung, die
Linie der Familie fofigesetzt zu haben, nicht el freuen. Er
stjrbt, als der Säugling erst zehn Wochen alt ist. Das
seidene Totenhemd wird ihn angezogen und dadber
noch fünf weitere Gewänder, sodaß man an den ,lünl
Kragen" seinen sozialen Status erkeruten kann.

Zwischen der Hauptfrau und der Nebenfiau gibt es
keinen Streit. Zu groß sincl AlLers- und Standesunter-
schiede. Während die eine mitihrenkleinen gcbundenen
Füßen gene daheim bleibt, lenkl die andere ihre festen
Schritte aufdie Felder und kümmeft sich um die Land
wirtschaft der Familie. Sie überwacht nichl nur den
Gemüseanbau für den Eigenbedarf. sondem gibt auch
Arweisung, welche Feldfrüchte durch die Knechle an-
gebaut werden sollen: Im Wintcr Weizen, Geßte und
Raps. Diese wcrden im Mai und Juni von Baumwolle,
Reis und Sojabohnen abgelöst. BeideFrauen achten auf
cine gute Bildung des Stammhalters XuFengsheng und
freuen sich sehr über sejne Neigung zuln Studium. Doch
neben seinem Lemeifer muß er auch in anclerer Hinsicht
den Pflichten gegenüber der Sippe Gcnüge tun. Er ist
erst 16 Jahle - eigcntlich siebzehl, denn die Chinesen
zfilen die Zeit im Mutterleib hinzu - als durch die
übliche Heiratsvennittlerin für ihn eine Flau gesucht
wird. In einer Entfemung von etwa fünf Kilomctern
wird auleinem noch größefen Anwesen als dem der Xus
etwäs Passendes getilnden. Das rote Kuvefi mit den

,,Acht Zeichen", von welchen je zwei Jahr. Monat, Tag
und Stunde der Gebufi der Braut angeben. lst von deI
Heilatsvemittlerin überbrachf und vom Wahrsager als
glückver-heißend bezeichnet wordenr). Die Mutter der
Braut verfügt über eine be[ächt]iche klassische Bil-
dung, trinkt geme nach den] Essen Reiswein und rezi-
tiert daür Cedicht und Romane. Sie isl guhnülig und
rümpft nicht die Nase über die Nebenfrauäbstamn]ruig
des Bräutigams, dessen Mutterwederlcscn noch schrei-
ben kann. Dennoch werden vor der Hochzeit zwei Be
dingungeli gestelltr wcnn die Tochter ins Haus der- Xu
kommt, dann n]uJ] auf Dauer cin professioneller Koch
zur Verfügung stehen, ürd jedes der künftigen Kinder
hat seine cigene Kindefrau zu haben. Wahrscheinlich
möchte man dadurch sicherstellen, daß die Braut nicht
später zu körperlicher Arbeit herangezogen wird.In dcf
Folge neh cn die Dinge ihren traditionellen Verlauf.
Die Mitgit't wird über die Heir-atsvemittlerin ausge-
macht. Am ersten Tag bewundern die Gäste die hohen

Stapel voü Seidenbettdecken, die Berge von fein ge-

stickten Pölstern und das fein gezimmerte und geziefie
Mobiliar des Hochzeitszinme$. Das Bett kommt von
derFamilie des Mannes. Es ist das übliche mit Schnitz
werk und Malereien rcich verzicrte Kastenbett. Die
Brautgabe besteht aus Schmuckstücken und Geld, wel
che der Eheliau ein gemeinsamesMaß an cigererfinan-
zieller Sicherheit geben sollen. A1n zwejten Tag höfi
man schon von weitem die schri l len Töne det
Suonaspieler. welche die prächtige Sänfle begleiten.
Fengsheng kann die Züge seiner Braut nicht erkennen,
dcnn das Gesicht ist von einem roten Scl' eier verdeckt.
Das Brautpaar verrichtet Kotaus vor dem ,,Himmel und
Erde" Opfeftisch und vor den Eltem des Manncs.
Fengsheng hat Glück. Seine junge Frau ist sanft und
willig. Nie kommteiiböses Wort überihreLippen. Und
sie ist firchtbar. Schon im damuffolgenden Jahr, im
Jahre 1915, gebieft sie ihn1 eine Tochter, welche den
Namen Zhixiu erhält. In der Folge kommen noch ein
Sohn und sechs weitere Töchtel auldie Welt. Dort, wo
die Xus wohnen, gibt es keine Lokale oder Geschäfte.
Wenn sich Fcngsheng Unterhaltung verschaffen will,
begibt er sich in den nahegelegten Marktflecken und
setzt sicl'i ein paar Stunden ins Teehaus. Die Mutter
bleibt, wie es die Sitte gebjetct, daheim. ,,Wo de neiren"
-, ,,Meine, die drinnenist". kann als Bezeichnulg fft die
eigene Ehcfrau durchaus wö lich genommen werden5.
Sie liest und verfertigt für Mar1n und Kinder ganze Berge
von Schuhen. Auch für sich selbst muß sie nähen, dein
ihre Füße wurden noch bandagiefi und sic kann kein
nonnales Schuhwerk tragen. Die Kleider dcr Familie
werden von einem Schneider angeferligt, welcher von
Zeit zu Zeit aulzwei bis drei Wochen ins Haus kon-imt.
Doch Fengsheng ist kein lmditioneller chjnesischer
Haustyrann. Seinc Interessen tr'effen sich mjt jcnen
,e;r)er Lrn I ore'Janre ir l teren Frau in ihren gemein.anen
sozialen Anlicgen. Beide bedauem, daJJ es in dcr Umge
bung keine Schule gibt. Ejncn Privatlehrer kann sich
nichtjede Familie leisteli. So dchtet er eine Volksschule
ein. in welcher cr anfänglich gemeinsam mit seinerFrau
unter chtet. Der Schule gibt er den Namen Zhixin-
Schule, eine Bezeichnung, die sich auch nach der spite-
rcn Ubernahme durch den Staat erhalten hat.
Aus Ziegeln und Holz läßtFeigsheng für sejne Familie
ein neues. noch großzügigeres Heirn enicl]len. Neun
grolje Räune reihen sich aneinander. Dazu kommen
noch vier Seitenzimmer. In den HöfenpflarlzterBlumen
und Obstbäume. Del Mittelhof wird asphalLiefi, damit
dofi die Baumwolle und das Getreide trocknen können.
Und er will noch ein weiteres Zeichen selzen: Einige
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Jahre nach dem Hausbau beginnt cr mit dem Bau eines
richtigen Ahnentempeis. ProL Pick Xu erinneü sich:
,,Es gab eine große Halle, wo die Ahnentäfclchen in
schönen Glasviffineli ausgeslelh war'en. Davor stand cin
langcr Opfer1isch mit einem Paar metdllener Kerzen
lcuchter und einem Weihrauchgeläß. A11 beiclen Seiten
dieser Halle befanden sich zwei große Zimmer, \\'elche
an den Tagen. an denenZeremonien abgehaltcn wurden.
als Speiscfäume dienten. Die vorderen lünf Zimmer
dienten dem Tcmpcl{'ächter als Quaitier. und er bekarn
!on uns auch Land für seincn Lebensunterhalt. Nach der
Tradition sollten die Opfer im drittcn undneunten Mond-
monal dargebracht wer-den6. Ich habc an einet solchen
Zeremorie nur einmal teilgcnom en. Jede Familie der
Sippe hat damals einigc Verffetel entsandt. Danach
wurcle ein Esscn scr-viefi,"

An  J ldc ren  Ze re rn r rn i c r  rd r  / l r ' \ i u  hc re  l '  i n  L rn€en
Jahren mehnnals teilgenommen. Eltern und CroJJmutter
finden, dal3 dieses Kind ungcwöhnlich enst und ver-
ständig isl.  Sie weisen ihm eine Reihe von Aufgaben zu.
die eigentlich in dje Zusttudigkeil der Erwachscnen
fal1en. Wenn cs gcregnet hat, uid es daher mötig ist, ant
nächsten und übemächsten Tag auf detl Baumwollt'el-
dcrn Unkaut zu jälen, \\,ird sie von der GrolSmutrer
ausgesandt, die Tagelijhner auüunehmen. Zuerst sträubt
sie sich. doch die Großmuttet- duldet keinen Widcr
spruch. Die Großmutternimmt sie auch mit zu Fanrilicn-
bankellen in den Döüern,7u Hochzeiten und als Zcugin
bei delAufteilung von Familienbesitz. Die Eltern schik
ken sie gar-im Alter von nicht ganz sechs Jahrcn zuln
Haus eines Onkels. um als Ve retednderFamil icander
Trauerteier ftir die älteIe Schwester cler Mutter teilzu
nehmen. Den ganzen Tag sitzt sie in der Sänlie un.l
umklammert nit ihren kleincn Händen eine Goldtaclen
stickerci, $'elche die Ver'dienste der Toten preislir. Erst
am Abend kommt sie an, geht gleich zum Opfeilisch.
velTichtct ihrcn Kotau vor deln Bild deI Verslorbenen
und überbringt .hs Bcileid ihler Fanilie. Am nüchsten
Tag besteigt sie wiedcr die Sänlte und kehlt heim.

Das Kind ist brav und so braucht es sich nicht fürchten.
wenn der Hefdgott eine Woche !or dcm Mondneujahr
durch Verbrcnnen seines Holzschnittes ztll Bedchter
stattune in den Himmel geschickt $ i1d. Fiöhlich sieht cs
zu. wie dem Golt Huntun. aus dürnem Teig gefomte
Teigtaschen geopfeft wcrden. die sich dann dic ganze
Familie gut schmecken läLlt. In dei darauffolgcnden
Woche helfen alle Kinder bcin Prtzen jedes noch so
kleinen Winkels. denn zur'ückgeblicbener Schmutz und

Staüb köünte im neuen Jahr Unglückbringens'. Schercn-
schnitte und Kalligraphien mit glückverhe i ßendcn Sym
bolen werden im Haus angebracht. Fisch (\\'egen der
gleichen Ausspmche von Yu = Fisch und Yu = Uber
fluLt), Huhn und Schweinelleisch werden aufden Opfer
tisch gebracht und dann gegessen. Aus dem Magazin
werden die Rollbilder nlit den Ahnenporträts geholt und
bis sechs Genel-ationen zurück innrer ein Mann und
cine Frau in deI Haupthalle aulgehängt. Sie crhalten ein
Opfcr an Weihrauch und Papiergel.l. Die Kinder ma
chen Kotaus vor den Eltem und Großelterr. Dätür
erhalten sie rotc Kuvcrts rnit Geldscheineü. Am Neu
jahrstag geht dic Fa ilie 7u dem etwa einen Kilometer
entfernten Tclnpel, um zu Guaüyiü der-buddhistischen
,,Göttin' der Bamherzigkeit, zu beten und opfert viel-
lcicht aucl'i in der weiter entfemten Kr-eisstadt dem
daoistischen Stadtgott. Diese svnchretistische rcligiöse
Tolelanz der Chinesen macht sic späteI relatlv ünenp-
tindlich fül antisemitische Nazipropaganda.

Und was sind Zhiriius Er'imrerungen an die anderen
Jahresleste? Zu Qingming, dem chinesischei Totenfest
im Frühja.hr. wäh1t inncrhalb einer Zweiwocheffrist
jede Farni l ie dcr Sippe einen Tag. an dem sie ein Esscp
gibt und Weihrauch und Papiergelcl vcrbrennt. Vertreter
dcr anderen Familien werden dazu cingeladen. Sie briü-
gen Papiergeld mit und bctciligen sich an] anschiießen
den Mahl. Am fünften Tag des lünften Monats begeht
lnan das Drachenboott'est. Die Fartilie ißr Zongzi, in
Bläfiem gedämpfte Knödcl aus klebrigen Reis zum
Gedenken an den patriotischen Dichter Ltnd Staatsmann
Qu Yuar. Außerdem bindet man sich in Tuch gefülltes
Mineralpulver an den Körper, welchcs gegen die ,,FünI
Giftc" helten soll, ciie nach chincsischem Glaubei ab
denl Datum des I)rachcnboottestes besondeN vi.ulcnt
werdcn (Schlangen. Geckos. Kröten. Tausendfüß1er uncl
Skorpione'q)). Am 15. Ta8 dcs 8. Monats feie rnan das
N4ondfest. Wie die Mondkuchen symbolisiefi auch das
runde Xian,!: Dou. eine Art Weihrauchfaß. die Einheit
der Familie. Von den dicht gcsteckten Weihrauch
stäbchen \r ir'd in def Mitte das am meisten herauslagen-
de entzündetbis nech und nach alle zu Ehrcn derMond-
lee quaLnen- Die Familie tritt il] den Hofhinaus. un] sich
am Anblick des Vollmordes zu erfieuen. Solche Sonl
rnerabcnde haben sich im Gcdächtnis der'nulmehI acht
zigjähfigen Prof. Pick Xu fcst eingeprägt:

..Wir gingen vor unser Haus, um etwas kühlere Luft zu
atnen. Es waren auch cinige Dienerda, aberkcine Eltem
und Croljehel.l]- Wir saßcn unter einem stemübersaiten
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Himmel, und die Lcute erzählten sich Geschichten.
Glühwürmchen flogen hin und her und verbreiteten ihr
schimmerndes kaltes Licht. Sie waren nicht weit weg.
Da hielt es uns nicht llinger und wir rannten hinter ihncn
her. Mit den Palnf:ichem io unserer Hand vemuchtcn
s  i r .  . i e  / u  c rhJ ' chen  und  da r tu r  \ l e r  k len  

" r  
i r  . r c  i n  c ine

kleine Glasflasche. Erstals wirsechs oder siebengelan-
gen hatten, waren wir zufrieden. Oh wie sie schinmer-
tenl Wir hatten die Steme gefangenl Müde setzten wir
uns aufunsere kleinen Bambusstühlchcn, fächelten uns
Kühlung zu und vcrsuchten, die Moskitos von uns fen1
zu haltcn. Da plötzlich trug die laue Brise aus der Feme
cinc Flötenmelodie zu uns her. Wir lauschten hingeris-
sen und schienen eins zu sein mit dem samtenen Nacht-
himmel, dervoln Flußkommenden Lutl uncl den schmei
chelnden Tönen aus der Bambust'lötc." An solchcn
Abenden ist es auch schön, bei def mütterlichen Groß-
mutlerzuBesuchzu sein. Nachdem Essen gönnt sie sich
ein odermehrere Schälchen Reiswein. kommt io rolnan-
tische Stimmung uüd beginnt, Gedichte und Passageli
aus klassischen Romaüen voüutngen - aus dem Tlaum
der roten Kam er ctwa odcr der Geschichte der drei
Königreiche. Die Debettc dcs listenreichen Kanzlers
Zhu Geliang mitdenGelehrten liebt sie besonders. Nach
und nach haben die meislen der Familienmitglieder ihre
Mahlzeit beendet und bereils den Tisch verlassen. Die
kleine Zhixiu versteht die klassischen Texte und ihre
Zusammenhänge nicht- Trotzdem bleibt sie sitzen, reckt
ihr Köpfchen und signalisiert aufinerksames Zuhören.
.,Wieso kann sich Großmutter das alles meldenl" fragt
sic nachhcr ihre Mutter. ,,Wahrscheinlich hat sie es sehr
oft gclcscn" antwortcte dicsc. Bci einer andcren Ffage
Zhixius hat die Muttel gröljere Pr-obleme mit dem Ant-
worten. Nach dem Tod eines Ve11l'andten beobacl'itet die
Siebenj lihrige w:ilnend der dreitägigen daoistischen Trau-
efeier verwunde die abendlichen,,Kabarettpro-
grarrme", welche der- Unterhaltun g derTrauergemeinde
dienen sollen. Als jemand sogar die deliige Geschicl'rte
von den ,.Shibaomao", den acht Bcrührungcn einer
Ffau, zum Bcsten gibt, fragt sic, warum denn dies auch
zu einer Totenfeier gehöre. ,,Auch die Göfter brauchen
Unterhaltung" meint die Muttel nachdem sie länger-
nachgedacht hat. Der,,grimmigen Großmuttef" wird
durch solche Totenfeiern in Erinnerung gebracht, daß es
Zeit ist, für einen eindrucksvollen Sarg zu sorgen, und
sie bestellt eine gehörige Quantität vom teuersten Holz
zum Zwecke einer Mallanle igung. Docl] nach Fertig-
stellung isl sie nichtzuftieden. DerSarg isl sehr schwer,
und sie hat Sorge, daß ihn die Träger lällen lassen
wcrdcn. Also schcnkt sic des gute Stück kurzerhand

ihrer Schwiegertochter. Doch die wifd sich auch nichl
daran erfreuen kiinnen, denn die Familie übeniedelt
nach Shanghai, uncl cloft gibt es kein Anwesen mehr mit
eigenen Sargmagazin, so[der'n nLrr nehr ein Zimmcr
und ein Kabinett in der intenationalen Konzession.

Der Grund lü die Übersiedelung'l Es war der gleiche.
der ßüher den Alx]he1-]:1-I bewogen hat, von Kunshan
nach Suqiao zu übersiedeln. China wircl von derr Kämp-
ten dcr Warlords zerrissen, die sich Tschiangkaischek
nur nominell unter-stellt habeü. Räuberbanden nützen
die Zeit der Unsicherheit für ihre eigeüen Aktionen. In
unmittelbarer Nachbarschaft ist ein Gutsbesitzer gekid-
nappt worden und die Xus haben Sorge, alail es ihnen
auch so ergehen könnte. Shanghai, dessen Status auf den
dem Opiumkrieg fblgenden Fricdcn von Nanknrg (1842)
zudckzuführen ist'0. hat seit damals zahllosen chinesi
schen Zuwanderem europäischen Schulz plus Rasscn
dülkel geboten. Aus der amerikanischen und der-bri
tischen Konzession ist 1868 die" Intemationale Konzes-
sion" geworden während sich die Franzosen die selbst-
ständige Velwaltung ihrereigencn Konzessionen weiter
vorbehalten. Schon während der Belagerung dcr Stadt
durch die ,,Kleinen Schwefier" haben sich viele Chine-
sen zu den Ausländerr geflüchtet. währenddes Taiping-
Aufstandeskommen ca.300.000 weitere Chinesen in die
Stadt, um sich vor den .,Langhaarigcn". wic dic Taiping
in den unlliegenden Dör-tem ängstlich genannt wcrden.
in Sicherheit zu bringen.rr Canz gegen die Intentionen
der urspninglichcn Abmachung mit den chinesischen
Behörden, \r'ie das Prachtwerk .,Shanghai ofToday" aus
dem Jahre 1930 in seiner Einleitung bemerkt. 'Zwar

venucht man in der Folge, die ungebetenell chinesi
schen  Gäs te  l oszuwerden ,  i ndem man  fü r  e ine
Aut'cnthaltsbcwilligung cinen Vclmögensnachwcis oder
die Bürlischatl zweier angesehener Bürger verlanllt,
cloch wird cliese Bestirnmung nicht sehr strikt eingehal
tcn. sodaß dic Zahl der chinesischen Einwoliner in den
nächsten Jahren weiler ansteigt. Der Boxeraufstand im
Jahie 1900 und Ller Sturz der Monarchie l91l l ielelr
v citclc Cri-rde. , icrr unte. den S, hulz der -nternatrora
len Konzessionen zu begeben o. 1930 belrägt die Zahl
deI Ausländer in der Intenationalen Konzession 29.9,17
und der Chineseü 810.299In del Friüzösischei Konzes-
sion sinci es 7.8 I I  Auslinder und 297.072 Chinesenrs.In
dieser Stadt wohnen clie Xus, über clie ein amedkani
schr:r Besuchcr zu Beginn der drcißiger Jahre geschric
ben hat: , .Einc Stadt vol lcr Gcgcnsätzc. dcr jede
Flüchtlingswelle aus irgendeinem Winkel der Weltneu
es Blul zugelührl har. Hier kann man arbeiten wie ein
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Löwe, saulen wie ein Pt'erd und l ieben wie ein Hahnr6.
Der i jsterrcichische.jüdische Maler und Humanist hat
der Beschreibung Shanghais noch zusützl ichc Lichfer
aut8esetztrr.

Seine diesbezüglichen Gefühle hat Schif lspätcr inklci
ncm Kreis geüußert: ,,Will man das Porträt dieser Stadt
malen, muß an cs in den kontlastierendsten Farben luli
uid zu jedemFarbfleck. denman auf clieLeinwand setzt,
sogleich die Komplenentärlinbe filgen. Denn diese
Stadt und das Leben in ihr besteht aus den schlirfsten
Gcgcnsätzcn: Hicr stchcn Luxusappar_tementhäuser mit
allcn Errungcnschaften rnodelner Technik ausgestattet.
mit Zentralheizung, Air Conditioning und eigenem
Schwimmbad. das nur 1ür die Mieter und ihre Gäste
reservier-tist. Gleich daneben lebenKulisinpümitivsten
Behausungen. Unter den Sfohdächeln der Sampans.
der- schmalen Wohnboote, die sich zu Hundeften anr
Ulel dlingen. werden Menschen geboren. und auf dcm
engen Deck sterbei sie, ohne je ein anderes Heim
gekanil zu haben.In den Straßen cler Chinesischen Stadl
schlafcn in den erstickend heißen Sommemächten die
Menschcn aufStrohmatten auf der Sffalje. um der uner
träglichen Hitze in ihrcn engen pdmitiven Häusem zu
enlgehen. Und nicl]t weit entfemr. aufdem Dachgarten
des eleganten Klubhauses, trinken Damen in dekolle-
tierten Abendkleidem und Hcrrcn im weilJen Smoking
ihlen eisgekühiten Whisb,. In diesem Shanghai lebten
Menschen in für-unsere Begriffc unvorstellbarem Elend.
Und lier gab es ebenso kaum vorstcllbaren Reicl]tum.
Es gab Hunger und Not, und cs gab die l-afTiliefieste
Küche der We1t, in der das Kochen zu einer Kunst
entwickelt wordcn war. Hier gab es umlle Lebensweis
hcit und daneben ein läst lielisches Dahinvegetiercn
oder dicksichtsloses RatTen uüdJagen nach rnatcricllen
Güteln." Zhixiu ging hicr schon vor der Ubemiedelung
alerFamilie in die renommiene von denJesuilel1 gegrün
Cctc Mornjng Star-N{ittelschüle. Später geht sic an das
Jinling College in der damaligen Hauptstadl Nanking.
welches damals ..die" Elite Hochschule tüI Flauen ist.
Präsi.lentin dcs College ist Dl. Wu Yilang, clie crste
Chinesin. welche cin PHD erworben hlt,  und bereits zu
ihfcn Lebzeiten eine Legellde war. 1937 macht Zhixiu
ihrcn Bachelor. Ihrc Diplomarbeit behandcltdas moder-
ne chinesische Dmma. Der Krieg .lapans gegen China
blicht aus. Die dürch den Xi'an Zwischentäll ezwun-
gelie Allianz zwischen Guomindang und KP wird in
Shanghai. wo lrüher der Verdacht. KP l\4itglied zu sein,
für eine Hinrichtung gereicht hat. mit schcclen Augen
betrachtet". XLl 'Zhixiuist keine Konmunistin. Abcr sie

übelTedet den Direktor der Shanghaicr Mädchenschule.
an der sie die Abschlußklassen in chinesiscl'rer Literatur
untenichtet. ihrem Frcund Ni HaishLl, derrach 1949 als
Sprachrefomer Bedeutunli erlangen soll. einen Ver-
sam lungsraum zui Vefü8ung zu stel lcn. Ni isthcim
liches KP Mitglied, und dem Dileklor kommt zu Ohren,
daß auf Nis Versammlung linke Ansichten vertfeten
worden sind. Zhixius Einjahresvertrag an der Schule
wird daraufhin nichtmehr verlängert.In der Folge wird
sie Mitarbeiter-in derXinwenbao, def größten Tageszci
tung Shanghais. Jede Woche komülen bts zlr vrer üeue
Filme aus den USA, welche von ihr rczensier-t werden.
Sie schrvärmt für Gleta Garbo un.l Errol Flynn, und.
nachdem sic,,Gone with the Wind" gesehenhat. beson
ders für Vivien Leigh. Die Bewunderung für Vivien
Leigh geht so weit, daß sie von il'rr'sogar den Vornamen
borgt. Bei den1 Ausbruch des 2. Weltkrieges lindet sie
beim Brilischen lnfomationsdienst BeschäIligung. Sie
übersetzt antifaschistische Artikel ins Cltinesische und
sorgt tür deren Verbreitung in chinesischen Zeitungen.
Außcrde hört sie die deutschen Pfopagandaseltdungen
und schreibt darüber Berichte. Ihr ChefheiJJt Mac Leavy
und spricht llieJlend Chinesisch. Nach dem Ausbtuch
cles Pazifischen Krieges. der zur Besetzung Shanghais
durch die Japanerlüh, verl ieft sic auch diesen Job. Dä
fragt cin chinesischer Manager aus ihlem Bekannten-
kreis, ob sie einem Ausländcr Privatstundelt in chinesi
scher Sprache geben würde. Sic hat nichts dagegen
einzuwcnden. DalJ der Schüler ein aus Osteneich ge-
lltichfeter Jucle ist, iöst bei il,l1. wecler positive noch
negative Assoziationen aus. Wie die meisten Chincscn
beschäftigl sie sich nicht mit dem Wie uüd Waüm der
eusländjschen Präsenz in Shanghai. Nach der Oktober
fevolution sinclviele Russen über Harbinnach Shanghai
gekomnen. Man achtct nicht sehr darauf. Gelegentlich
schaut sic in .,Didi's Restaurant" vorbei, Llm russisch zu
essen. Uüddie Juden? Sie hat übet sie in ihrcr Schul- und
Studienzeirkaum etwas gehön. Gewiß, sie weiß. daß dic
reichsren Famil ien Shanghais, dic Hardoons und
Sassoons.Juclen sind. Die Juden gelren bci den Chinesen
als nilunter gcizig. aber gesclickt und intelligent. ln
Büchern und Zcitrngen htt sie über iüdische Wissen-
schaltler und Journalisten gelesen. Nichr wenige der
alleiDgeses senen .iüdischen Bürgel Shanghais haben an
der chinesischen Kultur groljen Anreil genommen und
zurFörderung von deren Ventlindnis in deutschen Kul-
tu11/ereinen milgewir-kt, wie et\\'a Albert Nathanson, dcr
dort in Vorträgen und Publikatiolten über die chincsi
sche Seidenstickerei infom erterr"-
Dann kommen ncuc jüdische Einrvohncr nach Shang-
hai, die des Landes nicht kundig sind. Zuerst kommcn

123-i2.1/1995 3l



sie aus Hitler-
Deutschland ulld
dann aus Öster-
rcich. Für viele ist
der Verlust der ös-
teneichischen Un-
abhängigkeit und
Identität wie ein
unerwafietes Erd
beben, das ihnen
den Boden unter
den Füßen weg-
zieht. Einen Ein-
druck von den da-
maligen Ereignis
sen velmittelt der
Bedcht des ehema
ligen Shanghai-
Flüchtl ings Wi1-
helm Demanre:
,,...Wir warten ge-
duldig auf die
Nachricht, daß die
va te r länd ische
Front unseren
(Bund jüd ischer
Frontsoldaten) als
geschlossene Ein-
heit zur Bekämp
fung der inneren
und äuljeren Fein
de unseres Vater
landes aufgenom-
men habe. Diese
Nachricht kam niel
Es schien, daß die
Front bereits von

Eines Tages besuchte uns die Inhaberin einer großen
nunmehr arisierten Kaifirma und brachte uns (zum Uber-
setzen - Anm. d. A.) persönliche Korrespondenz und
einige Dokumentbeglaubigungen.. .

Was sie mir damals sagte, habe ich nie vergessen:
,,Lesen $ie die Handschift an derWand! Glauben Sieja
nicht, daß ein Jude in Wieü bleiben und arbeiten darf!

Trachten sie mit al-
len Kräften aus
d iese r  Hö l l e  zu
entkommen! Ich
habe  m i r  e ine
Shangha i ka r t e
verschafft ; sie hat
mich viel Geld ge-
kostet. Shanghai
i s t  de r  e inz ige
Fleck aufderErde,
wo  man  ke ine
E in re i sebe
w i l l i gung  benö-
tigt. Ich hoffe zu-
versicbtlich, näch-
ste Woche endlich
nach Shanghai ab
zutelsen,"

Als wir zum Hau-
se amParkkamen,
liefunsdas Dienst-
mädchenentgegen
und berichtete uns,
daß dieHausbesit-
ze t  und  unse re
Omazum Straßen-
reiben angefordert
worden waren. Sie
$elbsthätte sichje-
doch erbötig ge
mach t ,  f ü r  d ie
Großmuttereinzu-
springen, was die
B raunhemden

.. .Es war schon dunkel, als der Zug im Konzentrations-
lager Dachau anlam. Mit viel Gefluche und Kolbeniie-
ben wurden wir aus den Wagen getrieben. Dann wurde
aus jedem Wagen einige Leute beordert die Toten auf
den Bahnsteig zu weden ünd dann autzuschichten. Ich
gehöfie ebenfalls einer Arbeitsabteilung an und hatte
mir damals einen schweren doppelseitigen Bruch zuge-
zogen,,.

illegalen Elementen durchdrungen war, da sie es nicht überraschenderweise annahmen. Schließlich. someint
wagte, oftiziell mit Juden gemeinsame Sache zu 1na- der Anführer, Großmu er sei bloß zu Gast in Baden
chen, selbst wenn es sich um das Schicksal Östefieichs und die Wiener SA werde die Alte schon zu finden
hand le . . .  w is \en .
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... Wfu sch tten direkt vom Bahnhol durch die von
wärtenden Frauen gebildele Gässe und - zu meiner
unaussprechlichen Frcude erblickte ich meine Frau-
Ich lrat vor sie hin, aber sie erkannte mich nicht. Tchdel
leise ,,Greterl". Da leuchteten ihre Augen plötzlich auf
und wir unarmten uns ,,Gottseidank, Willi. daß du
zurück bist!" Es warja so scltwer.

...Nach meiner Rückkehr aus Dachru mußte ich mich
täglich beim Polizeikonmissa at Prater melden. Eines
Tages fand ich auf mcinen Tisch eiüe AufTorderung
mich unveüüglich beidcr CESTAPO. Zimmer,105, jm

Metropol-Hotel zu melden. Dolt wurde mir ein Tc.min
erstellt an dem ich die deutsche Reichsgrenze zu übe1-
schreiten hätte. Von dem efblgten Grenzübeftitt hätte
ich dain unverzüglich die GESTAPO und das Prater,
kommissariat zu verständigen. Sollre ich aus irgend
welchen Gründen die Grc[züber-schrcitung nicht frist
gerecht durchgefühfi haben. dann müsse iclt mit der
neuerlichen. aber dann endgültigen Verbringung nach
Dachau rech1ren.

Um uns herurn (in Shanghai Anm. d. A.) lebten die
Heinrbewohner, die in der Betreuung del di!erseniüdi-
schen Hilfskomi-tees standen. Ein Teil von ihnen wurde
notgedrungen zu Schicbem und Stoffneppcrn. Ein wei-
terel Teil waren klcine Handperker und selbstständige
Geschäftsleute in winzigen Läden oder Straßen
vertaulsständen- De1 Rest war seelisch verbrauchtes
Matedal, das in der Veigangenheir lebte und völlig
zuäiedei war, stlrndenlang mit ihren Eßschüsseln auf
die kärglichen Mahlzeitel zu wartcn. Ullt clie letztere
Gluppe schlug sich der Oktopus einer Komitee-
beamtenschali. die sich auf diesemNährboclen dcrlndo-
lenz und HoffnunSslosigkeit eine Machrposjtion ge-
schaftbn hatte. aus der sie nicht leicht verddngt werden
Konnte.,.

ln abgewandelterFonn mag ein ähnliches Schicksal den
österreichischen Diplom lngenieur Herbeft Pick getrof
ten haben, der in Östereich eine Fatberei besaß. Sein
Belrieb wurde adsiert. Er wird verfblgl, genießr aber
vorderhand noch eine Art von Schutz. Wieer sich diesen
lebensrvichtigen Schutz besoryt hat? Er hat sich taulen
lassen. Doch 1939 tcilt ihm sein Giinner in der katholi
schen Kilche mit, er könne nun nichts mehr ftt ihn tun.
und Pick müsse raschest Wien vcrlassen. Wie fiir De-
n'ian ist auch für ihn Shanghai der einzige Ausweg_ In
Shanghai genieft cr sich 1ür seine Konvertierung. Jüdi
sche Christen scheinen dofi nicht mit offbnen Annen

aufgenommen worden zu sein. wie Alfred W. Kneucker
in seinen Erinnerungen zu berichtcn weißro:

Die bischöfliche Diözese Shanghai sah sich plijtzlich
um einige hufidefi europäische Häupter vennehfi. Die
sen Schätchen derkatholischen Kirclte ging es. wie den
meisten Emigranten bei der A.tunft, hundselcndiglich.
Der Klerus hat sich (dort?) immer für Besitzonde inter-
essiert und eingesetzt; den Armen und Verdammten
dieser Brde wies er geistige. spirituelle NahJung zLr,
schickte sie in die Kirche zu Beichtc und Kommunion
und gab ihnen a Sonntag Nachnittag die MögiichkeiL
einer Zusammenkunil in einem ungeheizten Saal. Böse
Zunten behaupten, dirJj del Herr Bischof selbst, der
Seelenhine des katholischen Shanghai. in etwa ironi
schcr Weise von denjüdischen Katltoliker oder Judcn
chdsten gesprochen haben soll. . ."

Herbe Pick will jede alls. als er ir-gendwann nach
Peall Harbour auf Vivien Zhixiu Xu triffl, von diesem
Aspekt seiner Erettunc nicht mehr wissen und reagicfi
auch auf den Ausdruck .jew" phobisch, als ihn seine
Chinesischlehrerjn irgendwann ohne böse Absicht ver-
wendet. Zuviel ist ihm imZeichen dieses Namens ange,
lan wordcn. So hä]i er sich auch voll allen offiziellen
Emigrantenvereinigungen und Verbänden fern. Seine
tisten-eichischen Gewohnheiten kann und n'i11 er aller-
dings nicht verleugnen. Mitlags kommt er meislerN
nicht dazu, zu esscn, docl'i legt er wcrt darlauf, jeden
Abend ein ordentliches Nachtmahl einzunehmen. Die
erste Priv alstu ndc mit seiDer späteren ch inesischen Fra u
tindet dahef im berühmteli Cafe Chocolate Shop in der
eleganten NankingRoad start. Späterin Hongkew essen
sie oft im Cafe Barcelona. wo als Spezialitüt Paprika-
huhn se ielt wird. Auch in den Shanghaijahren Dr.
Kneuckers genießt das Barcelona einen Stellenwefi,r:

....Als drei findige Kompagnons sich zusammentaten.
um den Plan eines Wiener Kalfeehauses im Dist kt zu
eröfiem, glaubten sie ollenbar. claß die Lage des Kaffee
haüses neben dem grollen Ward Road Spital und Heim
sehrgünstig sei. Der Schluß war nal]eliegend. Dennocl]
kam niemals jemand vom Ward Road Spital oder vom
Heim in dieses Kaffeehaus, da sich die ulwahrschein
lich hohen Prcise des Cafe Barcelona sehr rasch im
Distrikt herumsprachen.

Diesc drei Kompagnons, Bendinger, Bi lgurei urd
Wefiheimcr. waren Kaft'eesieder von Beruf. Nein, das
$  t re I |  . r e  n rch t ,  S ie  hä Ien  oh t  e  we i l e te \  h r  e i rem
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fuhrenden amerikanischen College die Professu für
Psychologie übenehmen können. Mit geradezu über
menschlich zarler Einlühlungsgabe, so wie es sonst nur
die Feen im Märhen tun, zaubeten sie dem Besucher
das alte Wien vor. Für Hongkew, nein, tür Ostasien
vollkomnen neu waren die Marmorimitationstische,
die wie echter UnteNberger Marmor aussahen und dic
Basis des sich in einem Kalfee Zuhauselühlens sein
mochten. An den wainden gab es gut gepolstefte Samt
fauteuils und Sitze. nicht dic gewöhnliche Pfusch: beit
chinesischerTapezierer-, die vorGebrauch so wundeibar
aussiehtund einem beim Niedersetzen die SprLlngfedem
tiihlen 1üß1.ln denNischendes Raunes befand sich eine
vcrkleidcte Sofittenbeleuchtung, die dem Raum eine
wame. intime Atmosphäre gab; vielleicht uln zögende
Frauen üoch eher-in die Arme lieblechzender Männer zu
treiben. A1s ob das in Shanghai notwendig gewesen
wate! Wenn die annen Emigranten mit allem so reich
lich gesegnet ge\\'esen waten wie mjt Sinnlichkeit, dann
wite es ih nen sicher gut gegangen. Die SeNierdamen
waren ausgesucht hübschi langbeinige Revuegirltypen,
gut hcrgerichtct und geschminkt, oder, wie ein hirn
rissiger Schwerenöter sozusagen ein jüdischer Graf
Bobby, zu sagen pflegter ,Genau so zum Anbeißen wje
die K.apfen'. In der Küche arbeiteten Europäer. Die
Toilettenfrau war eine Europäe n. Dem Himmel sei
Lob. man war unter sich... Del1 einzigen Mißtol ins
Wiener Lokal brachte ein norddeutscher Kellner.
Bilgurei, wegcn dicser Geschmacklosigkeit zur Rede
gestellt, antwortete achselzuckend: ,Was soll ich mehr
tun? Manmuß doch auch an Pietkewas zu essen geben.'

HerbertPick kann sich das teure Barcelonaleisten, denn
el hat Erspamisse. Nach seiner Ankunft in Shanghai
gehört er zujenem kleinen Teil der Flüchtlinge, die sich
in Shanghaieine Existenz schaft'en können. Gemeinsam
mit einen Chinesen, der in Frankreich studie( hat, färbt
er Gabardine und Ballonseide und bietet so eine Wa.c
an, die man liüher aus England impofiieren muljfe. Das
Geschäli geht gut, und er exportie bis nach Südaneri-
ka. In cler franziisischen Konzession bewohnt er ein
schönes Zimmermit Balkon und Cartenbenützrurg. Durch
Herbefi Pick lemt Xu Zhiiu auch andere jüdische
Emigranten kennen. Da isf einmal der kaufmlinnische
Parher in der Firma, Fritz Bisclitz, der später nach
Australien geht und sich dort Bishop nennt. Der-Bruder
von Frau Bischitz arbeitct im Bctrieb als Shop Assistent.
Dann gibtes noch einen M itarbeiter für d ie Webere iund
einen Chinesen als Vermittler'. Als Herbefi Pick hör1,
daßZhixius MutterTubeikulose hat, n]achtersie mirDr.

Stem bekannt, einem praktischenAIzt, der in der lranzö-
sischen Konzession ordinie . DI. Stem kommt zu ihr
nach Hause und kümnefi sich führend um die kranke
Mutter. Ein aüderer Freund Picks ist der Zahnarzt Dr.
Mayer. Es ist. zumUnterschjed zu anderen Emigranten
kreisenrr, eine Runde ohne besondere jüdisch religiöse
ldenrität. Pick und seineFreunde beachten keine Speislr-
gebote und gehen nicht in die Synagoge. Dennoch
bekommen sie 1942 auch in Shanghai zu spüren, daß sie
Juden sind. Der Einflul3 der deutschen Verbündeten bei
den Japanem, die nach Pearl Harbotr Shanghai besetzt
haben, bewirkr, daß ab Mitte 1942 die Identitätsk len
deI Emigranten mit gelben Streifen versehen werden,
undam 18, Febluar 19,13 wid der Stadtteil Hongkew in
eine A Ghetto verwandelt. Herbefi Pick muß wie viele
anderc aus seiner komfo ablen Bleibe in der ftanzösi-
schen Konzession aüsziehen und auf einen Zwangs-
wohnungstausch mit einem in Hongkew wohnendeli
J apaner e ingehen. Dern findigen Bischitz gelingt es, ein
kleines chinesischcs Doppclhaus zu finden. Unten gibt
es zwei Zinmel und anschließend eine Küche, oben
befinden sich ebenfalis zwei Räume. Das besfe Zimner
wird Pick überlassen. Frcund Mayerzieht auch milum.
Pick spricht mit Zhixiu nicht viel über die eüwunge[e
Ubeniedelung. Ihr kommt vor, daß er über den kleinen
Garten sehr glücklich isl. Es scheint, daij die Osterrei-
cher geme im Freien sitzen und plaudem.In derUnge-
bung gibt es viele von Juclen eröffnete Geschäfte, Flei-
schereien und Bäckeleien. Die kleine Fabrik muß von
Pick und Bischitz aufgegeben werden. Sie leben von
dem, was sie zurückgelegt haben. Der Bruder von Frau
Bischitz wendct sich dem damals für mittellose Juden
typischen Bemf des ,,Essenholers" zu. Begüterte
Emigrantenfamilien wollen sich nicht selbst bei den
Hilfsfonds anstellen, andererseits möchten sie nicht auf
das dorl ausgegebene GlaLismenü verzichten. So lassen
sie sich es gegen Enfgelt von anderen holen. Wie ihr
österreichischer Freumd lebt auch Zhixiu in dieser Zeit
von ihren Erspamissen. Bei der Erbteilung hat der BnF
der die eine Hä]1ie und haben die sieben Schwestem
gemeinsan die andere Hälfte des v:iterlichen Grundbe
sitzeserhalten. Nach und nachverkaufisie ihrLand, was
ihr zuerst Schelte, nach der Landreform aber dieBewun-
derung ihrer Verwandschaft einträgt. Erstens hat sie auf
diese Weise volnErbe nochetwas gehabt, undzweitens
ist sie der Klassifizierung als Grundbesitze n enlgan-
gen.
Nach der-japanischen Kapitulation vcrsucht cs Herbeft
Pick wiederum mit seiner Fabrik. Er ist gerne in China,
ErklJfuneen T.chiJngk.rj .chek.. daß die O\rerreicher
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und Deutschen repatriieft werden sollen, treffen ihn
sehr. Zwei Jalne lang versuchter, den Betjieb wieder in
die Höhe zu b ngen. Doch die neuen Nylonmäntel. die
aus den USA kommen, ruinieren sein Geschäfi. Er mulj
seine Verhliltnisse neu ordnenund entschlieilt sich, nach
Australien zu gehen. Aus Ostereich hat er die Nach chl
bekommen, daij seine Frau imKZ umgekommenist. Am
21. Septenber 1946 heiratet er sei[e chinesische Freun-
din. Die Präsidentin des Jinling College Dr. Wu Yifang
fungierr els Trauzeugin. Das Hochzeitspaar bezieht ein
Zimmer im eleganten Cathay Hotel, welches heute als
Friedenshotel bekannt ist. Mehr als zwei Wochen lan-q
kann rnan sich diesen Luxus nicht leisten. He!berl Pick
nimmt von seiner neu angetrauten Frau Abschied. Dic
australischen Einwanderungsbehördcn vcrwehren ihr
wegen ihrer chinesischen Abstammung den Sichtver'-
merk.

I ' 148  l i n , l e l  s i c  f u r  e in ige  Ze i t  e inen  Se l re rä r i r l . po . l en
in einer jüdischen Fabrik. welche für die Bussc und
Straßenbahnen Shanghais Ersatzteile erzeugt. Der Brite
Levington ist kaufmännischer und der Osteneicher Dr.
Hecht technischer Direktol. Es gibt fünf chinesische
Arbeiterund einen aus Deutschland geflüchteten Werk
meister namens Schumachel. Del beobachtet, daß sich
Zhixiu, die mit ihrem Geld haushalten muß, täglich ihr
Essen mitb|ingt. Er bietet ihr an, für sie zu kochen. Sie
möchtc dalür bezahlen, aber eI lehnt ab: ,,Ich tue es
gerne. Ich habe niemanden auf der Welt." Eines Tages
sagt er: ,,lch habc am Sonntag nichts zu tun. lclt koche
in cler Fabrik für Deine Schwestem und Bekannte". Er
machtGulasch, schmücktdenTischmitBlulnen und, als
allesatt sind, tbrdefiersieaof, das übriggebliebene Obst
mitzunehmen. DerVorgang wiederholt sich einigc Ma1e.
Späler geht er nach Palästina. Zhixiu lädt ihn vor der
Abreise zu sich ein und gibt ihm Geschcnke mit.

In Hongkew ist eine Familie Schneider EiSentümer
eines Doppelhauses. Sie kennen Bischitz von der fian-
zösischen Koizession her. Durch seine Vermittlung
kann sich Zhixiu billig fü sich und ihre Schwestem ein
großes Zimmer und ein Kabilett sichem. Es wohntdorl
auch ein Ehepaar Kohout. Die Schwiegereltern des
Mannes. He1aundFrau Neuman, haben in Wien Kinder
wagen elzeugt und versuchen sich auch in Shanghai in
dieser Branche. Im Kabinett daneben wohnt ein Kauf-
rnann nameis Schwarz. Wenn er Zhixiu sieht, dann
pfeift er. Aneinem Samstagabond lTagt er, ob sie niit ihm
tanzen gehen nöchte. Sie willigtein, und er fährt mit ihr
zum Wing On Gebäude, wo im siebenten Stock ein

eleganter Nachtclub untergebracht ist. Hier kann man
auf der Terasse Tango und Walzer tanzen. Schwaü
geht iln Herbst 1948 nach Toronto und fragtZhixiu, ob
sie i1,l1 britischen Warenhaus Fuli Gongsi seinen Stand
übemehnen will. Sie stimmt zrr und übemimmt seine
Waren. Eine Verkaiuferin wird angestellt. Doch die
komnunistischen Truppen nähem sich. Niemarld kauft
Luxusgüter. Dann wird die Stadt von den kommunisti-
schen Truppen eingenommen. Marschall Chen Yi, der
spätere langjäh.ige chinesische Aul]enmillister, wird
Bürgermeistcr. Vom österrcichischen Konsulat erhält
Zhixiu ein klcincs rnctallcncs österreichisches Wappen
zum Anstecken, auf dessen Rückscite in chinesischer
Sprrchc zu le.en ' . t .  drß e.. ich bei derl fägerin um eine
östereichische Staatsbürgedn handelt. Doch sie bleibt
von der neuen Zeit unbehelligt, wenn man nicht den
stalten Rückgang derVerkäule an ihrem Stand berück-
sichtigt. Der Profit reicht nicht einmal aus, um im
Warenhaus die Miete zu bezahlen. Sie muß sich von
ihrer chinesischen Assistentin trennen und gibt ihreinen
Monatsgehaltextra. Doch dicmöchte drei Monatsgehäl-
terund geht zulGewerkschali. DercnVertreterkommen
zu Zhixiu und sagen: ,,Du bisl eine Kapitälistin und sie
eine Arbeiterin. Du hast mehr als sie. Du mußt melr
bezahlen." Schließlich einigt man sich auizwei Monats-
gehülter.

Aus Zhixius Haus sind bcrcits alle Emigranten abge-
reist. Die neuen Mieter sind Chinesen. Bei ihr ist eine
alte Kin.ledrau geblieben, *elchc für-drei Schwestem
Zhixius Amrne gewesen ist. Die Alte will sich nicht vo1'l
ihr trennen. Sic hat auch nicht viel zu tun - jeden Tag
etwas kochen und waschen. Manchmal kommen Polizi
sten, um zu sehen wer da wohnt- ,,Da Xiaojic zai Fuli
Gongsi" gibt die Baomu Auskunti. Das ist nicht sehr
klar, denn .,Großes Fräu1ein" könntc auch die eigene
Tochter sein. und wenn sie im Warenhaus Fuli Gongsi
ist, dann wärc es auch mögljch, daß sie do als Arbeite-
rin beschätligt ist. Schlielllich kommt ein Polizist an
einem Sonntag, als Henin undDienerin beim gemeinsa-
men Mittagessen sitzen. Sie sagt ihm. daß sie östenei-
chische Staatsbürgerin ist und ihr Ausrcisevisum bean
tngen wird. Der Vertretel der neuen Staatsmacht ist
zufriedengcstellt und entfent sich.

Tatsächlich wird es Zeit, daß sich Zhixiu um ihre Aus
rcisekümmeft. Australien verschlieljtihrweiterfestdie
Türen. So kommt sie brieflich mit ihrem Mann überein-
sich in der alten Heimat, in Wien, zu treffen. Herbert
Pick liebt Wien, von wo er viele Ansichtskafien mit in
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die Emigratioü genonmen und Zhixiu gezeigt hat. Au-
stralien findet er ,.ku1tur1os". Andererseits drüngt die
IROurdweistdie chinesische Osten-eicher-in darauf hin.
daß sieim Sonmer 1952ihr Büro in Shanghai schließen
wcrde. Man legt Frau Pick Xu nahe. sich einer Gruppe
von Weißrussen anzuschließen, welche sich über Hong
kong nach den Phil ippinen begeben wil l .  Doch Zhi\ iu
kann dieser AutToderung nicht fblgen. In China hat die
,,Bewegung gegen die drei bzw. fünf Ubel" begonnen.
Dabei kommt ein entfemter Colrsiü, welchem sie ihr
Geld zu| Verwaltung allve.tnut hat, untel die Räder.
DieserGeschäftsmann hat sicl'i frühel der Sympathie del
chinesischen Kommunisten eltrcrrt, weil er aus Japan
Stahlbleche importierte und an die KP weiteNerkaulte.
Nach dem Fall Shanghais im Sommer 19,19 hat er zu ihr
gesagtr" Alle Leute bewundenDich. Du hastDei[Land
verkauli und zählstnichr mehrzu den Gutsbesitzem. Ich
lege Dein Geld für Dich an und Du mußt nur drei Tage
!o rer sagen. wenn Du es zurückhaben willst."
Nun ist cs so$'cit. doch als Zhixiu das Geld beheben will,
hat rnan den Cousin als übles Element ins Gelängnis
gesleckt. So mull sie der IRO berichfen, dall ihr Geld
eingefroren ist. und sie sich nicht der weißrussischen
Gruppe auldem Wegnlach Hongkong anschließen kann.
Die Beamten meinen schließlich. in diesem Fall mtisse
siedas Zugticket nach Hongkong selbstbezahlenundsie
würde dann dol.t voü lokalen Büro der IRO ihre Passage
nach Wien erhalten. Nun geht es ans Kolfel packen.
Bevor die Spedition ihre Kisteli nach Hol1gkong in
Empthngninnnt, komnen Beamte, um zu konlrollieren,
rvas sie ins Ausland bringen möchte. Als sie Lederarbei
ten sehen.- Uberbleibsel aus Zhixius Warenhauszeit
welche mit Exolika in Form von Rikschas etc. geziert
sind. legt sich ihre Stim in Falten.,,Das ist rücksch tf
lich. Das solltcn Sic licber nicht ins Ausland mitnelt-
men". Zhixiu will nicht wide.sprechen. Sic bittet bloll
damn. die Sachen nicht zu konfiszieren- Sic könnte sie
bei ihrer Familie lassen. Dic Obrigkcit vetspriclrt. zn
prüf'en, was möglich ist. ulld tut sogarnoch etwas mehl.
Nach einigen Tagen konnnt ein Anruf, uncl es wifd
Zhixiu mitgercilt, m{n seizLr dcrAnsicht gelangt, daß sie
clie inkriminicrtcn Gcgcnstände doch mitnehmeli dürfe.
Doch damit ist die Angelegenheit noch nicht ausgestan
dcn. Als sie am Abreisetag mit ihrem Gepäck am Perron
steht, wird nochmals ko1'llrollie und wieder beanstan
det. Auf ihren Einwand hin, sie habe eine Brlaubnis
bekommen. nehmen die Beamten ihren Paß und das
Ausreisevisum an sich uncl wollen die Sachc tclelbnisch
überpflifen. Der Zug komml, die Leute steigen ein, dic
zahlreich zum Abschied versan'inelte Verwandtschaft

umdrängl Zhixiu 1nit Geschenken, cloch keiner der
Ledcrwarcnkonfisz icrcr l]rschc int. Erst cine Minute vor
Abfahlt kommt eine Beemtin gelaufen, bestätjgt den
Ratschluß der anderen Behörde. Das Gepück wird lasch
in den Waggon geworfen. Paß und Visum reicht man ihr
auf Tfittbrett. Die Geschenke cler Familie bleiben zu-
rück. Zurück bleibt euch des Photo auf dem Ausreise
pemrit, das die Behördcnwegc nicht überdaucrt hat. ln
Kanton lassen sichdie Grenzbehörden nicht beschwich
ligen. Sie bleibt eineNachtim Wohüheim des Zolls, wo
glücklichelweise de1 Bruder einer Schwägerin Dienst
lut. Mit einem neuen Photo schatTt sie deli Grcnzüber-
lritt nach Hongkong. Von der IRO Hongkong e rält sie
die Passage und begibf sicl'i auf die weile Reise in ihle
unbekannre  neu (  He im. r .  A l l e .  ce l r r  du r .  b ' .  . i e  i r
Niederöslerreich mit alem Zug die russische Demarka-
donslinie passieren wil l .  Sie muß ausstcigen. Sie besitzt
keine von der Besatzungsmacht vorgcschriebene Iden
titütskarte, wie ihl ein. junger Östcrrcicher in cnglischer
Sprache erklärt. Sic gcht zur Polizei und kabelt außer-
dem an den BrudervonFrau Bischitz. Die Nachbamvon
ShJn ! l_a i  be .o r r (n  : l  _e in . r \ . e i l cn  c in  Z rn rmer  i n  e in r rn
kleinen Holel, das sie Iür sie bezahlen. Schließlich findet
sich ein Untefmietzimmer inr 10. Bczirk.

Ube  d 'e  l i r  e  X l t  / h i \ i u .  i r  O . te r r c  ch  c \ i s l i cn  c in
eigenes Kapitel in Kaminski Unterieder, .,Von Oster-
reichern und Chinesen". aui das in diesem Zusamnen-
hang vcrwicscn werdon darf)'. Thr weiterer Lebensweg
war nicht eint'ach. 1953 crliegt ihr Mann in Australien
eincm Hcrzanfall, und sie kann nicht meltr mit seiner
Hilfe reclinen. Thomas Chorher schreibt in der,,Welt
am Montag" einen A ikel übel sie, und sie bekommt
von einen ehemaligen Slranghaier einen Platz in seiner
Schuhfabrik. Aber sie hat dafürnicht die Feltigkeit ihrer
Mutter geerbt. Weinencl sitzt sic über den Schuhen, bis
sie schliel3lich aufgeben muß. Im Ch in arestaurant in det
Porzellangassc jobt sie als Kellne n. und ab 1956 wird
sie mit bloJj symbolischeü Bezügen a1s Chinesisch
lektorin an das Orientalische Institut der Univcrsität
Wien berufen. 1962 vcrschatll ihr einer il'lrer Schüler -

in dieser wic auch in anderer Hinsicht gleichen sich ihre
bcidcn Heimatlälder - eine Gemei[dewohnung. Zusätz
licher Unle1aicht an der Ostakademie ermijglicht nun
nehr auf das Speisentragen im Chinarestaurant zu ver
zichten. Jahrzehntelang ist sie der einTjge Faktor in
Ostereich, def das Intercssc an China wach hailt. Sie
nimlnt 1963 an einem UNESCO-Seminar in Wien teil
und arbeilet Iür das Raclio.ln ihren Radiovorträgcn und
he i  Vo lkc \och . .hu l \  e r i u l \ l ä l l un !e r  I n  O . le r r c t c l t  und
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Südtirol erzählt sie von chinesischen Festen, vom Wan
del der chinesischen Frau. voln chinesischen Schön-
heitsicleal uncl von der Dichtkunst. Schon bald nach ihrer
Ankunft in Ostereich setzt sie sichmitihrenEinddcken
in Folm des Versnaßes aus der Tallg- und Song Dyna-
stie aüseinander. Der Sohn der romantischen Groljmul-
ter, jener. der del1 Hauslehrer halle. ennuligl sie und
nimmt zu ihren Gedichten Stellung.

lm Jubiläumsjahr der Universitit 1966 erhält sie vorn
östereichischen Untenichlsminister das Goldene Ver-
dienstzeichen der Republik Ostereich. I1n selben Jahl
wild sie von Emst Florian Winter an die diplomatische
Akademie berufen, wo sie zehn Jahe lang unte1aichtet.
Jeder der heutzutage in Oste1.reich mit China in irgend-
einer Weise zu tun 1ut, gehört zu ihren Schülem. hn
Herbst 1971 beteiligt sie sich an der Gründung der
Österreichischen Gesellschaft für' Chinaforschung, be
rät deren eNten Vorsitzenden Bruno Pittermann und
begleitet I973 die erste China Delegation dcr Gcse11
schaft unter der Lcitung von Vizckanzler He.mann
Withaln nach China.
Doch nicht nur für die östeneichisch chiiesischen Be
ziehungen leistet sie weftvolle Beiträge. Ihr Einsatz lür
eine fr iccl l ichc Vcrständigung mit China erhält 1969
eincn globalen Aspekl. Damais organisierte sich in den
USA ein plivates Committee ,.for a new China Policy"
mit Prof. Hans Morgenthau an der Spitze un.l Dr. Tho
mas Manton als GeneralsekJeL:t. Auch der Doppel
staatsbürger Emst Flodan Winter gehöfi dem Komilee
an und bringt seine Chinesisch-Leklodn und persönli
che Chinesischlehrerin in die Aktivitäten des Komitees
ein.

Prof. Pick-Xu übersetzt Botschaften des Komitees ins
Chinesische und schickL sie an die chinesischen Bot
schatlen in der Schweiz und in Frankreich. Dann sind
demKomitee die Briefe nicht Inehrgenug. Prof. Wintcr
kommt in dic Wohnung Prof. Picks und enucht sie
dafum, cincn persönlichen Kontakt heüustelleli. Sie
wendet sich an diechinesische Handelsmission in Wien,
erhält aber die eisige Antwoft. man wollc mit den
Amerikanern nichts zutun haben. So fähfi siemitWinter
und Manton nech Paris und \,ersucht in deI chinesischen
Botschaft folgende Positionen des Komitees zu über

it1eln:

1. Die USA respektieren Chinas tcrritoriale Integlität
und Souverinität.
2. Die USA ziehel ihre Streitkräfte von Taiwan ab-

3. Die VR China erhält ihren Sitz in den Vercinten
Nationen zurück.

Zwei Sekretire der Botscliaft velsichem. Botschaller
Huang Zhen wlire kra11k. notieren aber gewissenhatl.
was ihnen Prof. Pick-Xu übersetzt. Anfang Mai 1970
demonstrieren in New York Studenten gegen dell VieF
nam Krieg. Die Lage ist gespannt. Wintertrifft Kissinger'.
Dererzäl tihm, die innerikanischeArmeeplane, Chinas
Atomanlagen zu bonbar-diercn. Kissingel sagt auch, er
würde geme Huang Zhen tre11en, um lnit ihm Möglich
keiten der Entspannung zu besprechen.

Geneinsam mit Winter und Manton übennittelt Prof.
Pick in Paris Kissingcrs Botschaft.
Die Lage isl explosjv. Die chinesischen Diplonaten
sprechen voli einerDrohung und daß sie sich vor keinem
Atomkriieg fürchten. Das Gespräch wird abgebrochen.
Dann geht Prof. Pick-Xu allein in die chinesische Bot-
schall ul1d versucht zu vermitteln. Schließlich wendel
sie sich wiecler in Wien an den chinesischen Handels
delegierten und bittet ihn, in Peking zu inte 'eniercn. Er
lädt sie darauf zum Essen einund hört sich nochmals die
Anliegen des Konitees an. Zusätzlich schreibt sie einon
laügen Bericht an das chinesische Außenministerium.
Dann erfolgt cin drittcr Besuch in Paris Es geht darum,
zucrforschen, ob die VR China bereit wäre, ihren Sitz in
den Vereinlelr Naiionen eiDzLllehmen. Uber Wien er-
fährt sie dann, dalj China positiv rcagieren würde.

Im Jaiuar 1972 wird das Commitee for a New China
Policy nach China eingeladen rnd von Zhou Enlai
empfangen. Prof. Pjck Xu erhält die Anerkennung für
ihre damaligen Dienste erst im Mai 1990, als man sie zu
einen zweiwöchigen Besuch Chiras einlädt.

Vieles von dem, was versucht wurdc, hicr in nüchtcrncr
P|osa wiederalgeben, spiegelt sich viel besser in der
Ly k Prof. Picks wieder, mit der sie auf Länder, Men
schen und Situationen reagieft- Es ist ein rares Beispiel
cler Aftikulation in Fomen, welche i1n modemeli China
schon wejtgehend verloren gegangen sind. So paßt auch
zu ihlem achlzigslell Gebuflslag und zu der Herausgabe
dieses ganz besonderen Buches cler alte chincsischc
Wunsch an die Autor-in: ,Möge Dein Glück so groß sein
wie das Ostmeer und mögcst Du so alt werden wie die
Südberge"
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Barbara Kreissl

Abriß der
Frauenrechtsbewegung
von ihren Anfängen
bis zur Gegenwart

Ein Jahrhundert
der Revolution 1850 -1950

Die Arlainge der Frauenbervegung lassen sich auf dcn
Taiping-Aut.stand zu1ückverfolgen, wo bewatTnete
Fmuenkontingente um 1850 auf der Seite dcr Aufstän-
dischen kän]pfen. Hier kann aber-noch nicht von Tcilha-
be anpolilischer Macht gesprochen werdcn, denn Frau-
en zur Folge hat. Frauen blieben weiterhin vom politi-
schen und gescllschatllichen Leben ausgeschlossen.

Für eine poiitische Teilhabe mußtc crst deI Crundsteill
der Bildung füf Frauen gelegt werdell. um diesen die
Möglichkciten zu bieten, sich von den. durch clas Füße
binden ver-sinnbildlichter Fesseln der .drei Gchorsa "
(vor derHochzeir gegenüber dem Vater, danach gegen-
über den'i Ehenann undnach dcsscn Tod gegenübel dem
ältesten Sohn) zu beheien. Ende des 1 9. Jahrhunderts
erkennt man in del1 aufgeklürlen Kreisen der Gesell-
schali mehr und rnehl die Notwendigkeit Flauen Zu-
gang zu Bildung zu vcrschaffen. 1883 schlägl Kang
Youwei als ersterdie Gründung einel.,Anti-Füßebinden
Gesellschaft" vor. die im Juni 1897 schließlich in Shang-
hai liegründet wird. In der Reformbewegung von 1898
treten FLauen dann auch er-stmals selbsl massiv für' die
Abschaffung des Füßebindem undeine moderne Erzic
hung der Frau ein.

I902 erscheint in Shanghai die erste Fraucnzcitschritt
. . \ i  hao  .  l n  i l r | e r r  \ r t ' ke l  . .DL l i pnn  ,  I  be r  d .e  t  r rb
hängigkeit) erkl:irt clie Herausgeberin ChenXiefen, daß
die Ernanzipation der Frau nu1 von den Fnuen selbst
ausgehen kann, denn auch ü'enn Männer für die Efzic
hung und dic Rechte derFmuen eiütreten, bringt dies für
die Ffaucn wieder nul Erziehung und Rcchtc in dem
Ausrnaß. in dem es den Männern bzrv. dcm Staat ge-
nehm ist. Emanzipation kann folgedessen nichl von
obell aufliesetzt werdcn. sie mr i von del] Frauen selbst
initiierl welden'.

Auf ,,Nübao" folgt ein Jahr später die nächste Frauen-
zeitschdft,,Zhongguo Nübao" (Chinesisches Frauen-
ioumal). Sie wid voll Qiu Jinr, einer der elster weibli
chen Revolutionä-e her-ausgegeben. Deklariefies Ziel
der Zeitschrift ist es ,die Gesellschali voranzutrciben.
die Brziehung der Frauen zu fördem, ihrc Gefühle zu
vereinen, eine Olganisation zu lestigen ünd eines Tages
einen chinesischen Frauenverband zu gründen"r. Vor
aussetzung datürwardcr Sturz der Qing-Dynastie, dem
inQiuJings Augendie Revolution in dcr Familie vor-an-
gehen nußte, denn erst wenn Mann und Frau gleichge-
stellt waren. konüte lnan mit vereinten Krätien die Qing
zu Fall bringen. Qiu Jing allenlings so11te den Sturz der
Mandschus nicht mehr erleben. Sic rvurde am 15. Juli
1907 im Altcr von 32 Jahren wegen Beteiligung an
einem Kompion für einen bewaflneten Aufstand gegen
die Qing hingeichtet.

Dienächsten Schritte in Richtung Emanzipation werden
dahel in China wieder stä-ker von den Männenl getra-
gen. Hier ist vor allem ein Aulsatz von Jin Tiange, der'
auch,,Rousseau der Frauen" genannt wild. heworzuhe-
ben. In seinem ca. l00seitigen Text aus dcm Jahr 1903
mit dem Titel ..Nü jie zhong" (Das Erwachen der Fraü-
en). der leidcr heute nicht mehl im Original erhalten ist,
lbrdcrt der Autor lblgende sechs Rechte für die Frauena:
(1) das Recht höhere Schulen zu besuchen
(2) das Recht auf gleich\\'ertige Partnerschafl
(3) das Rechf Geschäite zu betreiben
(4) das Recht Annut einzudämrnen
(5) das Recht äuf Bewegungsfreiheit
(6) das Recht auf tieie Entscheidulg bei der Eheschlie
ßun,c

Vergleicht man diese Forderungen mit einigen Diskus
sioispunkten dcr viorten WelFFrauenkonferenz, zeigt
sich daß Jins Gcdanken nicht an Aktualität verloren
haben und macht uns bewußt, rvie lange manche Folde-
rungen schon im Raum stehen.

WähIend derRevolution von I9l 1 kommt es emeut zur
Gründung von Frauenannccn, doch w:ihrelid die Batail
lone anr Zeit dcs Taiping-Aulstandes aus abgehärteten
Bauemfiauen gebildet wurden. setzen sich die neuen
Kampfeinheiten vomehmlich aus ideologisch motivier-
lcn Frdue.r der Mil lel\r 'hic'rr unJ Studert innel zu:am-
men. I Eiter der Revolution entstehen auch exotische
Organisationen wie das.,Chi[ese Women's Espionage
Tlaining Institute", eine GruppierLng von shanghaier
Prostituierten. die es sich zur Aufgabe macht in den
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eigenen Reihen Spione auszllbilden, die dann unter
Anwendung ihier einschlägigen Künstc Informationen
im Dienste der Revolution zusammcntragen sozusagen
eine Allsbildungsstättc für chinesische Mata Halis.

1911 entsteht auflnitiative von Jiang Kangshus chinesi
scher sozialistischer Paulei Llnd unlel deI Führung von
Lin Zongsu auch eßtmals ein Frauenwahlrechtsbündnis.
Im Jlinner 1912 fiiigt Lin Sun Yatscn dic Forderunlien
der Fraucn auf Wahlrecht vor, und dieser' äuße sich
positiv dazu- Als den Worten aber keiie Taten folgen,
dringen chinesische Flauen, dem Beispiel der engli-
schen S ufflagetten folgeüd, im Mäü l9l2 gewaltsam in
das Par-lanent der provisorischen Regierung in Nanjing
cin, um ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen.
Doch es ist ihnenkein Ertblg beschieden: Anfang April
tr i t t  Sun Yatsen 7u Gunsten Yuan Shikais zurück, die
plovisorische Rcgicrung in Nan j ing wilcl aufgelöst und
das Parlamcnt nach Bcij ing vefleSt. Angesicht dieser
\ i ede r l cge  <omrn l  e '  / I  e ine r  L  n_ . t ruk 'u r r c ru r  g  i nnc r
halb deI verschiedenen FIaüeüechtsol ganisationcn, dic
in der Gründung eines neuen Fnuenwahhechtsbüüdnis
resultiert. Folgende neun Resolutioneli werden geialla.

(1) gleiche Rechte ftir Mä rer und Frauen
(2) Verbreitung von Bildung und Schaftung von Er'
ziehungseinrichtungen für Ff auen
(3) Verbesser-ung der Stellung der-Frau in der Familie
(4) Monogamie
(5) Freiheit bei der EheschlieJlullg und Velbot grundlo-
ser Scheidurg
(6) Förderung von Berufsmöglichkeiten für Frauen
(7) Verbot des Konkubinats und des Ankaufi und Ver-
kauli von Frauen
(8) Verbesserung del politischen Stellung der Frau
(9) Refonn des Systems der lizensierten Prostitution
(das nicht abgeschafft worden war-)

Doch sämtliche Anliegen der Frau werden von cler
Guomindang Regierung ignoricd. bis irr November
1913 sogar das Wahhechtsbündnis aufEelösl wird.
Erst im Lauf cler-Liter-atulbewegung von 1917 und der,1.
Mai Be\\ 'egung 1919 kommt fr ischer Wind in die Segel
def Fraucnbcwcgung. Mit zunehmcnder Bedihlung mit
dem Westenkommenneue ldeen nach China. Vor allem
das Bekanntwerden Ibsens und die Ubeßetzung von
Ibsens Puppenhaus schlagen hohe Wellen in China,
ebenso $ie der Selbstmord einer Braut nanens Zhao
Wuzhen in der Plovinz Hunan, die sich aufdenl Weg 7ur
Hochzeit in ihrer Brautsänfte mit einem Dolch crsticht.

um so dcrvon ihren Eltem a[angienen Heiralzu enttlie-
hen. Das Thema der freien Pafinerwahl dckt landesweit
in den Mittelpunkt hilziger Diskussionen. Die Farnilie,
als Grundwe der chinesischen Gesellschatt, gerät ins
Wi,nlken. VoI allem,,Xin Qingnian" (Neuc Jugend), ein
im Rahmen der Baihua-Bewegung entstandcncs popu
läres Magazin bringt zahlreiche Artikel zü Frauentiagen
sowie eine Sondemunmer über Ibsen.

lm Bildungsbereich kommt es ebenfalls zu ersten Fort-
schritten: 1920 rimmt die Beijing-Universität erstmals
Fmuen auf, und 1921 entstehen landesweit Initiativen
zur Grüüdung von Millelschulen für Mädchen. Mit der
Grünclung cler' ,,Gesellschaft zurFörderuüg des Fnuen-
lvahlrechts" wird auch dcr Kampl für das Wahlrecht
\\ ' icder aufgcnommen. lm Rahmen dieses neuen
El wachens entstehen emeut die verschiedenstcn Frauen
01 ganisationen, wie dic Fraucnfördcrungsgcscllschaft.
der Verband zul Föderung der Frauener-ziehung ctc...
Das symbolisch viel leicht wichtigste Zejchen sctzt aber
die Provinz Guangdong, als sie 1924 erstmals den intet-
rJro rJlen FrJL(nlJ!, r8.\ ' [r_,,\  /elebr ic11.

Die Frauenbewegung
der KP-Chinas 1921-1949
Die Fraucnbcwegung dcr KP-Chinas erlebt ih.e Anfän
ge in derProvinz Hunan und steht inengem Zusamrnen-
hang it der Person Xian-q Jingyusd, die sich schon im
Laufe der,1. Mai Bewegung l9l9 für die Rechte der
Frauen stark gemacht hatte. In der Verlässung der Pro-
vinz Hunan wird im Januar 1922 erstmals in China das
WahlrechtlürFrauen anerkannt, und am zweiten Partei-
tag cler KPCh wird im Juli I922 einer ,.Rcsolution tiber
die Fmuenbewegung" zugcstimmt. und Xiang Jingyu
wird zur Dir-ektorin der neu gegründcten Frauenab
leilung des ZK gewühlt. Von Hunan ausgehend verbrei
tet sich die Frauenbewegung gegen Norden bis nacli
Beijing. Aufgrund der politischen Situation, d.h. dem
Bruch der Guonindang nit der KP, muß clie Frauenbe
wcgrng ihrc Tätigkeit abel ab 1927 in den Untergrund
vcllcgcn und dort erwa et auch Xiiüg Jingyu kein
glücklicheres Schicksal als ihre Vorkämpfe nnen: Sie
gerät 1928 in die Häüde der Guomindang (GMD) und
wircl hiügerichtet.

In dcn kommLlnistisch besetzten Gebieten Chinas kann
die Frauenbe\\'egung aber weitcrhin Er-tblge verzcich
nen: l93l wird in der Verfassung dcr Chinesischen
Sowjelrepublik die Gleichheit del Geschlechtel garan
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tiert, und eine Heintsverordnung wird ausgearbeitetT
und 1934 in Kralt gesetzt.

In den Guomingdang besetzten Gebieten sieht die Lage
tür die Frauen ailerdings trist aus. 19,10 gibt die GMD
Regierung einen Bescheid heraus, wonach es verboten
ist, verhe atete Frauen bei der Post anzu steller,' die
Erziehungsprogramme Iür j unge Frauen auf clem Land
wefden eingestellt. und ab 19,11 wird Frauen jegliche
politische Beteiligung untersagt.

Nach dicscm Rückschlag kolnmt die Fnuenbe\l,egung
erst im Lallf des Krieges gegen Japan, der zu einem
crncutcn Zweckbündnis zwischen KP und GMD fühfi,
zu leuen Krätten. Zt iener Zert entslehen nebe[ den
Frauenkomitees der Pa ei auch demol.r'atische Massen
organisationen wie deI .,Fnuenverband zur Rettung des
Vaterlandes". Es komnt daher im Anfangsstadium der
organisierten Frauenbewegung zu einem Partci
schwerlunkt auf der'oberen Ebene und cinem Massen
verbands-Schwerpunkt an der Basis. Erst im Juli 1945
trcf cn dic r e|r. hiedenen \ erbinoe in Yen.rn lu einem
Vorbercitungskomitee des ..Flauenveibandes in de11
Befreiten Gebieten Clinas" zusarnnen, um eine Mas
senorganisation auch auf höherer Ebene zu konstituie-

Der Allchinesische Frauenverband
Im April 1949, wenige Monate vof der offiziellen Grün-
dung dei VR-China, wird der erste ,,Allchinesische
Frauen-Repräsentativ Kongreß' cinberuten und det
.,Allchinesische Demokratische Flauenverband" gegrün-
det. Die Zeitschrift, ,,Xin Zhongguo Funü" (DieFrau im
Ncucn China). 1956 in,Zhonguo Funü" (Chinesische
Frauen) umbenannt, wird das offizieile Publikationso.-
gan des Frauenverbandes. i950 Lritt das neue Ehe und
Familienrecht der VR-China3, das eine Gleichstellung
von Mann und Frau und freie Partnerwahl \'elspricht
Bigamie, Konkubinen und Kinderehen verbietet und
Frauen gleiches Eigentumsrecht wie Männen zugesteht
in Kratt. Die Propagieruig dieses neucn Ehegesetzes
bildet in derAnlaügsphase die Hauptaufgabc des Frauen-
verbandes. DieseArbeit wird auch von Seiteli der Paflei
durch eine Reihe von Massenbewegungen unterslützte:
( I ) Bode1!]-etb1m: imRahmen des neuen Landveneiltlngs-
ploglamms haben auch Fnuen Anspruch auf Land und
können somil ihr neu erworbenes Recht auf Besitz aktiv
ausüben.
(2) Wahlgesetz der VR-China: irn Dezember 1953 tin-
det die erste allgeneine Wirhl in del chinesischen Ge

schichte statt, und Männerund F|auen haben das gleiche
Wahhecht.
(3) Kampagnen zur FtjKlerung derTeilnahme derFrau
en an gesellschaftlichen Produktionsaktivitäten .
(4) Kampagnen zur Beseitigung des Analphabetentums
in den Jahren 1952, 1956, 1958
(5) Kampagne zur Propagierung des ,,Ehegesetzes der
VR-China"
(6) Verbot der Prostitution

Von Anfang an sind Pafiej und Frauellverband eng
verknüpft. Sie arbeiten Hand in Hand indem einerseits
die Parteidic Arbeitdes Ver-ba.des durch geziehe Kam-
pagncn unterstützt, und anderelseiLs der Fnuenverband
die Frauenmasseli zur politischen Partizipation anhält
und ltr Kanpagnen und Propagimdaarbeit mobilisiefi.
In diesereßtenPhase des Fmuenverbtndes steht also die
polilische Arbeit im Vorder-grund.

DiessollimAp l 1953, beim 2. Alichinesisohen Frauen-
kongrel] geändefi werden. Eine Entpolitisierungs uncl
Libelalisierungsphase wird cingeleitet, indem die poli-
lische Mission zugunstcn def Einbeziehung der Frau in
die Produktion in den Hintergrund rückt. Doch dies,er
Trend ist nur von kuüer Dauer. Schon 1957 auf dem 3.
Kongrelj komnt es zu massiver Kritik und ciner Rcihe
von Anklagen gegen promincntc Funktionädnnen, die
zurSelbstkritik aufgerufen werden. Kem derAuseinan-
deNetzungen ist die vom Frauenverband 19-56-57 initi-
ie e Kampagne zur Geburtonkontrolle, die von der
Bevölkerung abgelchntund während des Grcllen Sprungs
nach Vorne und der Cdndung von Kommunen von
staatlicher Seite als ,.Mord am chinesischen Volk" abge
lehnt wircl. Die verschärfte Politik wird it der Strei-
chung des Wortes demokratisch aus dem Verbands-
namen unterstdchen. Der Name 1altet von da an ,,Al]-
chinesischer Frauenverbancl" (ACFV).

Mit dem Herannahen derKulturrcvolution begitnt auch
derFraueiverband sich vef stärktdem StudiumderWelte
N4ao Zcdongs zu widmen. Weibliche Model larbeiter aus
Landwirlschall und Indusllie wer-alen vom Frauenverband
zu denneuen Helden gemacht, die cs nachzuahmen gilt.
Doch trotz einschlügiger,,Ef zichun gsbewegungen" und
Rettungsversuchcn durch Pe$onalalrslausch wird die
Orga sation immerstärkel angegdffenr0. Das Verbands
gerüst gorät mehl und mefu ins Wanken, bis 1966
schließlich die Zeitschr-jft ..Zhongguo funü ' (Chinesi
scheFrauen) nach cincr Phase unregelmälligen EIschei-
nens endgültig eingestellt \\'ird, und Antang 1967 so-sar
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derFraucnverband selbst so$ol auf lokaler als auch a ui
zentraler Ebene verstummt.

Aul ihn tblgt 1968 die ,,Proletarische RevolutionärE
Fr'aktion des Allchinesischen Frauenverbandes" und del-
,,Frauen Reprüscntativ KonglelJ". DieFrauenpolitikder'
Kulturrcvolul ion ist durch den Slogai,,Was Münnel
vollbringen können. vennöger Fr'auen ebenso zu lei
sten" geprägt. Auch dcr neue Kleidungkodex verdeut
lichl diese Tendenz der Nivcllielung der Geschlechler.
Der intenationale Flauentas wifd vom Kalendergestli-
chen und leministisches Gedänkengut els bolr-qeois
diffamiert.

Erst l97l gibt cs Anzeichen eines Wiederauflebens dcs
Verbandcs, a1s ehernalige Kontakte zum Ausland erneut
aufgenomrnen werden. und wieder auslündische Dele-
Sationen im Land enpfangen werden. 1973 kolnmt es
dann zum nächsten qroßen Durchbruch. als del intena-
tionale Frauenlag wie.lel olfizicll bcgangen wird. Hubei
kündigt als erste Provinz die Ncugr ündung seines Frauen
verbandes an. und auch in den Medien werden Frauen-
themen wiedcr crhöhle Aufinerksamkeit geschenkt.
i974 75 gibteseinenelstenVersuch den Allchinesischen
Frauenverband aulnalionaler Bbene zu fekonstiluierenr r.

dochdieser scheiteft an dcn politischen Auseinanderset
zungen zwischen den Fraktjonen.
Elst im Scptember 1978 fiiclet der 4. Allchinesische
FrauenkongreL:i statt, aul dem sich cler Allchinesische
Frauenverband schlielllich rckonstituiert. Ncue Kem-
lhemen dcr Aktivitäten werden Familicnplanung (Ge-
buftenkontrolle durch späte Heirat und Ein-Kind-Ehe)
und Erziehungsftagen (insbcsondere die Auswahl und
Ausbildung von Frauenkadem).

Im Septembcr 1983 findel der-5. Frauenkongrelj stalt
und beschließt cine neue Salzung die den ACFV als
,,Band, das die Pa ei mit den Ffauenmassen velbinclet"
bcsch.eibt, und seine Aut'qaben s'ie tblgt definieft: die
,,ideologische Eziehung zum Pafiotismus. Kollekti-
vismus, Sozial ismus und Kommunismus", das ,.Studi
um der Mao-Zedong ideen", sowie die,.Erzieltung der
Frauen. ihre Liebes Heirats und häuslichen Probleme
mil Hille der sozialistischcn Ideologie ul1d Moral kor-
r-ekt zu lösen"'l

1983 finden auch erstmals Kampagnen zum Schutz der
Rechte von Frauen und Kindem. im Rahmen derer
kostenlose j ufistische B eratungszentrcn in deli größeren
Slädten eingerichtet werden. statt. lm Laul der Zeit

veflagern sich die Aulgaben des Frauenverllanaies zu
nehmeüd in.len Bildungsbereich: Ziel wird das Bewußt-
sein der Frauen, ihfcn Bildungsstand. ihf wissenschaft-
liches Niveau und ihre t'achlichen Fähigkeiten anzuhe-
beü, damit sie den Anfordcrungen des sozialistischen
Aulbaus besser gerecht wcrdcn.

I 987 \'ennstaltel derACFVeineKonfcrenz zum Thema
der gelingen Frauenbeteiligung in der Regielung. Frau
en sind sowohl aufderProvinz- als auch aufderZentral
ebene start unterfeprüscntiert. Dies soll durch einschlä
gige Schulurgs und Förderungsprogranne geä1dert
$erden. Auch aufdem Land, wo vennelt e Schulungs
aügebote und Wcttbcwcr-be die Fl aueü anspornen sollen
sich weiterzubilden, bemüht man sich um einc Erhö-
hung del Stellung del Frau. Der 6. Fraucnkongreß im
Septcmber 1988 gibt schließlich cl ie Losung der,,4
Selbst" (sizi) aus: Selbstachtung. Sclbstvelt lauen,Selb-
stündigkeit und Selbstentfaltung.

Maßnahmen zur Absicherung
der Rechte der Frauen
auf gesetzl icher Ebene
Alleo voran steht hieldie Vcfassung derVR-China von
1982, deren Aftikel 48 rrnd 49 besagen: ,,Frauen genie
JJen in den Bercichen des politischen, wiftschaftlichcn.
kulturellen und gesellscltaftlichen Lebens sowle des
Falrilienlebcns die gleichen Rechte wic die Männer".
,.Der Staat sch ützt die Rechte Lrrd Ilteres sen de I Fraue n.
führt clas Prinzip des gleichen Lohns tiir gleiche Arbeit
von Mann und Flau clurch und sorgt für die Heranbil-
dung und Aus\\'ahl der weiblichen Kader". ,,Der Staar
schützt die Ehe, die Famil ie. und Mutter und Kind". , ,Es
isL verboten, dic Freiheit der Eheschließung zu verlet-
zen. Es ist verboten, altc Leute, Frauen und Kindcr zll
mißhandeln".

Eine immel wichtigere Rolle kommt den Frauen
velbänden auch bci def Ausarbeilung der Gesetze und
Gesctzesbestimmungen zuf Wahrung der lnteressen der
Frauen zu. Uber die Volkskongresse und Regierungs
behörden köünen sie bei ihfer Ausarbeitung mitwirkcn
rllld auch im Rahmen der Gelichlsverfahfen wird dent
Frauenverband eine Sonderstellung eingeräumt, die ihm
e nöglicht .lic Dutchsetzung der Gesctze zu konftollie-
ren.

Dies ist zum Beispiel bei dem 1992 erlassenen 5:l
Artikel umfassenden ,.Gesetz der VR Chinazum Schulz
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der Rechte und Interessell der Frauen" ' der Fall. Es
wurde von] ACFV init i icrt und dem Nationülen
Volkskongress (NVK) r'orgelegt. n'oraufhin der ständi
ge Ausschuß des NVK den ACFV, das Minisle um füI
zivile Angelegenhcitcn uncl den Allchinesischen Ge-
werkschaftsbund mit clenl Entwurf des Gesetzes beaul--
tlagt hat. Seine wichtigsten Inhaltc sind wie folgt'':

(  1) Fnuen genießen die glcichcn poli t ischen Rechte wie
\4änner. Zu dicsem Zweck soll eine Quolenregelung
eingctiihft werclen. sodaß eill beslimmler Anteil von
wciblichei Abgeordneten in den Volkskongressen ellcf
Ebenen garantiert ist. Diese QLroten sollen sch ttweise
crhtiht werden.
12) Ffauen haben das glcichc Recht auf Bildung rvie
llälnel; Regierxng, Gcsellschafi. Schule und Farnilie
nlüsse1i den Medchen das Recht auf cinc Schulbildung
gaLillt!eren.
(l) Fmuen haben das gleiche Recht auf Arbeit wie
\lünner. Es dalfkeine Benachteiligüng bei der Einstel-
lung geben und gleiche Afbeit lnul l  gleich enllohnl
\\'erden.
(,+) gleiches Eigentunsr-echt für-Fraucn und N4ännef
(5) Frauen haben.lie gleichen pelsönlicheü Rechte wie
\,länncr. (Hicfuntef fallen die Strafen füf Ertr:inken.
Miljhandeln, Aussetzen Lrnd Verkauten von Fraucn un.l
\4ädchen.)
(6) Frauen habeü das gleiche Ehe- und Finniliemecht
$ ie Märner

Die Frau im China der Reformperiode:
neue Probleme aber auch neue Ansätze
Mitte del 80er Jahre kommt der Begritf  , .Frauen-
probleme" (tilnü wenti) auf und wird zu einern festen
BeglitT. dereine Vielzahl von Phänonlenen der Diskfi
minierlLng von Ffauen umschreibt, Dicsen ncuart igen.
zum Groljteil aul die Retbnn zunickzuliihrenden P1o-
blemen werden nichl nur'inRahmen derFlauenver-bände.
die über:17 Verlage für Zeitungen und Zeitschfif ten
r,ertügen, behandelt, sondern auch die Massennedien
schenken ihnen immer 91öljere Aufmerksamkeit. Zei
tung, Rurd lnk und Femsehen [agen die Frauenliagen
mehr und nehr in clie Gesellschafl.
Dic Problemc der Frau hI China dcr Rcfbrrrpcriodc
stehen in erster Linie in Zusarnnenhane mil ihrer-Be-
rulstätigkeil. Je stürker chinesische Betriebe nach lna1tF
wirtschafUichen Kr-iter-ien getühlt werden. desto öfier
tr i t t  das Ph:inomen der Benachtei l igung von Ffauen bei
der Einstellung auf. Direktoren sprechen immer oftiner

aus. daß sie lieber Männer einstellen. Dies ist aufdie mit
der Mutterschat't verbundenen Ausfallszeiten. rnangeln-
de Qualifikation aber auch schlicht uncl einfach auf
V01ul teile zurückzuf üh|en. Bei einer- Umfrage in Beijing
war-en nul 5,3"/r von 660 belragten Persooal-
verantwortljchcn grundsätzlich bereit. Frauen einzu-
slellenri. Dem versucht der Staat durch massive AuRlä-
rungskampagnen entgegenzuwirkcn. Fast täglich findet
rran in chinesischcn Tageszeitungen Berichte über
Schulungsprogramme zur Förderung der Qualifikaljon
weiblichef Angestellter. über besondeis hervorhebens-
wefie Leistungen eiüzelner Albeitelinnen oder .cincr
Frauenbetriebe, über deli wachsenden Anteil von Frau-
en in den jerveiligen Berufsspa en etc.... Flauen werden
von den Medien beworben und umworben, deün Chinas
Refbrrrpolitik r'ürdc cs zweifelsohne schaden. wern
deI Eindluck entstünde, dirß sie aul Kosten dcf Ffauen
geht. So wird besonders die politische Par-tizipation der
Fnien in dellVorderglund gestellt. denn sie ist die bcste
Garantie für die Wahrung ifuer Rechte. Mit einem
Anteil \'on 2ltlr Frauen ini Parlarnenl steht China im
intemationalen Vergleich immelhin, weit vor vielen
.,tbrlschli t t l ichen" Lündern (Japan: 3%, Frankreich: 6%.
USA: I 17. etc...)'", und die Tendenz ist $'eiterhin stei.
gend.

In diesen Sinne steht auch das im Juni 1994 \'erötfbnF
lichte,.Weil lbuchzul SituationdeIFIauinChina"sowie
der am 10.0kr.199,1 veröilentlichte ,3ericht der VR-
Chinaüber die Durchfühug de1 'Zukünftigen Strategi-
en vorNailobi zurAlhebung derSle]lung derPrau . Die
neun Kapitel dieses Belichts umlassen folgeüde Maß-
nahmenL'-:

(1) Teilnahme cler Frauen an Macht und Poli t ik. Bis
Ende 1995 so11eü 100?; der Kreise uncl 50'/a der Ge
meiüder und Kleilstädte nindestens einen weiblichen
Kader-in der Führung haben.
(2) Nalionale Organe rLll Anhebung der Stellung der
Frau
(3) Aneftennung der Rechte und lnteressen der Frauen
und Verpflichtung darauf
(:l) Hilfe für'Frauen zur Überwindung cler Ar-mut
(5) Teilnah e der Frauen aln Wirtschattsleben
(6) Frauen und Entwicklung
(7) Beseit igung von Ge\\,a11gegen Frauen
(8) Fricdcn
(9) Frauen und Urnwelt
Gerade in de letzten Jahren hat sich verstä1kt gezeigt.
daß dcr Entwicklungsprozell nicht geschlechtsneutral
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ist: Im Zuge von Rätionälisierungsmaßnahnen sind
weibliche Arbeitskdfte die ersten, die ihre Posten ver-
lieren, und Frauen werden zunehmend in gelingwertige,
schlecht bezahlte Berufe oder in dcn Haushalt abgc
drängt. Frauen stehen vorder'Wende: nach Jahzehnten
dcr Arbcitszutcilung durch dcn Staat. cingebcttct in das
Sozialsystem der Arbeitseinheit, müssen sie heute selb-
staindig und aulgrund ilner Fäligkeiten eine Arbeit fin-
dcn. Ein ncuer Slogan soll  ihnen dabci Mut zusprechen:
.,Die Frauen br-auchen die Reform, die Reform braucht
die Frauen".

Ein weiteres Problem in Zusammenhang mitder Berufs
tätigkeit ist die Doppelbelastun-s Haushalt und Beruf.
Auch mit clicsem Therna setzten sich die Medien inten-
siv auscinandcr,

In Chiüa, wo die Meciranisierung der-Hausarbeit noch
nichl so weil vorangeschr'itten ist. nimmt Hausar-beit im
Schnitt dlei Stunden pro Tag in Anspruch, und auch
rvenn Männer-sich in China stärkcr an der-Hausarbeit
beteiligen als im Westen. so zeigen Leserbriefe uncl
Artikelserien doch deutlich, daJJ die Belastungnach wie
voI stäteI auf Seiten der Frauen liegt. Dies fühft 1988
in,,Zhongguo funü" (Chinesische FraLren) sogar zu
einer- Debatte iiber die Rückkehr dcr Frauen in die
Familie (funü huijia) . Anstoß dazu gab das Daqiong-
Dorf, das cs irn Lallf der- Relbmren zu beachtlichem
Wohlstand geblacht hatte, so daß die wifischaliliche
Notwendigkeit von zwei Gchältcrn pro Haushalt weg-
liel und hcute nur noch 16% deI verheiratelen Frauen
untcr45 Jahren berufstätig sind. Die restlichen 8,+q. der
Flauen kehfien lieiwillig iü den heinischen Herd zu
1ück.

Diese neuen Probleme. lassen ab Mitte der- 80e1 Jahle
auch ieLle Tendenzen in dc. Fraucnrechtsbewegung
entstehen. Die ncben dem ACFV e\istierenclen unab
hängigen Frauenorgiüisationen nehmen drastisch zu:
deüeit sincl es über 5800. Sowohl auf ofTizicller d.h.
palteior-ientieücr Ebcne als auch auf nichlstaatlicher
Ebene beginnt man sich mit der Fnuenftage wissen
schatllich auseinanderzusetzen, was auch zu einef im
mer stärkeren Vemezung der beiden Ebencn fühft.
Deüeit exist ielen an den Hochschulcn l6 Flauen-
forschrngszentren .

Der ACFV konzent efi sich in seiüer FrauenfoNchung
nach wic vor aufden Themenkomple)i Ehe und Fanilie.
1984 und 1986 wurdcn Kongresse zu..Frauenprobleme["

abgehallen, ünd im Mä z 1992 die e1.sle nationale Frauen-
zeitschrift mit wissenschaftllchem Anspruch,,Funü
yanjiu luncong" (Collection of Women's Sludies) her-
ausgcgebcn. Inner-halb dcs Fr-auenver-bandes untcrschci
den sich zwei Fraktionen: die orthodox-narxist ische
Gruppc. dic die Fraucniragc als Teil  der Klassen
unteddckung sieht, und mit de1n Ende deI Klassen-
unterdrückung auch das Problem der Fraüen-
unterdrückung im wesentlichen gelöst sieht. Sle setzt
Frauenbefreiung mit Freistellung für dic Produktion
gleich. Da dies durch die Vergesellschaftung del Haus
arbeit weitgehend erreicht ist, sind die heutigen Frauen-
probleme daher nurnoch rcin qualitativer-Aft und lassen
sich durch Fortbildungsprogramme, d ie die Wettbewerb
chancen dcr Frauen verbessern, beseitigen.

Die andere Gruppe interessiert sich weniger für'die
theor'etischen Ansätze der Frauenforschung. sondern
widmel sich del wissenschatilichen Beschüttigung mit
den aktuellen. durch clieReform aufgcrvof'cncn Proble
me cler Frauen im heutigcn China. Diese Forschung
vefieilt sich auf velschiedene Disziplinen, in denei
ieweils Teilprobleme analysie werdeü.

Dre nichtstaatliche fiauentorschung hingegei fordert
die Etablierüng del FrauenfoNchung als eigene Diszi
pliD. An derSpitzedieselBewegung steht Li Xiao.jiang'i,
Professorin für europäische Litcfatul an der-Zhengzhou
Uüiversität. die 1987 das cfstc ..Zcntrulr für Frauen-
fo$chung" (funüxue yanjiu zhongxin) Chinas an ihrer
Uüiversitüt gründet, und ab 1992 als diszipliDüber-
greifencle Reihc dic ,,Gcsaümelten Werke zttr Flauen-
forschung" (funü yanjiu congshu) herausgibt. Li ver-
sucht eine ma istische Flauentheorie auizustellen. Sie
ve lilt iln Gegel1satz zu den ofthodoxen Marxisten die
These. dalS bei der Uüterddckung der Frau nicht dic
Klassenzugehörigkeil ausschlaggebend ist. sondern das
Gcsch rech r .  B rse i . , l / l ü r . i r u  q i c  n . r . h  I  be r$ .ndung
def Klasscngegensätze heute in China massiv in den
Vordcrgrund ffetenden Frauenproblerne. die deutlich
erkennen lassen. daß die Kategorie Ceschlecht die Ka-
legode Kiasse überlagert. Auch die Geschichte zeigt.
dail die Frauen inrmer Objekte del Männer \raren, egal
welchcr Klasse diese angehöfien. Sie verlangt daher
,,die Verwissenschaii lichung (kexuehua) der Fraucntia
ge auf der Grundlage des historischcn Matcrialismus
sowie die Etablierung cler Frauenfbr-schung als neue
wissenschaftliche Disziplin (xuekchua)"r'.
Der Flauenverbard un.1 Li Xiaojiangs Anhängerschaft
unter-scheiden sich in ihrer' Sichtweisc vor allcm da

CHI\AREPORT



durch. daß clie einen von ,.Fraucnfragen" und die ande-
ren von,,Gesellschalisproblemen" sprechen. Denrl wäh
rend der Frauenverband die Verbesserung der Stellung
der Frau zum Nutzen (ler gesarnten Gesellschaft voran
lreibt, meinl Li Xiaojiang, dalj dcht das Indivicluurn im
Dienste deI Cesellschaft steht, sondem es Lnngekehfi
Aulgabe der Gesellschaft ist. Möglichkeiten für eine
selbständige Enlfaitung des lndividuums zu bicten. So
kitisiert Li zum Beispiel. daß die Flauenrechte der
chinesischen Cesellschaft von oben afgesetzl wurden,
anstatt, wie es 1902 schon Chen Xiefen getbldert l'iilt,
vol1 den Frauen selbst erk:impft zu werden. Dadurch
haben die Frauen ihre Emanzipation nicht verinnetlicht,
sondem spielen neben ihrcr traditionellen Hausfiauen-
rolle noch die Rollc der Berufstätigen. \4it den zuneh-
menden Anfbrderungen zur Bewältigung dieseL zweiten
oft auloktroyicrten Rolle, steigt die Resigiation. So
zeigt eine Studie des Fnuenverbandes. daß 70% der
betiagten Frauell bei gleichbleibenden Farnilienein
kommen lieber Hausfrauen bliebenr0, d.h- nur aus wrrt-
schalilichen Gründen arbeiten.
Allen Institutionen in China. die sich mit den Frauenfril
gcn auseinandersetzen, ist daher aüch gemeinsam. daß
sie derFamilie groljes Gewicht beimessen: durch Arbcit
allein kann eine Fmu nach wie vor kein Ansehen erlan-
gen: elst ihre Familie verschafft ihreine Stellung inner-
halb der Gesellschaft und alleinstehende Flauerr \!erclen
weiterhin ausgegrenzt. Ledig sein gilt äls gera.lezu pein
lichcr Zustand, den es so rasch wie nöglich zu beheben
gi1t. und die Medien belassen sich seiL den 80er Jahren
intensiv it derLösrmg dieses ,,Problems". Die chinesi
sche Flaueüechtsbewegung chlet sich daheI auch n icht
gegen die Mälnerwelt. sondern sieht dic Frauenliagen
in Zusamnenhang mit dem gcsamtgesellschalilichen
Foftschdtt. S ie distanzien sich von der wesllichetFtauen
Iorschung, die als zu radikal klassiflziert \\ird, und
velsucht eine Frauenforsch ung ,,ch in es ischet Prigung".
die aufKornpr-omissen {utbaut und auf die speziflschen
Problcme Chinas eingel]t, zu schaffen. Die Fraucnfrage
\\'ird als innerchinesische Angelegenheit gewertet, und
der Vergleich mit dem Westcn daheI, wie in ähnlichen
Bereichen (2.8. Fa ilienplanung). abgelehnt.

Schlußbemerkungen
Die chincsische Frauenrechtsbeu,egung hat im letzten
Jahrhundert groJje Erlblge erzielt. mußtc aber auch
immer wieder Rückschläge auf sich nehmen. So hat
auch die mit Beginn der S0erJahre eingcleitete Retbnn-
phase crncul Fehlentwicklungen rnil sich gebfacht, mit
denen China sich aber sehr enlsthaft auseinanclersetzt.

Die Renaissance des traditionelleli Frauenbildes wird
stark thematisieü, ebenso wie das Wiederaufleben von
Prostitution und Frauen- und Mädchenhandel. das 1nit
strengen Straf'en geahndet wird. Der Staat veßucht
bervußt an der Erfungcnschafl der hohen F auen-
beschäftigungsquote t'estzuhaltcn und deren Gewicht
lür dic zlkünltige Entwicklung hefloüuheben.
Die chinesische Frau stehlzwarheute vorneuen ProbLe
men. aber sicher auch vor neuen Chancen: Dank einel
immer stärkcren auch wissenschaf tliclten Auseinander-
setzurg erhült sie die Möglichkeit sich ein neues Rollen-
bild aufzubauen, mit dem sie sich diesmal viellelcht
wilklich identifizieren kann.
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Ma Yuanxi*

NGO Forum on Women,
Beijing '95 - A Personal Perspective

I wes in Beijing tbr tNo weeks attending the NGO
Forurn. A group ofus wcnt fronr the Chinose Sociely of
Women's Studies in the U.S. (Thi s is a group consistrng
of over 60 mcmbel-s tnostly Chinese women and there
are also wornen fLom the lI.S., Eur'ope, and othcr Asiaü
countries) to allend the NGO Forum. Therc were 16
fiom our Society rvho went. Five oI us (fbur Chinese alcl
one American professor-) did a panel entitled .,Women's
Studies in China and in lhe West."

l  '  t i r . l  . a )  a  Ieu  $o rL l .dhnu l  l heen \ i -on  n (n l  l oA i \e
you a sense of the physical look of the location of the
NGO Forurn. Ther-e were two confercnces corlvenecl
almost atthe same lime. Onc was the Wor'ld Contcrence
on Women attended by government delegations tiom

September 4 to I5, and the olher was the NGO (noll-

govenmental organization) Folum on womeü flom
August 30 to Septcmber 8. Palt icipants of both
contbrcnces amounted to about,10.000 people (including

LepoLters, obsewers, ancl participanrs from China) tiom
187 colrntries and nations. All ofa sudden Beijinghotels
and stleets and the town oI Huairou were filled with
rvornen of ditftrcnt colors and cost[mcs each having a
tag hung around herneck to show hcr identity (diflerent

calegories had differert sigüs on the tags). lt was also a
pass for us to get to hotels. conlelencc buses. and
meehng places.

The govemment conference was held in thc lntemalio-
nai Convention Center and govemmcnt delegates stayed
in hotcls around it in a secluded area called lhe Asian
Olyn]pic Vil1age.I was nol efititledto go there. You had
to have a speciallD to get into thal alea. includjng taxis.
The hall lol the general asscmbly was magnificent and
the meeting rooms comlbrtable; they had allthe facililies
needed. The usual situation fo1 peoplc to have a
conlerence her-e in the U.S.

TheNGOFor-u was held in Huairou,30 milcs from the
city of Beijing. It to()k aboul an houl and a hall to gel
there fiom the centel of the city. It $,as the first timc for
me to allend a confercnce in a place like this. Tn flct, the
physical look was quite unique. (Her-e in the L.S. i fyou
go to a conterence. il's Lrsually in a big hotel. The rooms

for the panols are close to each other.) As Huairou is in

the countryside, fte place is quite beautiful with trees
alongsicle the roads. lakes and ponds. Just for the
convening oI tl'ris Forum quile a lew new hotels and
guesthouses were built to acco1nmodatc the participants,
a couple weie unable to be finished construction witlin
such a shofttime. The splcndid new hotels, the scaffolds,
and thc village houses in the siale sfeets seemed such a
juxtaposition.

The biggest neeting place was a converted cinema
which holds about 1500people wherckeynote speakers
gave theil speeches and larger mcctings took place.
Mostpanels andworkshops (in the schedule listedabout
2000fr-om various countries and in dillerent languages)
were held in tenls; there were about ol1e hundlcd tents
altogether. A number were held in middle school
classrooms and meeling rooms in hotels. We lived in a
hotel in the city. Every monjng we left at seven to go to
Huairou. As thcre were so many buses carryiüg people
from lhe city Io the Forum. the buses stoppecl at theedge
of the town. We had lo walk 15 minutes to the tents or
meeting places. Unfbrtunately it rained most ofthe time
duing the tcn days of the tbrum. It was true lhere \rFS
mud or puddles everJwhere. Between thc tenls there
were nArrow pafts. If you slipped ofl the path, you

steppcd into the muddy ground or sometimes puddles-
My shocs and socks got soaked most ofthe lime, which
brought mc backlo the old davs when we wolked in thc
countr,vside. Aloigside the paths thefe were vendors
(n'iostly Chinese. but there were people fton'i other
countries too) sclling all kinds ot'things: T shirts, pins,
bags. nugs, caps, stamps. etc. wilh the conterence logo
of larious designs, handicrafts, fihns, umbrellas. and
fbod- McDonalds had a stand thcrel The wl]oJe place
was crowded and chaotjc. Very often you could see asea
oi umbrellas. which nlad,: the place seem even more
crowdcd. and peopLe rushedtom placeto place [y11lg to
fiüdthepanel or-workshopthey waliled to goto. You did
heal conpiaints. complaints of all sorls. yet despite all
the inconveniences and dltl'iculties, thefe was a kind of
enlhlrsiasrn and spilit in the air-, a kind ol eagemess to
shae experienccs or anxiety to discuss issucs and try to
solvepmlrlems, and friencll ines s lo l]elp (anexample; no
umbrella. rushingto anothcrpanei, suddenly anumblella
came over m-v head liom a woman from Ilal-!. I lelt lhe
warmth of friendship). Anothcr cxample: Some of lhe
tcnts wer-e those blown up tents using pumpi[gnachines
to müke then stand up. The machines were so noisy that
they aftected thc panels and people asked to stop or-
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rcduce thenoise ollhe rnachines. One of the technicians
lried to help and did sometling in order to reducc the
noise the machines let out. and all of a sudden all those
blown up tents collapsed. I was alteidiig a panel with
sone ofmy friends. For a te\r'n'iomefits lhere was chaos.
Fo unatelv it wasn t pour-ing, it wasjusl dlizzling. The
chair said, ,.Lct s open up oul umbrcllas and go on with
our discussion." So the discussion wenl on under the
umbrellas with no less zeal in both the panelists änd rhe
participrlnts. For tlrce or four tinles T would be stopped
in thc street by \lomen fronl other countdes asking n]e
questions about Cl'fnese rvomen s issucs, such as the
one child policy. women. especial ly woncn workers.
.,stepping down fiom lheil positions or posts" (a lileral
translation), etc. The salne thinghappened to my friends.

Our panel \\'as on the second day ofthe Forum. Fjve ol
Lrs gave prescntations on the formation of t'eminist
discourse in China since t l ie tur 'n of thc centüry;
comparison lb Noltlen's stuclies in China and in the
United States and otheL issues conccrning the pnclical
and slratesic gender intcrcsts. lt was r'aining very hard
Ihat nloming. About 150 people came. and responsc was
enlhusiaslic änd positive. Many people asked qucstions
alid raised important issues.

I think the impact of the Forum and Confcrence on
Chinese womcn was g1eat. First of all. Chincse won'ierr
and women's issues gained nore visibi l i tv. As the
Chilrese governnrcnt wanted to show the world ho\i
Clinese rvomcn wer-e enjoyiig equal fiqhts \\'ith men
andhaving ahieherstatus than women in othercounffies,
il had bcen taking neasures to achieve tlis goal.

Even sincethc UN accepted China's rcquest to hold lhis
conference in Bei.iing in 1992. üe Chinese Communist
Party and government started a ser'ies oi prcpar-atoIy
wo1t. First of all a tall building began construction 1br
the hcadquarters of lhe National Women's Fedefation
and so did an a.l jacent building called ,,Womcn's
Activities Centcr. 'The consffuction ofthc two buildings
was done as a rush job and was completed wi in t\\o
year's. I visited the place when I was there last year.

Wonen's studies centen were told to set up in cliffet ent
institutions and in most provinces. There had been such
centers set up belbre mostlJ by groups o[ teachers in
universities oo their own initiative. but their activitics
wele limitcd, especially right after June rt. 1989. Now
thev a.re allowed to or-ganize activities or do plojects. but

o[ course a]l these have to be approved b] the relcvant
authodlies. (For example. thc seminar we had with the
Women's Studies Centcr of the Shanghai Acädemy of
Social Sciences.)

Vo t<  s t cc r  |  : . : l t  $  d .  opc red  .b r  p t  b l  ; a t i on  , , n  u , , rne r
and t,omcn's issues. A nLtmber of provinces have
publishcd books on the situation ofwomcn il1 theil own
provinces: a set oi22literarybooks by 22 wotnen writcfs
entilled .,The Recl Poppics" fediled by Wang Meng (a
prominent male writer and oncc the Cultural Ministerof
China beibre 1989)l came out as a contribution or gift to
thc Conference. There have becn other books, arlicles,
critical essays published too. Many were assigne.l ro be
wlitten nosllv in praise oi what great achievcments
Chira has rr ade in impr-oving $ onren's status ovcr thc
decades. People doing such work becamc more aware of
$ omen's isslrcs andploblens. Fore\amplc, thc problem
of \lomen worker-s (mostly in slate owncd factories {)1
enterpriscs) stepping down fi-om theirposts.In Shanghai
the figure i s tbr \\'omen age fionr 31 to 40, 527. stepped
do\!n or lost or quit thcir iobs.lbr women over,15, 807r,.
It is a serious problcm. A group of$ omen tiom women s
crdres school made thediscoveN while compil ingbooks
otl womcn's status. They decided to do something about
it. They then stafled training classes lbr these \fomen to
acquile a ski l l  so thatthcycan atleast supportthemsclves
or help suppoft their families. The tlaining classes teach
r l ren t .U l l .  o t  rnc  coo" ' rp .  b i r ^ i r r : .  r a i l o r  n t .  r cp , r  r i n !
bicl'cles. elc. They lficd ha1-d to pelsuacle thc labor-
Depa ment to give then licenses whcn thcy pass the
s13n1 . .  d  11 , ,L rp  o l  \ \ o  l e l  . e i / cL l  t h i '  oppo f l un i t )  . o
lranslate and ffy to publish the translation of ,,New Our
Bodv. Our Selves." (It was a projecl between these
wornen atld the Boston sroup who edited this book.)
They got the approval ro do it this time as lhev had been
retuscd betble. BLrl they werc st i l l  told lo cutthe sections
ofse\ualit! and lesbians. The negotiation was still going
on when I lcft between the publishing bureau and the
editors and taanslators.

Over thc couple of years a number of $, omen have bccn
prcrnoted to leading positions at dillerent levels in the
Partv and govemment and stateo$ned companies. ad-
milistative or prof'essional posts.

On thc one hand the governnr].nt waüted to present to thc
world a nice picture of Chincse \\'omei's status; and on
lhe othef hand people who are really co[cemed about
worren seized this excellent opportunity to cleale more
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space for research on women's issues and wonrcn's
activities or activities goodto wornen andhave wonen s
\ oices head.

fheli the Forum opened the wor1a1, ät least part of thc
women's world to Chinese women- A number of Chine
sepa icipants were greatly intefestedtokno\v\vhat was
going on in the world aboutwomcn. The schedule lbr the
NCO Fomni was onl-\ in English. They got people to
help them tr-anslate the releval]t panels and workshops
fbr them and tried to talk to tbreignen and asked lhem
questions.

We also spent some time, mostly in the evenings, talking
ilnd having discüssions with some gfoups of women
.u l to la t . .  p tL ' f e . . u r . .  i o r11a l i . t . .  l J ' \ ) e r . .  $ r i t e r . .
workers! and ouL own Ielatives. I leafned quite alot1nole
about the situation ofChincse wo en. Over tlte pasl 15

)ean or so since the countrv opened its door to the
outside world, grcat changes have laken place iü everv
rcspect of pcoplc's lives and in women's lives too of
c ourse. I tbund there exi sts this ,.polarization 

' ofivomen.
polarization nol ill the sense of wealth and povcny, but
in the sense of their dif ferent lcvcls of women
consciousness and thcif consciousness of subjectivity.
\ t . ' . r e  e rd  I \ c r c  : , r e  \ \  o  nen  \ r  ho  l  r \  e  s t  ou  r  ! , r f ' t , r \  : ng

thc awareness or consciousness of being the subicct
possessing selt' rcspecl, confidence and valuc to make
contributions as an independent human beings and they
arc also concemed about the wonen question- This kind
of wo en is still a smali rumber. Thev are loughly
divided into rwo types. One q/pe mostly thinks. does
research and wr'iles about womcn s issues. topics,justto
name a few, such as ..DiJvclopment of Women's Studies
and Their lmpact on Policy-Making in China, ' ,,Thc
Concept of Gender in China's Demoglaphy Stutlies:
Problems and lheil lmpacr on lhe Development of
Female Demographl'," .,Economic Relbrms in China
and Rllral Women." ,,Psychological Pfcssures feh by
Womenin the Process Moclemization and Pslchological
aonsu l ta t i , r n  ' o r "Wo 'nc t  .  l ne  o ,1e r  l ) oe i . : r c r i r r . t . .
l ' lLgive two cxamples. The Beij ing HotLine for Wonrcn
cstablishcdby aretiled teacher about foufycars ago. She
used her own moley at first to set uf a phone and
advefiized and sel a time for pcople to call her and thar
she would aiswer anv pfoble s fiom women. She got so
maiü) calls äncl the hot line became $,idelv ktown. and
she got funclinS and volunteers helpilg her ansrvering
the cxlls. Now üey have two phones and evelyday lhe
hot line stafis fton.1 in the afternoon till ten in the

evening. I sat lhere lbr an hour listening to ho\! they
answercd the calls. There were qüite a fe\v calls from out
oftown. \4ost questions a1e about love. maüiage, exffa-
marital atTairs, divolce, violence against women. there
are calls tiom men too, aboul onetenths, mostly about
' e , . u r  re l r t  i . ' r . h i l  u  I h  ra (  r -  ! r r l  i r i end .  o f  \ \  i \  e , .

Another woman usedher spare timc andher ownmoney
to set up a magazine called,,Rural Women Knorv All,"
tbr rural women. Gmduall.v she had supporters and
volunteers and they worked togethel.In aboutfoü yea$
ithas acirculation of l50,000copies,distr ibutingmostly
lo counties and villagcs. No\\'nost of tlteir contributors
are rural womcn. who wr-ite aboul nol only their own
expericnces. stodes, predicament and pr'oblems but also
their views. opinions and suggestions to govcrnment
policies and theil own ambitions. Last yeaf, they got
funding fiom the Global Fund for Wonren. Besides
trying to improve lhe magazine. they start a canrpaign of
solving lenale illiteracy, no\\'thc rate is one \!o1ran out
of three is illiterate or semi illiterate in the countryside.
They havc aplan clioosing one province to startthe work
with. Othcr wonren who go to nalional minority areas
hclping women explore their own potential, like artistf
establish reir own cultuml identity. Most of them are
doing all ftis on thcir own and trying to find funiling
[Lon othef counties.

At tl'ie olherend afe women \vho are objects, moslly sex
objects olmen of or not of their own accold. There i,üe
diffele]1t categories. Therc is a saying no$ in China üal
some young women arc ,,eating out of lheir bowl of

),outh."

l) Prostitutes and ..accompanying laclies" (a new tenn
coined lor' girls rvho accompany mostlv businessmen,
Chinese or loleign. to sit, drirk and dance with those
n  e r  i  r  ho r . l . .  r e . l d , r rd1 l \ .  o t  o i  . c  hJ  .  i | c  i n i re : r . i r g
in big cit ies, especitr l ly incoastal cit ics andthe economic
zones. At tirst they were iust serving at tabies or as
dancing girls, but now n-iany become pr'ostitutes. A
common saying among them, is ,,What I earn onc night
is mofc than what sone people eaflr for the whole
month." The greal n]ajority ofthem are unenployed, so
they do it lbr money. A nurnber of them are college
students. There was a cfackdo$'n on prostitLrlion in 1992
Lry the PLrblic Securit)' Bureau in lhe country. Just in the
two nonlhs of May and June in Beijing. 38 pimps were
alrested and over one thousand prostitutes were sent to
fcfomratories. Some of lhem have bccn sent there twice
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or even threc timcs. When inten'ieweLl. one of them. a
high school student, said. ,.My grades at school would
notget me intocollege, and it 's so hard lo l ind ajob wilh
a decenl salary. My lalher is a worker in a stale-o\r'ned
{actory and my mother works in a neighbolhood
lro1kshop. Boü their eamings put together are not
enough to provide fofthe whole fanily ofseven.Ihave
granclparents and two sisters. One ofn]y sisters is aloing
the samething asme. but sheis in anothercit.\. By doing
what we do now. at least we can have decent meals tbr
Ihc talni l) ' .  NIy parcnls know nhal we are doing. but not
my gfandparcnts: thcy would be so hun i l  thev knew. '

When about her future, . ,Well.  I  try not to think ahout i t .
Hopctul ly I can save somc rnoncv and gct ahusband. But
$ho \\'ould want me if they kno\\' \\'hat I have donel I
otien dr-eam that some milacle $ould happen jn my lite
to get me out of this." ln a wa]. she sounds that she is
lbrced into such a sirllation. hr the case oI a college
gladuate, sl'le told lhe repo el. ..I chose to do lhis morc
or less o[ n1y own free will. I was gilen a job in a
govemüenla1 deparnnent afier graduation trom colLege.
but the pa)' was so pathetic and I had to do a secondjob
in ordcr to l ive a decent l i te, not to count the pennles
every da]. When I have mone,v. I can bu_\'whatever I
\\' ant and look nice and leel good.I hope or wish I would
meet a good man who \!ould take me with him out ofthc
countrv. Who knows...." Thc,v l ivc for the pfesent and
drcam ebout their futur-e. a vaeue and pathetic dream.

2) Ser-\'ing as nlistiesses lbr wealtl]y ll1en is ! different
kindolplosti tut ioü, $hichis consideredthat of a,,higher
level." These wonen lead a more stable life, at least tbr
the t irrte being. Their,,cLients" are mostly busincssrncn
\\'ho frequently comc to China and would tathel keep a
mistrcss then take any girl at mndom. Tl]e usually
practice is that thc busincss an rcnts a room in a l'iotel
Ior ' l is rnistress and providcs fo| her l ivel ihood. FIe
comes oncc ortwice amonth \\'hen business rcquires lis
presence. People call this kind ol u,oman ,.canaly. 

' that
is, sl le is pul in ä cage as a plaything. Actuallv once thc
business man is tcmporarily gone the bird is oul of the
cagc doine \vhatever she likes or making use olher cage
to receive her own boyldend or even doing her own
business. To a numberolwomen this is avery attmctivc
underlaking. The ,,canary" has plenty ol monev and
ceftain ffeeclom.

3) Iput the conlempolary ,.good \!ives andkinl:lmothers"
in this category as they willingly sive up their owü
iclentity and indcpcndcncc an d bccome ,,good as sistan!s"

to their hLrsbands. .,The b lliant light the sun emits is
fetlected on the moon." and ,.$,hen thc husband is
famous and wealthl', the wite feels horoled and froud"
are common savings to th is vcry day. So thcy scn,e their
husbands whole-hear-tcdly.

These problems are probably unavoiclable in a changing
socictv. Besides the economic facto|s. the degracling
inlluence, there is perhaps also the reaction to the
purilüical way of life in the pasl or lhe dilTerent
Lr rder..turd;0C ol l1e concepl o l i(edorn.

Nov, a tew wor-ds about the surveillance and control of
the Chinese governmentovertheForum and participanls
that havc bccn so much talkcd about. The Chincsc social
and poli t ical s,vslem decides i l  s acountry ofconsensus;
it has a kind of enmity to\ards people who have difle-
rcnt vie$s or use dillelent niethods. The artitude of tlle
govenmenl was one of defense, alrd il was afraid that
lhings would happen lhat woLrld affect its stabilil)
especially ala time \!hen someleaders wantt()consolidale
and strengthen theirpolltical power. So it did its best to
tr] Io control everything. First they tried to conffol theil
own people. No ne\lspapen could cany their ow+
a icies aboul lhe Forun] or c onference e xcept repeat the
newsfrom the Xinhua Ne $'s Agcncy (the olTicial organ).

Aboul50 women were selected from each province as
rcpresenlalives to attend the NG0 Folum. Theyhaclto go
lhr'ough a trainit1g class from three clays to a week
varyilg from prolince to province. Thcy wcrc briefed
how to ans\\ 'er such..sensit ivc., questions as human
righrs, thc Tibetan issues (Tibetan women wele reiused
visas as a eIoup. Some can]e as individuals), abortion,
bifil] control. Iemale infanticide. tmfficking of women.
etc. The general slaüd.,wornen r-epresenting Chinä"
shouid take was 1) we women of Clina have a ligher
social sl i l lus thaü rnosl countries; 2) China s internal
affaills allow no outsiderslo intertere. such as thehuman
rights issuc! 3) Participants shoulcl aloid i1s nuch as
possible discussing sensili!e questions with fo|cigncrs.

The Chinese NGO prcpantoqr comn1ittee had prepared
some 40 parels or \lorkshops to present at the Forum.
They were rehearsecl threc of four times befbr-e the
plesenlation and again at these scssions panelists rvere
to l J t ,  : , r , ' i , l : r r . * c - i r g . . d i f  r , L l l  que ' l i on . .

When I saw my rclatives and friends in Beijing. lillking
about the conference the firsl clucstion they $ould ask
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was ,,Is there really going to be a nude parade or
demonstmtion of prcstitutes?" They told me that they
heard that many policewomen had got rcady each with
a bla.nket in her hands. Once the nude pande started they
would rush to wrap the nude paraders with the blaDkets
and try to break the demonstrations. They were also
wamed not to talk to foreigners on the streeq that was for
their own safety as they may encounter ,,bad" people.

Tiananmen was heavily guarded as one of the things the
govemment was most aftaid of was demoNtrations on
the Square.

As dealing with people coming from outside, they tried
to prevent,,troublemakers" from coming into the country
by denyingtheirvisas. Forpeople whohad already come
in, they tried to get to know or survey their activities,
especially fo1 the first days. The first day as I hadn't
registered yet,I hadno pass so I was stopped at the door
of the hotel. I had to produce all my papeß. Then in the
evening, a ftiend ofoul Society came to seeus. She was
actually one of the leaders ofthepreparatory committee
for the Chinese NGO amd a member of the govemment
delegation. Somehow she got upstairs and knocked on
the doorof oulrcom. Just as one ofus opened the door,
we saw lbur guys surrounded her asking in süch a rude
manner questions, ,,Who are you?",,How come you 8ot
upstairs?" ,,You must go down immediately." Finally
she had to show her identity before they let go of her.

On each tloor ofthehotelthere was an attendant always
standing outside the elevators. Some were actually
friendly, one of them onmy floor later stafted to askme
to teach him some English.

There were designäted taxis. If you got one of those
taxi..  rhe doorman u ould a:k 5 ou u here you were going
and would actually write it down, and he would even ask
you where you wouldgo after that. Later weknew better,
we justwentoutwithoulasking for ataxi atthehotel, and
would get one on the street some distance away from the
hotel.

There wa. a person in e\er) renl or meeling room
supposedly helping with the facilities, but hying to
oversee the activities. And people, among whom some
were my tbrmer students, were assigned to each panel or
workshop to collect inlbrmation and then repofl to the
preparatory committee. And I also happened to meet a
*ludent ,, \  ho wa, one ol the pl:rrnclorhes.

Things did loosen up a little after the protest of some UN
and other organizations, which gave a 24-hour waming
to the Chinese govemment. It was said one of the
Chinese leaders agreed to interlere with personal
acfivities. And I also heard tiom my students that some
of the guards or plainclothes were criticized lbr their
untactful behavior - following some,,suspects" or
,,troublemakers," taking away some people's video tapes,
etc.

These students of mine let me know another side ofthe
picture. Before I talk about this, 1'11 say somethjng
about the day Hilary Clinton came to Huairou (the NGO
Forum) to deliver her speech. She talked at the
govemment session the previous day and touchedupon
almostallthose sensitivequestions: humanrights, forced
abofüon, female infanticide, etc. The Chinese govemment
was nothappy about it at all. They gaveher only one line
in the newspaper at the end of reporting the däy's
activity, ,,Mrs. Clinton also spoke at the session."

People were curious what she was going to say at the
NGO Forum. Anotherreason thatChinese women were
curious and would like to see and hear her was that she
was considered a,,super woman" (a strong woman that
Chinese have been talked a lot about nowadays Chinese
,,strong women".) It was planned to have her speak on
the sportsground of a middle school, and chairs had
aiready been aüanged the previous day, which could
take at least I0,000 people. But it rained quite hard that
day. The meeting was moved to the cinema hall which
could only hold 1500. When we arived it was abouthalf
past seven in the moming, but there were already
thousands of people or rather whatwe sawwerethousands
of umbrellas in front of the cinema. We $7ere told the
cinerna was already packed with not only just people
oblaining seats but also people standing. There is a
:.port.ground rn front oI Lhe cinema. i ls gales were
locked and the inside dools were also closed. There were
guards bofh inside and outside the gates and the doors
and at al l  the porsible entrance.lo Lhe cinernc clm in alm
forming a human wall preventing people to break in. It
was simply impossible to get in. I just left and went to
panels. Untbrtunately most people t ed to hear Hilary
Clinton, so, many tents or meeting rooms had nothing
going on. There were many, many more guards and
policemen on the streets. Some sfteets were blocked for
her car and entourage to pass through. People said
afterwards, she had to walk a little distance to the
meeting hall. She had her own guards and then with the
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Chinese guards, most of then werc big she was lost ir1
this human protectlon. nobody could scc hcr evcn ifthey
wele right on the side of the sffect. But hcr spccch at thc
NGO Forum was much toned down ancl that eased the
tension a little on the part ofthe Chinese govermnent.

That one student frc1n the public seculit_v said to 1ne
about the suveillance.,,$hal can you expect? Are you
forgetting what kind ofcountry we arc? But not rnanv of
us are doing ourjobs seriouslv. We have to be here. but
we don't reall), have lo do or repo much. I see liltle
lhreatlrom the womenhere. The demonstralrons are an[
nuclear war. anti their orvn govenxnent forils erploilation
olwolnen. Why sholrld I interfere then]? And what harD
are the) doing to Chinal)" The other students said more
of les s the s ame thing. lnstead of su pel'vis in-e and reporting
lhe)' said they got interestecl in and hacl learned things
from the sessions they rvcrc assigned to.

Aliothel thing the Chiüese goveLnrnent \!as vel-y sensi
live aboul $,as they u,aüted lo show that they were
capable ofdoing, managing and control l ing everything.
One example about thc intcrprctcrs. the,v had ade the
decision halfa year belore the confelence that lhey wele
not going to use any intelpreters liom the UN for
simultaneous llanslation. There wereafraid they couldn't
conlrol them. The morning of August 30, beforc thc
opening ceremony, some oi us were askcd by thc UN
){GO preparatory committee to talk to a mccting of
iiterpreters of all languages ouf ideas ol translation,
especially the tl-anslation of somc ofthc ticqucntlv uscd
lerms concelning \\omen s issucs as $'c had put out this
,,EnglishChincsc Lericon of Women and La\\ ' ." We got
up vcry carly and\venl as \!e üoughtit wouldalso be an
opportunity to meet new Chiiese women. lhe meeting
was supposcdto start at 9 am. All tl'ie iliteryreler's ofolher
languages (Frcnch, Spanish, Cennan. Japanese. Alab,
etc.) came, excepl lhe Chinese. We \\ailed arld waited
tbr an hour and half. They never showcd up. Later we
found ouL thät the Chinese govcrnrncnt considered it an
insult that their intenreters needed to be tlained by the
UN, they cor d do thejob well lhemselves. Nonetheless
some of the inleqnelers looked us up and talkcd to us
privalely. We gave then the Lexicon books and we
became friends.

From all this I can see that on the one hand thc Chincse
goveülment is slill hling 1o control. in many ways it's
still an autocratic svstem Ino$ lookiüg backl shouldn'r
be surpriscd. I n'asn't after a day or-two, after all I was

brouglitup in such a s]steln.) Horvever. the over l5 ycaN
of fefofms have brought about great changes, the
economic prospcrity (business has not been aft'ected
r ru .  l r ,  l  hJ \  e  nu , l en t .  \ ^  o_ ( :1 r  I n  i u rnpd r re . .  r rä r - . r .  t  i u  r .
are still going on with othercountries ancl the U.S. even
r l -L 'LSh  rhe  re lä r i ! '  r .  I p  o f  rhe  l \ \  o  ü . ' u I l r i e .  . ce r  r .  J l  i l .
lolv point. ),  the physical look ofmany placcs (cspecial ly
citics), thc $'ay of lit'c. but I think the greatest changc is
in people's mirlds. The) no loiger fol low bl indly whal
the Parl) ol government says, they start to think
independently. Ofcoursethele are still tons ofploblems.
autocr-acy, cor:ruplion, they establish laws bul not
necessaril) abide by them, etc. There are also nany,
many problems existing lbr \!omen: unemployment,
lack of education. haflicking oI women, prostituriorl,
illiteracy, violence against women, especially in the
counfysiL]e where the leudal. trac]itional mores and
values ar-e still verv strong. Ho\\'evcr. pcoplc, tho[gh
sti l l  a mall number now, arc workin-q to solvc thcsc
problems. Thc systcm is gradually changing witliin.

Peopie who went to Beijing for the cont'erence havc
dilTerent reactions of expericnccs. I think on the \\'holc
I had a good and pleasant expeience. I see and leel thg
impact of the cofiercnce on Chinese women, I see the
changes in lhem, and ir1 Chinese people. Some one
sunmed up the women s situation ast

l9l9 was the l iberatiol l  of lhe feet.
19,19 was tlle liberatiori oI the han.ls.
1990's is the l iberärion ofthe minds.

I lelt Beijing with hope in my hean for Chincsc womcn
and for my counhy.

"lVIa Yuarxjr ehe tlls Univ. PloL in China,jetzt in clen
USA,
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Gustav Meng*

Die chinesische Heilkunst
ihre Tradition.
ihre Therapieformen
und ihr Nutzen für uns

Die traditionelle Clinesische Medizin und Pharrnakolo-
gie kann auf eine lange Geschichte zurückblicken. Mit
ihrem in sich geschlossenen theoretischen System und
reichen Erfahrungen gilt sie als Schatzkammer der me-
dizini schen Wissenschaf t.

Schon zur Zeit der ,,Shen Nong". das ist 2000 bis 3000
Jahrc v.Chr.- genannt der,,göttliche Lindwirt"\laren
hunderte Heilkiäuter (146) in Anwenclulg. Shen-Nong
hattc sie der Sage nach alle verkostet und an sich selber
ausgetestet. Die dadurch gewonnenen Edahrungen wur-
den an die Kranken weitergegeben.

Bc i archäologischen Ausgrab[ngen in Yin Ruinen, (21.

Jh.v.Chr.) wurclen Orakelknochen getunden, deren In
schrift unter andcrem eine Beschreibung über einen

,,duftenden Heilkräuterschnaps" aufweisl. In der Shang
Zeit (16. Jh.v.Chr.) gab es bercits eine fachspezifische
Einteilung der Chinesischen Medizin in Allgeneinme-
dizin. Clirurgie, Emährungsmedizin und in die Tienl]e-
dizir. Die Chirurgen mußten damals viele Massagelech-
niken behenschen, die bei der Behandlung von ver-
schiedenen Verletzungen unentbehrlich waren.

In der-Zeit der sogenannten ,.Streitendcn Reiche" (475
265 v.Chr.) hatte sich das theoretische Systemder Chin.
Medizin schon deutlich hcfausgebildet. Das bekannte-
ste meclizinische Werk .,Nei-Jing" (Lehre def inneren
Erkrankungen) stammt aus dieserZeit. Als Autorwurde
der ,,Gelbe Kaiser" genannt. Heute weilj lnan, dalj das
Nei Jing ein Gemeinschaftswerk vieler Meclizinel war.
Es ist die Zusarnmenfassüng von sehr viel ältcren, bis
dahin nur rnündlicl'r weitergegebener, Efährungen. Das
Lehrbuch bcinhaltet Anatomie, Physiologie, Patholo-
gie, Gesundheitspflege, Diagnostik Phannakothempie
und Rezeptierkunde, Akupunktur und Massage sowie
Thelapiepdnzipien.

Die Therapieverlahren teilt nlan in innere und äußere
Fomen. Die äulSeren Therapievcdahren sind die, wel-
che Reize von außen dem Körper zuführen z.B. Al(u-

pu11ktrr, Moxibusfion, Massage, Schröpfen, Kriuter-
u schläge, Kräuterwaschungen und Kräuterbäder. Be-
wegungstherapie. Die inneren Therapieverfahren sind
jene, die durch Einnahme von Arzneimittel Verändemn-
gen im Körper und der Orgenfunktionen henomrfen
z.B. Kräuterheilkunde, Heilnahrung, Kräutereinläute.

Bei der Sinophamakotherapie (chin. Azneitherapie)
gehören auch Mineralien und Tierstofl'e dazu- Sie setzt
bei dem Arzt folgende Kenntnisse tiber Arzneimitlel

1) Thermischc Affinität (Temperaturverhaltcn)
2) Geschmacksrichtung (Geschmacksbewertung der
Arznel)
3 ) Meridimansprechbarkeit (Mcridianbezug)

4) Hauptwirktendenz und synergelische Wirkungen mit
anderen Arzneimittel.

Die Sinopharmakofherapie kennt I therapeutische Ver-
t'ahrcn:

1. Hanfa Schweilltieiben, Ausschwitzen
2. Tufa zum Erbrechen führen, das Auswefendurch defl
Muncl
3. Xiafa das Abführen
-+ .  He fx  d r .  H r rmon ' . i e ren ,  Ja .  \< r r l r ä l i ' i e ren
5. Weffa das Erwämen
6. Qingfa das Abkühleli, das Reinigon
7. Butä das Stüfken. das Ergänzen
8. Xiaofa (Xieta, Sanfa) das Ableiten, das Zersfteuen

Während dcr Han Dynastie (um die Jh-Wende) waren
schon viele der kankhcitsvorbeugenden Mailnahmen
wie Diäthetik, Atenrübungcn und Gymnastikaüen po-
pullü. Es gab danlals bereits Richtlinien für ein gesundes
Leben und richtiges Verhalten für Emährung und Hy-

8iene. Weiteß bestafiden auch lntbrmatjoncn über rich-
tiges Verhalten im Sexualleben. Die Prophylaxe stand
allezeit im Vordergrund. Der schlechte Arzt behandelt
.len Kranl(en. derguteArztbehandelt (ber:it) den Gesun-
den.

Der Begiün der Gesundheitsorganisation Chinas war
währen.l der,.west. Zhou Zeit' ( I 100 - 771 \'.Chr.). Dem
kaiserlichen Medizinalamt (zentrale Verwaltung des
Gesundheitswesens) unterstanden damals bereits 2 Be
amte, dies entspricht einen heutigen Minjster für Ge
sundheitswesen. ein Beamter für Medizin und ein Be-
amter f ür Geisterbeschwörer.
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Arnd Akupunklü Nlassage-
heillunde fitoribusrlol the pje

'Iabelle

Personals[uklur der kaiserlichen Akadernie für Medi
zin während der Tang-Dyrastie (618 907n.Chr.)

Pr-of-esso1 I I 1
Assistent I I  0
Meisler 20 l0 4
Masseur od-

Onkellelne

l

2

225 Mitarbcitcr 100
Schüler ,10

2D t6  8
20 15  10

Aul den bei Ausgrabungen gelulden O|akelknochcn
\\'urden bereits Krankheitsbildcr wic Kniebeschwerden.
Zahnerkrankungen bzw. WurmerkrankLrngen darge-
stellt.

Der Beamte, welcher für'Meclizin verantwortlich war,
mr Jle selber Arzt sein. lhm untcrstanden J0Allgeniein,
mediziner,2 Diätärzte, wclchc nur den Kaiserbefteulen,
weiters 8 Arztc für Geschwürc. Stauungen und Verlet
zungcn sowie aucli .1 Tieritzte. Die Besoldung crtblgte

.icweils am Jal'!esenLie nach erbrachtef Lcistung in 10
Stulen. DerAüt war verpflichtet einc Krankengeschichte
bzw. eine Niedersch|ift des Thcrrpieverlaufes zu veL
tässen. Eine Jur')' überprüfte die Leistllngen.

In der SUI Zcit (581 - 61E n.Chr.) wurde die erstc
nledizinische Hochschule der Welt gegründct - , ,Tai-J' i
Shu" Kaiserl iche Akademie für Medizin.

Für' die Massagctherirpie war ein eigenes Fach eingc
täulnl. Die andercn Fächel war-ent Pl]iulnakotherapic.
Akupunktur. Beschwören des Ceistes. Diese oberstc
Bilclungsanstalt 1ür Medizin cliente glcichzeitig auch als
Krankenhaus. Die Eingliederung und der Steilenwert
der Massagetherapic erlangte während der Tang D) na
stie(618 907 n.Chr.) i l 'u er Höhepunkt: in dcrkaiserl i-
chen Akademie fit Medizin gab es damals vier Fach-
richtunqenl

l.  Arzneiheilkunde (Sinopharmakotherapie)
2. Akupunktur und Moxibustion
3. Massagetherapie (An-mo)
4. Abschwören des Geistes und Orakellehre
Anhand derdarnaligen Person al slrukturen erkenDen Sie
den Stellen$ ert des jerveiligen Faches (siehe Tabelle).

Durch delr Kralkenhauscharakler der Akademie hatten
die Studenten reichlich Gelegenheit zu praktizicrcn.
Auch die Prolessoleü uncl Meister sos'ie die medizini-
schen Milarbeiter hatten die Aufgabe. die Betrcuung der
Patienten mit zu übernehmen. Auf diese Weise $urden
auch rcgelnlä13ig MasseLrLe. Akupunkteurlr sowle
Pharmakotherapeuten in der Akadernie ausgebildct. Bis
zum heutigen Tag beansplucht dic Massage-Thenpie
(Tui-na Therapie), Phannakother-apie sowie Akupunk-
lur- einen festen Sitz im Lehrplan der traditionellen
Medizincrausbildung.

Während der Tang Dynastic waren die Beziehungen zr.r
den NachLrinländem so\!ohl im Bcreichdes Handels als
auch im Bereich der Kultur sehr intensiv. Durch die seit
damals berühmtc ..Scidenstral le'und über den Seeweg
gelangtc das Wissen de1 chinesischen N4edizin nach
Indicn. Japan undEuropa. Dabeikam dcn Arabem grolJe
Bedeutung zu. Ein inreressantes geschichtliches Detail
sei a Rande noch er$ ähnt: 751 n.Chr. fand eine poli-
tisch wcnig bedeutende Schlacht arn Talast'luß. auch
.,Schlachl bei Samalkänd" gcnannt, statt. Dabei wurden
viele chinesischc Soldaten gefangen. Die Arabcr gabcn
den chinesischen K egsgefangenen cl ic Möglichkeit
sich lieizukaulen. wenn sie cin Handwert rusübten. So
entsland schon 754 775 n.Chr-. die elsle Papiennühle
auf anbischen Bodcn. rvas sehl zur Verbreitung cles
medizinischen Wissens beiftug. Die Chincsen übten
JJn - :  l . g roße lh .n l l u l J . r r  l d i e . r rah i . chc r  q r / t ea r . .De r

bertihmte arabische Aüt .,Aficenna" (9110- I037n.Chr..)
übcrnahm bereits in seinem Lehrbuch. der arabischen
Mcdizin über-die Pulsdiagnostik. dic Nonlenklatur aus
der Chinesischcn Medizin. Durch die Arabcr gelangte
das chinesisch mcdizinische Wissen über Spanien,
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Franlreich und Italien zü uns. Ein katholischel Pater
\amens Michael Boym hat im I7. Jh. ein chinesisches
Buch überdie Pulsdiagnostik ins Lateinische übersetzt.
Eine Reihe anderer FachbücherderChinesischen Medi-
zln wie z.B. Akupunktur,
S inopharmathe rap ie  ( ch in .
Arzneitherapie), Tui na Thera
pie (Tui-na-Massagc, insbcson-
dere Kindermassage) wur'den
ebenfalls in diesem Jalnhun-
de von anderen Autoren in
die lateinische bzw. fianzösi-
sche Sprache übersetzt.

Die Clinesische Medizin ist
durch die dialektische Diagno-
srik charakterisiert, was infol
ge bedeutet: nachAnalyse ver
schiedener Symptome wird die
jeweils passende Behandlungs
fonn angewendet. Bei akuten
Erkanliungen wird die im Vor-
derg11lnd stehende Kranlüeits-
erscheinung neben der kausa
lcn Ursache gleichzeitig behan
delt; bei chronischcn Erkran-
kungen steht die Pathogenese
(die Krankheitsunache) nehr
im Vordergrund. Bei der Un-
tersuchung bedarf der chinesi-
sche Arzt pr-aktisch keiner technischen Geräte. Er ver-
läljt sich auf seine Sinnesorgane, welche die 4 Diagno
severfahren ergebenl

1. Beobachten (Inspektion): Körperhaltung, Gangart,
Aussehen, Farbe von Gesicht, Haut, Zunge, Augen,
Haalen usw. Zungenbelag, Zungenform, Stuhl, Harn

2. Beiechen, Gerüche vomKö1per, Mund. Stuhl, Haü1,
SchweiJJ
Abhorchen (Auskultation) | Stimme, Atengeräusche usw.

3. Beftagung (Anamnese): Familiäre Vorbelastung,
Grund des Aztbesuches, Emählung, Appetit, Verdau
ung, Lebensstil, Beruf

4. Betasten (Palpation) und Pulsfühlen (Pulsdiagnose):
Schwellungen, Velhäftungen, Verspannungen. Defor
nierungen, Druchempfindlichteit der verschiedenen

Gewebsstrukturen und der Organe, Bestimmung der
Pulsqualität in bezug auf Organe

Der traditionelle chinesische Aüt hat kein Labor, EKG,
keine Röntgen, histologi-
schen Befunde etc. zul Ver-
fügung. Er sucht primär
nicht nach Krankheitserre
gem, Baktefien, Viren und
morchologischen Verände-

, rungen eines organes, son
dern nach der tunktionel
len Störung eines Organes.
des Meridiansystems des
Körpers, nach der soge-
nannLen Dyshaünoiie.

DieFrage ist. wonach sucht
der chinesische Arzt, wel-
che Diagnose kann er stel-
len?

Nach Ansicht der Chinesi-
schen  Med iz in  i s t  d io
Kfankheit l ] ine Erschei
nung von Widenpdichen
zwischeli,,Zheng-Qi" und
,,Xie-Qi". Zhen Qi bedeu-
tel die gesunde Abwehr-
haft und Xie-Qi bedeutet

die krankheitserzeugenden bzw. krankheitsbegüns
ligenden Faktoren des Kör?erinneres und aus der Um-
welt. Man kann auch sagen: die Dysharmonie zwischen
Mikro- und Makrokosmos.

Die knnkheitsvetursachenden Faktoren sind die soge
nannten 7 Enofionen (Arger, Freude. Schwermut, Kum
mer, Traurigkeit, Angst, Furcht) und die 6 Umwelt-
faktoren (Wind, Kälte, Hitze, Feuchtigkeit, Trocken-
heit. Sommerhitze).

Kur-z zusammengefaljt kann dazu gesagt werden: jede
!ußer  Kon l ro l l e  ee r i r rens  Emot ion  b /u . Jede  I  he rbe la
stung durch einen Umweltfaktor macht don Menschen
krank. Die Chinesische Medizin ist seit 618 n.Ctu.
bereits eine Schulmedizin. Sie wurde seit damals in der
kaiserlichen Akademie und später in den Universitäten
gelehrl und geprüft. Dic Chinesische Medizil] ist nichL
vergleichbar mit der überlieferlen Volksmedizin, wo
diverse Rezepte von Kräutertees sowie Verhaltensre

rt.
,v
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geln bei diversen Erklankungei von Generation zu
Generatiorr weitergeseben \\,urden. Sie ist auch nicht mit
der- von Heilpraktikcrn und Kl äutelheilem pr,Lktizieiten
\rolksrnedizin zu ver'wechseln.

Die Chinesische Mcdizin hat eine solide theoretische
Grundlasc und str-enge Regeluiqen. Sie elfolgt nach

Senauen GesetTnlälJigkeiten.

Therapieformen

Die verschiedenen Thelapien der Chincsischcn Vedizin
zielen dalaufhin, die lunktionellen Störunqen der Orga-
ne und die Blockaden der N4clidianc zll beseitigen und
solnil alie Hamlollie der Organe wiedcrhetzustellen.

1. Die Sinopharmakotherapie
slelll clieHauptthcrapicdar. In derchinesischenPharnla
kologie wcrden die Arzneimil lel je iach ihfef chafaktc-
ristischen Eigenschafl il1,l GIuppen elngctcilt uncl z\la1:
kalt. heiLl. wa1-n unLl küh]. Die warrrcn und heiljen
\4edikanente sind er$,ürmcnd. wührencl die kühlen ü11.1
kalten Medikamcntc ficber-senkend und kühlend wir
ken. Weiteß bcsitTt jede Alznei eine Lrestimmtc (ic-

schmäcksrichtung rmd Nleridial]ansprechbarkeit. D]e
Arzne icn  $ 'e rden  me is tens  i n  Fo rm von  Tees .
Abkochungen. Prlver. Pillen und Kräuterschnäpscn
\ erabreicht.

2. Die Akupunktur und Moxibustion
stel i t  die z$eit$ichtigste Thcrapiefom dal. Man unter
scheidel clie Ohr . Hancl , Cesichts-. FLrß- Lrnd Kijrper
akupunktur. Die Aku punkr injekrion (Phirrnakoa
kulunktur) stelll ei[e \reitere Bchand]ütsslblln chr.

3. Tui-na Therapie (Tui-na-Massage,
chin. Manualtherapie)
Mtrs sage. Kindermassage. prolth! lalil ische l\,1as sagc usw.

4. Schröpfen und Aderlaß
AnsetTen von Schröpf-qllscrn in Kornbinaition mit odcr
olue Aderlail bzw. Akufunkrur.

5. Die Diättherapie (Heilnahrung)
basiert auf Yin-Yang-Lehre.

6. Verschiedene Gymnastik-
und Körperübungen
z.B.: Atemübungen. Schaltcnboxen. Konzenlrations-
übungen. Klankengyrnnastik, prophvlaktische SelbsF
mrssage (zur Erhaltung der Gcsundheit und zu| Untel-
stiitzung def ärztlichen Therapie.

Was ist die Stärke der Chinesischen
Medizin und ihr Nutzen für uns?
Wie man allgemcin wciß. hat die n'iodenre Westliche
J4edizin in den letztcn Jrhren eine enorme Enttvicklung
gemacht. Denkcn Sic ant die gut lirnktionierencle Akur
versor8ung. die neuen Operationslechniken. die neuen
L,ntcrsrichrmgsnetho(le[ uncl Therapievcrfahren. Das
alles trügt zu unserem Wohlständ bei und sichclt dic
mediTinisclle Veßorgung. AbeI es gibt auch Bereiche,
die bis jetzt etwas venachlässigt \ \ ,urden bzw. wo es
keine weirerei kausalen bahnbrcchetischen Thenpie-
möglichkeiten mehr gibt. Bciden banalen KJinkheite[:
Schnupfen. allcrgische Erkranküngen, Nebenhijhlen
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entzündungen, Kopfschmerzen, Gelenkschmerzen,
Kreuzschmerzen, Verstopfungen, Schlafstörungen,
Regelbeschwerden und klimakterische Beschwerden.
Bei diesen sogenannten chronischen Beschwerden, funk-
tionellen Störungen und psychosomatischen Erkran-
kungen bietet die Chinesische Medizin eine Bereiche-
rung der Therapiemöglichkeiten. Darin liegt auch die
Stihke der Chinesischen Medizin. Die Chinesische
Medizin wi*t regulatorisch, ausgleichend, sie kann die
gestöfien Organfunktionen und die pathologischen Ver-
?inderungen des Körpen wieder in Hamonie bringen.
Die Abwehrenergie, Zheng-Qi, wid daduch gest:irkt,
die Blutzirkulation beschleunigt, die Energiestauungen
und Blockaden des Organs bzw. des Meridians beseitigt.

Ganz besonders hervorheben möchte ich aber die pro-
phylaktische Wirkung der Chinesischen Medizin. So
kann z.B. mittels der Puls- und Zungendiagnostik
Dysharmonie zwischen den Organen festgestellt und
therapeutisch (2.8. Kräuter, Akupunktur, Tui-na-Mas
sage etc.) ausgeglichen werden, nochbevoreine Erkran-
kung entsteht. Oft leiden Menschen an Unausgeglichen-
heit, Nervosität, Verstirnmung, Veßpannungen, Ver-
krampfungen, Blfiungen, Verstopfung, urueiner Haut,
glanzlosen Haaren, Ubergewichtusw., was wiI meistens
als Begleiterscheinung einer Krankheit betachten. Wir
a1le wissen jedoch, daß dies Wamsignale des Körpers
sind, und daß der Körper durch diese Signale urn Hilfe
schreit. Je früher wir die Wamsignale unseres Körpers
wahmehmen und entsprechende Gegenmaßnahmen ein-
setzen, desto günstiger ist dies fit die Erhaltung unserer
Gesundheit.

*Gustav Meng: Präsident der Ostereichischen Gesell
schaft für fiaditionelle Medizin.
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TUINA-AUSBILDUNG IM ERSTEN HALBJAHR 1996

In Zusanmenarbeit mit der Osterreichischen Gesellschaft für Traditionelle Chinesische Medizin und dem Ludwig
Boltzmann-lnstitut für China- und Südostasienforsehung veranstalter wir die folgenden Spezialseminare, die Iinen
eine solide Basis der chinesischen Tuina-Massagevermitteln. Neben der Vemitdung derwichtigstentheoretischen
Grundkenntnisse wird besondercr Wefi aut' die praktischen Ubungen gelegt. Nach Absolvierung derSeminaJe soll
jeder Teilnehmer in der Lage sein, das gelemte Wissen unmittelbar und nutzbdngend in die Tat umzusetzen.
Folgende Leminhalte werden in den Seminaren vermittelt:

Theoretische Grundlagen der Yin-Yang-Lehre; Entstehungsgeschichte der Traditionellen Chinesischen Medizin
(TCM); Stellenwert der Tuina-Therapie in der TCM; Kranlheitsursachen und -verlauf gem:iß der TCM; Fünf
Elemente-Lehre: klassische Untersuchungsmethoden; Meridianlehre; Grundgriffe der Tuina-Therapie; Reiz-
dosierung; Wirkungsweise; Kontraindikationen; und weitere praxisbezogene Thenen.
Besprechung und praktisches Uben der Behandlung von Zeryjkalsyndrom, Schulter-Am-Syndrom, Lumboischialgie,
Migr?ine, Gonafihrose, Atemwegserkrallkungen, Verdauungsbeschwerden, Regel- und Wechselbeschwerden,
usw. Die Seminare werden von Dr. Güstav Meng geleitet. SeineErfahrung aus über zwanzigj:ihriger Tätigkeit im
Bereich der chinesischen Tuina Massage sichert das Niveau der Seminite. Nach Absolvierung der Seminare 1-5
karLn durch eine freiwillige Pdfung eiD Zerlifikat erworben werden. Zur Veftiefung und Erweiterung der
erworbenen Kenntnisse bieten wir Ihnen weitere Fofibildungsseminare an. Die Teilnehmerzahl der Seminare ist
begrenzt. Ihre Teilnahme ist bei schriftlicher Anmeldung und gleichzeitiger Anzahlung von öS 3000.- für das
Blockseminar bzw. 300.- für die anderen Seminarc gesichert. Auskünfte bei Dr. Gustav Meng, (0222)-586 89 00.

Blockseminar
Teil 1: 20.4. 21.4.1996, Teil211.5. 12.5.1996, Tell3.22.6.23.6.1996, Teil 4t 21.-22.9.1996, Teil 5: 19.10.
20.10.1996.
Kurszeiten: jeweils Samstag 14-19, Sonntag 9-13 Uhr. I Ort: 1080 Wien, Wickenburggasse 4/1
Kosten: Seminar 1-5 insgesamt öS 10500.- für Mitglieder bzw. 11700.- für Nichtmitglieder der Gesellschaft. Es
können nur alle 5 Seminare im Block besucht werden. ErmaiJjigungen liü Lehrlinge und nichterwerbstätige
Studenten.

Weitere Veranstaltungen
Infomationsabend Tuina-Thenpie
Bedeutung, Indikationen und Nutzen. Die Teilnehmer können sich über das Lernziel der Ausbildung und die
praktische Anwendbarkeit der Tuina-Therapie informieren.
22.1.1996, 18-21Ubr. 1080 Wien, Wickenburggasse 4/1. Kosten: öS 300.-

Refresherseminar - Teil 1: Kopfschmerzen, Anti-Streß-Programm
Die Teilnehmer können an diesem Abend die entsprechenden Therapiepläne kennenlemen.
5.2.1996, 18 21 Uhr. 1050 Wien, Franzensgasse 8/12. Kosten: öS 500.-

Refresherseminar - Teil 2: Schlafstörungen, Verstopfung
Die Teilnehmer können an diesem Abend die entsprechenden Therapiepläne kennenlemen.
17.6.1996, 18-21 Uhr. 1050 Wien, Franzensgasse 8/12. Kostenr öS 500.-

Refresherseminare - Teile 3 und 4
Diese werden im 2. Halbjahr 1996 stattfinden urd noch angekündigt.

Prüfungsseminar
Die Teilnehmer können alle bisher gelernten sowohl theoretischen als auch praktischen Stoffinhalte wiedeftolen
und üben. Das ist auch der Zeitpunkt, unklare Dinge zu besprechen und zu üben. Es wird anschließend paaiweise
theoretisch und praktisch gepdft. Nach bestandener Pdifung wird ein Diplom überelcht.
23.11. -24.11.1996,am Samstag 14.00-19.00 Uhr und am Sonntag 9.00-13.00 Uhr. 1050 Wien, Franzensgasse
8/12. Kosten: öS 2.500,- (inklusive Spesen für Diplom)
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OG FUR TCM
DAS AKTUELLE KURSANGEBOT IM ERSTEN

HALBJAHR 1996

Ku$ort fur alle Vennstaltungen (außer Seminar 4): 1080 Wien, Wickenburggasse 4/l

Studienabend 1: Wechselbeschwerden bei Mann und Frau
Kursleitung: Prof . Cong, Dr. Gustav Meng

2r.02.961 18.30-21.00

Studienabend 2: TCM-Therapie bei vegetativen Störungen
, Kusleitung: Prof. Cong, Dr. Gustav Meng

1.3 .1996:18 .30-21.00

Studienabend 3: Exogene Hitze-Erkrankungen: Pathogenese,
Klinik und Therapie

Kursleitung: Prof. Cong, Dr. Gustav Meng
06.03.96; 18.30-21.00

Seminar 1: Funktionskreis Milz
Kusleitung: Prof. Cong, Dr. Gustav Meng

u.02.96 - 25.02.96

Seminar 2: Erkrankungen des Immunsystems
Kursleitung: Prof. Cong, Dr. Gustav Meng

02.03.96 _ 03.03 96
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Seminar 3: Funktionskreis Niere
Kusleitumg: Proi Cong, Dr. Gustav Meng

09.03.96- 10.03.96

Seminar 4: Neoplasmen aus Sicht der TCM
Kursleitung: Prof. Cong, Dr. Gustav Meng

16.03.96 -17.03.96; Kursoft: Hüsaal Chirurgie, Universitär Innsbruck

Seminar 5: Neoplasmen aus Sicht der TCM
Kußleitung: Prof. Cong, Dr. Gustav Merg

23.03.536 - 24.03.96

Seminar 6: Grundlagen der chinesischen Arzneimitteltherapie -
wichtige Einzelarzneien, Teil I

Kursleitung: Dr. Gerhard Schwestka
21 .04.96 - 28.04.96

Seminar 7: Häufige gynäkologische Störungen
Kursleitung: Dr. Verena Baust?idter

18.05.96 - 19.05.96

Seminar 8: Grundlagen der chinesischen Arzneimitteltherapie -
wichtige Einzelarzneien, Teil 2

Kursleitung: Dr. Gerhard Schwestka
01.06.96 - 02.06.96
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Seminar 9: Grundlagen der chinesischen Arzneimitteltherapie-
bewährte Rezepturen, Teil 2

Kursleitung: Dr. Andreas Höll

15.06.96- 16.06.96

Grundlagen der TCM
Abendkursserie läuft, dzt. kein Einstieg möglich. Die nächste Staffel beginnt im Herbst 1996.

Nähere Auskünfte bei Dr. Verena Baustädter.Tel. (0222)-523 68 50.

Anmeldung

Ich melde mich verbindlich zum folgenden Seminar der OTG an und leiste gleichzeitig die Auahlung
ö53.000,- (bzw. öS 300, ). Die Restbetrag überweise ich spätestens vier Wochen vor Seminarbeginn.

DBlockseminar I-V Zeit: von 20.1. bis 20.10.96

Dlnformationsabend Tuina-Therapie: Zeit: 22.1.96, Mo. 18-21 Uhq Ort: 1080 Wien, Wickenburgg. 4/1

D Refresherseminar-Teil 1: Kopfschmerzen und Anti-Streß-Programm Zert: 5.2.96, Mo. 18-21 Lrhr; Ot1:
1050 Wien, Franzensg. 8/12.

O Refresherserninar-Teil 2: Schlafstörungen und Verstopfung .leiti l'1.6.96,Mo.18-21 Uhr; Orr: 1050 Wien,
Franzensg.8/12.

D Prüfungsseminar: Zert 2324.11.96. Ort: 1050 Wien, Franzensg.8/12.

Namel

Meine Adressel
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So klar der Himmel den Blick erhoben

Geflügelte Dächer in Schönheit geblieben

Vivien Pick
Europa in chinesischen Gedichten

chinesisch - deutsch

. Hrsg. v. Gerd Kaminski
Ubersetzungen u.a. v. Edith Czech,

Barbara Frischmuth, Gerd Kaminski,
Eleonore Langer u. Ferdinand Wernigg

I7 x 23 cm,120 Seiten mit zahlreichen Abbildungen
Cellophanierter Pappband

ös 298,- ISBN 3-85409
LOCKER VERLAG

Deutsch von Barbara Frischmuth

Das Gelb der Ziegel das Rot der Mauer
Noch tausend Herbste wird es durchschimmern

ffi ä i4 E ffi &: ä ffi g' Der Wolf geflohen der Rauch verzosen
t{ E fl ffi tü l*Ig f A, Die terzren Dämonen rerwirrt und 'ertiieben
,R tr ffi, B E FL, Und keine Angst mehr vor Hagelschauern
F;5#€ffi ä E€ €fIä'FF Taifun und wirbelstürmen im Innern

vlag Bli lz und Donner auch noch so loben.

Bestellschein:

Ich (wtu) bestellen

.. ... .Expl. Pick, Gedichte

Absender
(oder über die Buchhandlung)

An den

LÖCKER VERLAG

Annagasse 3a
A- 1010 Wien

Dätum Unterschrifl
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